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Deutfthlanö und der Völkerbundsrat .
Kabinettsbeschlutz , an der Lösung der Frage mitzuwirken .

Amtlich wird gcmeldek : Das Reichskablaeli hat sich in seiner

ZUUtwochsihung mit dem vor kurzem voo dem Generalsekretär des

Völkerbundes der deutschen Regierung mitgeteilten Beschlüsse des

Bölkerbundsrales beschästigl . durch den Deutschland eingeladen
worden ist . an den Beratungen der Kommission teilzunehmen , die

demnächst die Frage dcrZusammensehungdesRatcs sowie
die Zahl seiner Mitglieder und des Versahrens ihrer Mahl prüfen

solle .
? m Relchskabinelk ist bei dieser ersten Erörterung der An »

gelegenheli die einmütige Auslassung zu Tage getreten , bei der

weiteren Behandlung der vorstehend gekennzeichneten Rats »

frage mitzuwirken .
Die Beschlußfassung über die sachlichen Einzelheiten ist einer

späteren Kabineltssihung vorbehalten worden .

«

Dieser Beschluß des Relchskabineits bedeutet nicht , daß

Deutschland die Einladung angenommen hat , in die Studien -

kommisfion einen Delegierten zu entsenden . Er bedeutet die

Vertagung dieser Entscheidung .
Die Reichsregierung beabsichtigt offensichtlich erst noch

eine diplomatische Fühlungnahme über den Lliifgabenkreis
der Kommission vorzunehmen , ehe sie sich zur Beteiligung ent -

schließt .
Die tiefe Erregung über den Abbruch der Genfer März -

tagung hat viele und weitgehende Pläne zur Umgestaltung
des Rates hervorgerufen . In der Presse ist , auch in ins ein -

zelne gehenden Vorschlägen , namentlich die Frage aufge -
warfen werden , ob man nicht zukünftigen störenden Eingriffen
aus Staaten fremder Erdteil « dadurch vorbeugen sollte , daß
der Völkerbund kontinental gegliedert wird , Streitigkeiten nur

innerhalb der kontinentalen Gruppen erledigt und vor den

Gesamtvölkerbund nur Auseinandersetzungen zwischen Staaten

verschiedener Kontinente gebracht werden . Die Regierungen ,
die grundsätzliche Reformen anzupacken nicht gewohnt sind ,

haben soweit bekannt wurde , an so kühne Aenderungen
nicht gedacht . Immerhin ist das Aufgabengebiet der für den

10 . Mai zusammenzuberufenden Kommission auch dann noch

groß genug , wenn nur über die Zusammensetzung des vor -

handenen einen Völkerbundsrates beraten wird . Alle die

in Genf in wenigen Tagen unlösbaren Fragen werden dort

wieder auftauchen : Verhältnis von geborenen und gekorenen

Ratsstaaten , kontinentale Vertretung , Dauer der Wahlperiode ,
Wiederwählbarkeit , Einstimmigkeitsregel .

Die Frage der Ratszusammensetzung taucht seit 192 «

regelmäßig im Völkerbunde auf . Bis jetzt haben sich stets

noch einzelne Regierungen geweigert , die gefaßten Deschlüsie
zu ratifizieren , weil sie ihren egoistischen Interessen zuwider -
liefen . Wenn man diesmal nicht den Weg eingeschlagen hat ,
eine Kommission aus formell nur dem Völkerbunde vcrant -

wartlichen , von den Regierungen formell unabhängigen
Persönlichkeiten zusammenzusetzen , sondern sie aus

vierzehn Regierungsvertretern bildete , so braucht
das noch kein Schade sein . Um so eher wird man mit der

Möglichkeit rechnen können , daß diese Beschlüsse nicht nur

gefaßt , sondern auch durchgeführt werden . Trotzdem müssen
die Regierungen sich hüten , das an gründlicher Vorbereitung
nun etwa nachholen zu wollen , was durch sträfliche Leichtfertig -
keit vor der Märztagung versäumt worden ist . Wenn schon
eine Kommission aus Reaierungsverlretern gebildet ist , so
sollte man es zunächst diesen überlassen , für die verschiedenen
Ansprüche Kompromißwege zu suchen , Allzuviel vorherige

diplomatische Vorverhandlungen drohen die Parteien noch

mehr auseinanderzubringen als sie es jetzt schon sind : sie
könnten die gegenseitigen Widerstände eher versteifen als
abbauen .

So darf es die Aufgabe der internationalen Unterhaltung
in den nächsten Wochen nur sein , das Gebiet abzustecken , auf
dem die Kommission sich wird frei tummeln müssen . Die

Haltung der deutschen Regierung kann dabei rein von Gesichts -
punkten außenpolitischer Zweckmäßigkeit geleitet werden . Auf
die Opposition gegen ihre und jede Völkerbundspolltik braucht

sie keine Rücksicht zu nehmen : je weniger sie es tut , um so
größer ist die Wahrscheinlichkeit , daß sie sich ihre Völker -

bundsmehrheit stabil erhält . So können die deutschen und
die internationalen Interessen in der weiteren Mitwirkung
Deutschlands an der Lösung der Ratsfrage rein zur Geltung
kommen . Deutschland wird dabei um so mehr gewinnen , je
weniger es Prestigepolitik treibt und auf Prinzipien reitet ,
und je mehr es mit den wahren Vorkämpfern der Völkerbunds -
idee wetteifert .

Echamberkain über die Genfer Gcheinipolitik .
London . Z1� März . sWTB ) Zu den gestrigen vertraulichen

Aussiihrunaen C h a in b e r l a i n - vor dem interfraktionellen
Ausschuß des Unterhauses für Lölkerbundsfragen berichtet die
. Timesch daß Chamberlain auf die Fragen , warum in Genf in

geheimer Beratung und nicht In öffentlichen Sitzungen des
Rats verhandelt wurde , geantwortet habe , daß Deutschland sein
Verlangen nicht in einer ' öffentlichen Ratssitzung vorbringen
und sich der Möglichkeit eines Vetos aussetzen wollte . Die
deutsch « Delegation würde eher ihr Verlangen zurückgezogen
haben und abgereist sein .

örianü unö üie Sozialisten .
Stimmenthaltung beschlossen .

Pari » , 31. März , ( eigener Drabtbcricht . ) Die jüngste Enkwick -

lnng der innerpolitischen Verhältnisse in Frankreich hat innerhalb

der sozialistischen Kommerfraktion , wenn auch nicht

gerade eine Krise , so doch tiefgehende Meinungsver -

schicdenheiten hervorgerufen , d' e zweifellos auf dem nächsten

ordentlichen Kongreß , der Pfingsten in Clermont - Ferrand stattfindet ,

ihr Echo hoben werden .
Teit dem Sturze des Kabinetts Herriot hatten sich innerhalb

der Fraktion Zwei Strömungen gebildet , von denen die eine

auf die Weiterführung der Unter st ützungspolitik abzielte ,

während die andere die Rückkehr zur Opposition predigte . Die

elftere Gruppe war wiederum gespalten in die Anhänger einer

direkten Regierungsbeteiligung und in die Verteidiger einer aus -

schließlich auf die Unterstützung beschränkten Taktik . Im

Laufe der Monate haben sich nun seltsame Verschiebungen

vollzogen : Abgeordnete , die früher Gegner selbst der Unter »

stühungspolitik waren , sind Anhänger derlelben �geworden ,
während unter den Abgeordneten , die in den legten Tagen die

Fraktion ständig aufjorderten . g e g e n die Finanzprojekte der Regie »

rung zu stimmen , wenn die Erhöhung der Umsatzsteuer ausrecht -

erhalten bliebe , selbst wenn dadurch die Gefuhr einer neuen Minister »

kris « entstehen sollte . Genosse » sind , deren Namen bisher fast als

Svmbol für die U n t c r st ü tz u n g s p o l ! t l t und das Linkskartell

genannt werden durften .
Die Gründe für diese Verschiebungen sind mannigfacher Art und

hängen u. a. mit der Situation zusammen , die durch die vom letzten

außerordentlichen Kongreß der französischen Partei beschlossene Ab¬

lehnung jeder direkten Regierungsbeteiligung

geschaffen wurde , da es eine ganze Reihe von Abgeordneten gibt , die

sich auf den Standpunkt stellen , daß die Partei nicht dieselbe . ftaltung

einnehmen könne , zu der sie berechtigt wäre , wenn sie sich ent -

schlössen hätte , gegebenenfalls selber in die Regierung einzutreten .

In den letzten Tagen ist innerhalb der Fraktion die Reizung .

noch vor Ostern eine neue Rllnlsterkrise herbeizuführen , stark

gesunken . Und zwar waren es Genossen , wie der Generalsekretär
der Partei , Paul Faure , und der Abgeordnete und Bürgermeister
von Roudaix . Lebas . die im allgemeinen als Führer des söge -

nannten . linken Flügels� der Kammerfraktion angesehen
werden , die darauf drängten , eine neue Krise zu vermeiden und sich
bei der Schlußabstimmung über die Finanzprojette eher zu ent -

halten als durch eine direkte Ablehnung die Verantwortung für
einen Ministersturz zu übernehmen . Aus anderen Gründen wohl ,
aber mit demselben Nachdruck , haben Leon Blum und Georges Weill

sich für die Enlhaltung ausgesprochen unter besonderem Hinweis
auf die gefährlichen Folgen , die unter den gegenwärtigen Umständen
eine RUnisterkrtse für den Frankea haben könitte , während
R e n a u d e l und auch Vincent A u r i o l dafür eintraten , unter
allen Umständen gegen die Regierungsprojekie und die Erhöhung
der Warenumsatzsteuer zu stimmen .

Am Dienstag abend noch mochte es scheinen , als ob Renaudel
die Mehrheit der Fraktion hinter sich habe , aber tn der am Mitl -
wach morgen stattgehabten Sitzung , der übrigens nicht einmal
die Hälfte der Fraktionsmitglieder beiwohnte , ist mit 2S gegen
11 Stimmen nach einer sehr lebhaften Debatte , i » deren Verlaus
Renaudel die Fraktion aussvrderte , sich nicht durch die Möglichkeit
einer Regierungskrise schrecken zu lassen , während Auriol eine etwas

zögerndere Haltung einnahm , die Stimmenthaltung beschlossen
worden .

Da anzunehmen Ist , daß die Gesamtfraktion wie bisher Disziplin
üben wird , könnte dadurch das Kabinett Brtond gerettet
werden . Der Grund für die Haltung der Fraktionsmehrhelt dürste
vor allem darin zn suchen sein , daß im Falle einer neuen Krise die

Möglichkeit einer Konzentrationsregierung unter

Mitwirkung der Radikalsozialisten in größere Nähe gerückt erschien ,
als das bisher der Fall war . Starten Einfluß hat auch die Haltung
H e r r i o t s ausgeübt , der die Radikalsozialisten ausgefordert hat ,
sich versöhnlich zu zeigen , so daß eine Isolierung der Nationalisten
drohte .

Boraussichtlich Mehrheit für die Regierung .

Pari » . ZI . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Diskussion
über die Finanzoorlage hat die Kammer während de » ganzen Mitt¬

woch beschäftigt . Die Sammer hat die Mehrzahl der vorge -

schlagenen Stcuererhöhungen bewilligt . E » bleibt nur noch die

umstrittene Heraussetzung der Umsatzsteuer zu verabschieden .
Die Regierung wird aber voraussichtlich auch eine Mehrheit für diese

Vorlage linden .
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Zurück zu Sismarck !
Auch ein Geburtstagsartikel .

Am Schluß von Bernhard Shaws berühmtem Drama

„ Die heilige Johanna " verlassen die Lobredner der Jungfrau
nacheinander fluchtartig die Szene , als die Heiliggesprochene
Miene macht , wieder zu ihnen zur Erde zurückzukehren . Es

ist wieder einmal 1. April , an allen schwarzweihrot bewim -

pelten Stammtischen wird der Geburtstag des Eisernen
Kanzlers preisend mit viel schönen Reden gefeiert und un -

willkürlich denkt man : Wie würde es wohl dem heiligen
Bismarck ergehen , wenn er das Gebet seiner Lobpreiser er -

hören und zur Erde zurückkehren wollte ? Mindestens in der
Redaktion der „ Kreuzzeitung " dürfte dann einige peinliche
Verlegenheit entstehen .

Der Ruf „ Zurück zu Bismarck ! " der , wenn es

Frühling wird , doppelt stark in allen Tonarten aus den

Spalten der Rechtspresse zu erschallen pflegt , die fetten
Phrasen , daß „erst die Abkehr von Bismarcks Wesen und

Grundsätzen unserem Boll den jähen Sturz von stolzer Höhe
in die Tiefe des Abgrundes gebracht habe " , wie das kürzlich
der deutfchnalionale Abgeordnete Gok so schön formuliert hat ,
— all das ist Arbeit an der L e g e n d e Bismarck . Sie wird

von den Deutschnationalen emsig betrieben , ihnen selber zu
Nutzen , dem Bolke zur Erbauung , aber , wie der kritische
Zuschauer mit Recht hinzufügen kann , in beiden Fällen ohne
Ahnung , daß hier die Lobredner mit jedem Lobesworte sich
selbst Lügen strafen .

Zurück zu Bismarck ? Wir sind historisch weit genug vott

diesem Mann und seinem Werk entfernt , um sie nicht zu
unterschätzen , aber ebenso gefährlich erscheint uns , ins andere

Extrem zu verfallen und sie kritiklos zu verhimmeln . Max
Weber hat einmal , es war 1917 , geschrieben : „ Bismarck

hinterließ eine Nation ohne alle und jede
politische Erziehung , tief unter dem Niveau , welches
sie in dieser Hinsicht 20 Jahre vorher bereits erreicht hatte .
Und vor allem eine Nation ohne allen und jeden
politischen Willen , gewohnt , daß der große Staats »
mann an ihrer Spitze für sie die Politik schon besorgen werde .
Und ferner — als Folge der mißbräuchlichen Benutzung des

monarchischen Gefühls als Dcckfchild eigener Machtintercsien
im politischen Parteikampf — eine Nation , daran gewöhnt ,
unter der Firma der „ monarchischen Regierung " f a i a -

listischübersichergehenzulassen , was man über
sie beschloß , ohne Kritik an der politischen Qualifikation der -

jenigen , welche sich nunmehr auf Bismarcks lcergelassencn
Sessel niederließen und mit erstaunlicher Unbefangenheit die

Zügel der Regierung in die Hand nahmen . An diesem Punkt
lag der bei weitem schwerste Schaden . . . Nirgends sonst
in der Welt hat selbst die schrankenloseste Bewunderung der

Persönlichkeit eines Politikers eine stolze Nation veranlaßt .
ihre eigene sachliche Ueberzeugung ihm so restlos zu opfern . "

Kein Sozialist , nur ein leidenschaftlicher Demokrat war

es , der dieses harte Urteil sprach . Und man muß hinzufügen ,
daß es dort , wo von Nation die Rede ist , an die Adresse
der deutschen Bourgeoisie gerichtet ist .

Allein der Bismorckkuli bat auch eine andere , noch aktuel¬
lere Seite . „ Wir wollen weniger erhoben und lieber mehr

elefen fein " , diese Forderung Lessings , die sich auf die beut -
n Klassiker bezieht , kann mit Recht auch Bismarck an seine

Verehrer stellen . Wie viele von denen , die sich in diesen Tagen
in dem Schrei nach ihm nicht genug tun können , werden wohl
eine stille Stunde des 1. April der Lektüre des dritten
Bandes seiner „ Gedanken und Erinnerungen "
widmen ? Und doch kann das Andenken ihres Heros nicht besser
gefeiert werden , als mit dem Studium dieses seines politischen
Testaments . Mit Schrecken würden sie freilich erkennen , daß
Deutschnational sein und gleichzeitig Bismarck verehren sich
nicht verträgt . Das eine schließt das andere aus . '

„ Ich habe feit 20 Iahren zuviel unter der G i f t m i f ck e-
rei der Herren oon der „ Kreuzzeitung " und den

evangelischen Windlhorsten gelitten , um in Kürze von ihnen
reden zu können, " schrieb Bismarck am 0. Juni 1888 an den

nachmaligen Kaiser Wilhelm . Es steht zu befürchten , daß die

„ Kmizzeitung " gerade diesen Satz heule morgen nicht zitie -
ren wird . Ebenso wenig jene Stelle , an der Bismarck von
dem „ wachsenden Uebelwollen seiner Standes - und

ehemaligen Parteigenossen " spricht , das seit 18 ( 56
seine Arbeit begleitete . Das war lange vor der Entlastung .
lange vor den Tagen , da er anläßlich seines Planes , aus den
preußischen Aemtern zurückzutreten , zu seinem Sohn sagte :
„ Die sagen zu dem Gedanken , mich loszu -
werden , alle Uff ! erleichtert und befriedigt . "
Das waren „ die Amateurpolitiker und Militärs , die Seiner
Majestät ( Wilhelm II . ) in die Ohren bliesen " . Aber sind das
nicht auch die Männer der Deutschnationalen Partei , dieselben
Leute , die ihre politische Aufgabe in der Wiederaufrichti ' ng des
wilhelminischen Deutschland erblicken , und die gerade im
Augenblick sich schützend vor Wilhelm IT . und seine fürstlichen
Ansprüche stellen ?

Die gutgläubigen Bismarckschwärmer von 1326 vergesten ,
daß kein republikanischer Präsident , sondern Wilhelm IL —

gele
sch?



der Kaiser — es war , der Bismarck brüsk zum alten Eisen
warf . Und mit welch zynischem Frevelmut . Sie mögen von

Bismarck selbst hören , wre der Kaiser die Bedenken , die Coprioi
gegen Uebernahme der Nachfolgerschaft äußerte , mit den War -

ten beschwichtigt hat : „ Seien Sie ohne Sorge , sie kochen alle

mit Wasser und ich werde die Verantwortlichkeit
für die Geschäfte übernehmen . " Hoffen wir , so
fügt Bismarck an dieser Stelle hinzu , daß „ die nächste Gene -
rotion die Frucht dieses königlichen Selbstvertrauens ernten
werde " . Wahrhaftig , sie hat sie geerntetl

Wie dieses , so hat sich überhaupt jedes der tief pessimisti -
sehen Worte Bismarcks über die Zukunft Deutschlands fürchter -
l ' ch erfüllt . „ Ueber die Fehler , welche in der auswärtigen
Politik begangen wurden , wird die öffentliche Meinung in der

Regel erst klar , wenn sie auf die Geschichte eines Menschen -
alters zurückzublicken imstande ist , und die qui
plectuntur ( Das Volk , das es büßen muß ) sind nicht immer
Die unmittelbaren Zeitgenossen der fehlerhaften Handlungen . "
Mit diesen besorgten Gedanken schließt Bismarck den dritten
Band .

Zurück zu Bismarck ? Zu spät kommt dieser Ruf . In
deutschnationalem Munde wird er zum Ausbruch des schlechten
Gewissens , das gerne gutmachen möchte , was der Dilettantis -
inus Wilhelms II . zerstört hat . Als Wilhelin „selbst und ohne
eines Kanzlers zu bedürfen , regieren wollte " , hatte Caprioi den

Austrag , keine Art von Frage oder Erkundigung über den
Stand der Staatsgeschäfte an Bismarck zu richten . „ Es ist
mir nie oorgekommen, " sagt Bismarck dazu „ daß eine Pacht -
Übergabe nicht eine gewisse Verständigung zwischen dem ab -
ziehenden und dem anziehenden Pächter er - ordert hätte ; in der
Regierung des deutschen Reiches mit allen chren komplizierten
Verhältnissen ist ein analoges Bedürfnisses aber nicht hervor -
getreten " . Wurde Bismarcks Lebzeiten noch fein Rat ,
seine Erfahrung , seine Sach - und Personenkenntnis genutzt ?
Wert gefehst : „ Ich wurde streng boykottiert und unter Qua -
rantäne gehalten , als Herd von Bazillen der Seu -
ch e n. an denen wir politisch gelitten hatten , als ich Kanzler
war . " Harte Worte , aber übertrofsen noch durch die Aeuße -
nmg des Großherzogs von Baden , der in einem Gespräch über
Bismarck einem Iounialisten das Wort mit der Bemerkung
abschnitt : „ Er ist nur ein alter Schwätzer . "

Welche Heuchelei , wenn derselbe Geist heute nach Bismarck
ruft , der . als man Bismarck haben konnte , ihn als einen
„ alten Schwätzer " , einen „ Herd von Bazillen " behandelte .
Einer der Erundzüge des Bismorckschen Wesens war eine
tiefe M e n s ch e n v e r a ch t u n g. — Er hat seine deutsch -
nationalen Lobredner von heute vorausgeahnt .

Die �volkspartei� in Preußen .
Uud die Haltung des Zentrums .

Di « Abstimmung der preußischen Volksparteller , die gs -
« » einsam mit Deutschnationalen und Kommunisten dem preu -
ßischen Ministerpräsidenten Braun ihr Mißtrauen wegen
seiner Unterstützung der Stresemannschen
Außenpolitik ausdrückten , hat begreiflicherweise im
Landtag besondere Gefühle für sie ausgelöst . Eine äugen -
scheinlich aus Landtagskreisen stammende Zuschrift an die

�Sermarna" wertet diese Abstimnrung und die in ähnlicher
Richtung gehende Ablehnung des veränderten Hauszinssteuer -
gesetzes als einen Versuch der Volkspartei , wieder aktiver zu
werden und neue Kämpfe im Landtag heraufbeschwören , um
möglicherweise durch sie eine Umbildung der preußischen Regie -
rung zu erzielen . In der „ Germania " wird dazu ganz tref -
send bemerkt :

Herr Stresemann , der volksparteiliche Führer , ist doch im
Reich mir feiner ganzen Politik aufdieKräfteangewiesen .
zu denen die Volkspartei in Preußen absolut nicht stoßen wollte .
Oder will sie es neuerdings wieder ? Dann muß man schon sagen .
daß diese Art der „ Annäherung " ungewöhnlich und v e r -
stimmend wirken muß . Wir haben nicht den Eindruck , als

Der rote öail .
Von Winckler - Sternz .

Die Straße war grau , die Häuser leblos und starr vom Winter -
ftost . Die wenigen Menschen trugen schwer an ihren dicken Mänteln .

Da flog «in roter Ball empor , leuchtend , wie ein froher Ruf
fchnellte er in die Höhe . Meine Augen folgten ihm und sahen , daß
der rote Ball in «inen blassen Himmel flog . — In einen blassen
Himmel , der ganz sacht schon goldig glänzte . Da kam es wie ein
Wunder über mich . Mir war . als härte ich Wochen , Monde nicht
geatmet . Gleich einem köstlichen Genuß sog ich plötzlich die Luft
ein . schlemmte , berauschte mich an ihrer Würze , die mich schnell
und wundersam belebte . Ich spürte «inen Duft : es roch so unbe -
schreiblich seltsam . Ich » ahm den Hut vom Kopfe — wie lind es
wehte . — Ja — was war das nur ?

Zwei kleine Mädel rannten jauchzend die Straße hinunter , dem
roten Balle nach . Und — die Mädel trugen ja aar keine dicken
Mäntel mehr . Wie lustige Fahnen flatterten ihre Kleider .

Unwiderftreblich lief ich den Mädeln na6z . bis ich zum Ufer
kam . Meine Augen , die müde waren vom fahlen Licht des Winters ,
sprangen plötzlich auf . Ick ) wollte nicht begreifen , was sie sahen .
War es denn möglich ? An des Uferweges Hecke dehnten sich die
Knospen ja ! Und hie und da lugte schon ein Blättchen vorwitzig in
den Tag hinein . Drunten in , Kahn stand ein Kohlentrimmer und
dehnte die starken Arme weit . Sein Blick war sehnsuchtsvoll in
y?eite Fernen gerichtet . Der berußte Mann lauschte wohl gleich mir
dem Rollen emes Zuges nach , das plötzlich in den Ohren klang
und seltsames Verlangen in mir weckte . Könnte ich doch auch im
Zuge sein und mit hinaus in die weite Welt — dem Frühling «nt -
gegen . Nun wußte ich auch — was mir das Wunder schien . Der
Frühling naht - - und ich, ich hätte fast vor Winterschlaf sein
erstes Grüßen nicht bemerkt .

Wieder flog der rote Ball emvor ; wie froh der Mädel Lachen
klang . - - Wie dankbar bin ich doch dem roten Ball .

publi - kümmerniffe .
Soozerkumschau von Kurl Singer .

Wenn wir vor dem Leginn eine ? Kenzerls da » Publikum
mustern , so merken wir schnell , mit wem wir es zu tun haben .
Mit leichter Uebertreibung ist sogar zu sagen , daß wir einen Wesens »
teil des Konzertierenden an seinen Händen erkennen . Am häufig .
sten sind die von den Agenturen durch Freischärler auswattierten
Säle . Da sitzen die erstklassigen Konzertbesucher vor der ersten Er »
kenntni », daß es sich nicht lohnt , da sitzen die von der Natur zum
Miesmachen Geborenen und auch ein paar stet » Begeisterte . In
einer zweiten Kategorie sitzen nur kritisch « Kollegen . Der junge
Künstler will besprochen sein und sieht nachträglich , hungernd und
«ntfetzt , daß ihm das nicht viel nutzt . Zum zweiten Konzert aber ,
das Schüler und von der Presse Aufgemunterte herbeizieht , fehlt das
Geld . Das übelste Konzert ist das der Familienmitglieder : eine da »
Urteil de » Spielenden verfälsche� »« Gesellschaft zur Deweihräuche -
natt Seujatwluobend - , wie «ttv « der de » Mister &

wenn die Volkspartei dadurch bei den Regierungsparteien wieder

den Wunsch erregt , mit ihr in Verhandlungen ein¬

zutreten . Im Gegenteil , diese Art wirkt peinlich und ver -

letzend , well sie wie eine Machtprobe aussieht , und diese

Alachkprobe brauchen die Regierungsparteien heule weniger denn

je zu scheuen . Auch der Volkspartei durfte es bekannt fein , daß

heute die Machtverhältnisse für die Opposition wesent -

lich ungünstiger stehen als früher .

Die Möglichkeit , daß die Bolkspartei etwa Neun » ah -
l e n wünschte , scheidet die Zuschrift an die „ Germania " aus .

Denn : „ Der Kampf müßte mit einer neuen Niederlage
der Oppostion enden , weil die moralische Stel -

lung der Regierungsparteien und ihre wirkliche
Macht heute stärker ist , als vor einem Jahre . "

Das ist ein wertvolles Bekenntnis aus Zentrumskreisen .
Es wiegt um so schwerer , als es erkennen läßt , daß das Er -

gebnis des Volksbegehrens die Stärke der repu -

blikamschen Bewegung voll offenbart hat . Um so überflüssiger
erscheint uns daher , der Volkspartei auch nur von fern Ver -

Handlungen über ihre Wiederaufnahme in die Preußenregie -
rung anzubieten . Bevor an eine solche Möglichkeit gedacht
wird , werden sicher auch viele Zentrumswähler erst die B e -

frogung des Landes fordern . Das Verbalten dieser
Fraktion der Volkspartei lockt nicht dazu , ihr Ministersitze an -

zubieten . _

Preußen und Zurstenabsinöung .
Eine Aeufterung des Preußischen Finanzministeriums .

Auf Grund eines Aussatzes in der „ Germania " über die Fürsten -

abfindung , in dem als sehr einfacher Weg die Selbsteinschätzung der

Fürsten auf Grund des Wehrbettrages vorgeschlagen wurde , hat

sich der demokratische Landtagsabgeordnete Dr . Grzlmek - Könlgs -

berg an das Preußische Finanzministerium gewendet
mit der Bitte , zu diesem Borschlage Stellung zu nehmen . Dr . Grzi -
nick hat . wie der „ Demokratische Zeitungsdicnst " mitteilt , darauf jetzt
die nachstehende Antwort erhalten :

„ Auf Ihr frdl . Schreiben habe ich geprüft , ob der in dem Auf -

satz der „ Germania " angedeutete Weg in Preußen gangbar wäre

und zu welchem Ergebnis er etwa führen würde . Nach dem

Immediatbericht des Ministers des Kgl . Hauses vom Zt . Januar 1314

ist das dem Wehrbeitrag zu unterwerfende Gesamtoermögen der

Hauptlinie des Kgl . Hauses auf 140 Millionen Mark geschätzt wor -
den — gezahlt ist dann ein Wehrbeitrag van 2 400 000 M. Würden

bei der Auseinandersetzung , wie in der „ Germania " vorgeschlagen ,
dem Königshause 25 oder 15 Proz . der geschätzten Summe gewährt ,

so würde man auf 36 oder 21 Millionen Reichsmart
kommen . Dieses Ergebnis wäre aber , abgesehen davon , daß die

Summen mir ziemlich hoch erscheinen , sachlich nicht richtig .
weil bei der Schätzung 1914 einerseits Werte veranschlagt sind , die

der Staat jetzt bei der Auseinandersetzung als sein Eigentum be -

ansprucht , insbesondere Güter und Forsten , andererseits der Besitz
der Krone an Schlössern , Parks , Verwallungs - Hofbeamtendicnst -

wohngebäuden , Moblliar , Kunstwerken und Juwelen nicht berück -

sichtigt worden ist . Ich würde daher den vorgeschlagenen Weg . soweit
die preußischen Verhältnisse in Frage kommen , nicht für „ sehr «in -

fach " und nicht für besonders glücklich halten ; ich glaube vielmehr ,

daß die Annahme des jetzt geplanten Kompromiß .

gesetzes dem Staat alles sichern würde , was er haben muh. "

Steuerfreiheit öer Parteien .
Aenderung des BermögenssteuergeseyeS .

Der Reichstag hat in sekner Sitzung vom 27 . März einen Antrag
betr . die Vermögenssteuer der Parteien angenommen .
der von allen Fraktionen gemeinsam eingebracht worden war . Da -
mit ist eine Unklarheit beseitigt , die seit dem neuen Vermögenssteuer -
gesstz vom 10. August 1925 bezüglich der Vermögenssteuerpslicht der

Parteien bestand .
In Z5 des alten Vermögenssteuergesetzes von 1922

waren die Parteien grundsätzlich von der Vermögenssteuer befreit .

mit einer schwingenden Donnerkeule summende Geräusche als Musik
ausgibt , sind selten . Wenn einer mehr Witz und Können aufbringt ,
ist aber in Berlin mit Allotria noch etwas zu machen . Sogar Ge -
fchäfte . Tie richtigen Geschäftskonzerte , in denen i . B. unbekannte
Solisten gegen Abnahme von einigen hundert bezahlten Karten mit -
machen dürfen , find in ihrer Unmoral vorlä : fig noch unausrottbar .
Man bekommt die positiven Angaben dieser unglücklichen Streber
nur zu selten schriftlich , die Ableugnungen der Dirigenten aber
um so entschiedener . Pon auegepumpten , gut bezahlten Leihchören
wollen wir schweigen , von der Methode , große Verein « anzulocken .
große Namen als Protektoren anzuführen , glcichiall ». Schließlich
ist niemandem zu verdenken , wenn er lieber ein dummes und zu »
sammengewürfeltes , als gar kein Publikum hat . Auch hier erreicht
die Skrupellosigkeit geschäftstüchtiger Veranstalter allerdings ein
hohes Maß , voll zum Ueberlaufen . Alles andere , was Berlin an
Konzert bietet , hat sein Publikum durch die Persönlichkeit des Der -
anstallers , durch den Reiz des Werks , dos geboten wird , durch
Reklame oder durch die Sehnsucht des Bürgertums , gesehen zu
werden . Das Klischee siegt über den Wert . Gesellschaslliches über
Künstlerisches . Urteil wird Vorurteil . Glücklicherweis « fehlt diese
entsetzliche Einstellung auf den Schein noch in unseren Arbeiterton .
zerten , vornehmlich dem der Arbeiterchöre und der Volksbühne , zu
deren Publikum ja schon viel Bürgertum zählt und das danach
in der Leidenschart seiner Hingab « vorbildlich bleibt . Groß ist die
Ethik des bürgerlichen Mulizitrens jedenfalls nicht . Das rollende
Geld spielt selbst im Vollgefühl des Defizits seine Rolle . Und das
nicht z: letzt gerade bei unseren großen Stars am Pult und auf dem
Podium . Daß ein grob Materielles so zum Kernpunkt aller trüge -
rischen Idealgeste wird , dos soll gelegentlich einmal besprochen wer .
den . Oder wo hört man wohl , daß ein Großoerdiener in der Musik
einen Teil seines Vermögens und seiner Einnahmen ollgemeinnützi »
gen Kunstinstitutionen zur Verfügung stellt ! ? Der Name Kreisler
springt einsam aus dem Kreis der Kunstverdiener heraus . Aber auch
Gertrud Bindernagel ist nun zu preisen . Sie setzt sich mit
blendender Singekunst und ausgewährtem Liederprogramm für den
Kunstgenuß der Erwerbslosen ein . DI « Philharmonie voll und die
Herzen aller derer auch , die unentgelttich kommen und hören durften .
Brava , bravissimo ! Felix Weingortner spielt , dirigiert vor
einem Publikum , das vor 20 Jahren seinen Eharme , seine Grazie ,
seine Partiturgewandtheit bewunderte und ihn für genial hielt . Jetzt
ist er alt geworden , und die Glätte seines künstlerischen Wesens wird
dem Genuß gefährlich . Bei der Begleitung einer sehr unlebendigen .
engstimmigen Sängerin , Co van G e u n «, langweilt er sich halb zu
Tode . Schuberts „ Unvollendete " lebt unter seinen Händen noch
Immer eigenes , eigenartiges Leben . Der Andantesatz dürft « von
keinem Dirigenten d erWelt so con moto , so unsentimental ge¬
nommen werden . Hier hatte Weingartner großen Erfolg . In der
Hasenheide singt der Berliner Bolkschor Havdns Lahres »
Zeiten " «intoen tausend Hörern zu Herzen . Der Saal „ Neue Well "
ist sauber feierlich geworden , die Menschen horchen so andächtig .
daß man kaum zu drohen braucht , während des Schlußteils die
Türen zu sperre » ( was polizeiwidrig ist ). Zander breitet das
Werk in seiner lieblichen , witzigen , pathetischen Buntheit malerisch
au » , die Chöre sind von einer Präzision und Sauberkeit , die nicht
nur al » Erfolg von Zucht zu gelten hat , sondern von frohem Mit -
erleben . Graziöse , anmutige Weisen könnten allerdings ( wem» der

In das neue Gesetz vom August 19 » war aber «lue ähnliche 9 —

stimmung offenbar aus Versehen nicht aufgenommen worden . Da -

her forderten die Finanzämter Ende 1925 die polttischen Parteien
und auch unsere örtlichen Organisationen zur Abgabe der Ver -

mögenssteuererklärungen auf . Verhandlungen mit dem Reichssinanz¬

ministerium führten zunächst zu dem Ergebnis , daß die Abgabe der

Vermögenserklärungen einstweilen ausgesetzt wurde . Durch die jetzt

erfolgte Gesetzesänderung ist nunmehr ein neuer Rechtszu -

stand geschaffen .
Danach wird dem 8 4 Abs . 1 des Vermögenssteuergefetzes vom

10. August 1925 als Abf . 8 - die Bestimmung «ingefügt , daß poli -

tische Parteien und politische Vereine mit ihrem

sonstigen Vermögen im Sinne der § § 2 Nr . 4. 33 bis 44 des

Reichsbewertungsgefetzcs von der Vermögenssteuer be -

freit sind . Unter sonstigem Vermögen im Sinne dieser Vorschrift

sind vor allem zu verstehen : t . verzinsliche und unverzinsliche Kapi -

talforderungen jeder Art . also z. B. Bankguthaben . Darlehen usw . ;

2. Aktien oder Anteilscheine . Kuxe , Geschäftsanteile und andere

Gesellschaftseinlagen sowie Eeschöstsguchaben bei Genossenschaften

und 8. bares Geld . Nicht darunter fällt das Grundvermögen und

das Betriebsvermögen . Wenn also z. B. eine Parteiorganisation die

Antelle einer Druckerei - und Verlags - G. m. b. 5) . besitzt , so gehören

diese zu ihrem steuerfreien Vermögen . Die G. m. b. H. selbst ist

aber als gewerblicher Betrieb nach wie vor steuerpflichtig .
Da die Parteiorganisationen in der Regel selbst kein Grund - und

Betriebsvermögen besitzen , so bedeutet diese Bestimmung tatsäch -

lich die volle Steuerbefreiung . Daher brauchen die

Organisationen auch keine Vermögens st euererklärung

abzugeben . Die neue Vorschrift tritt rückwirkend mtt dem 1. Ja -

n u a r 1925 In Kraft .

Anschluß an Preußen !
tvolksabstimmung in Schaumburg - Lippe .

Rückeburg . 3t . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Landtag

von Schaumburg - Lippe nahm eine Entschließung an , in

der die Landesregierung ersucht wird :

1. unverzüglich einen Gesetzentwurs betreffend Dolksab -

stimmung über die Frage des Anschlusses Schaumburg -

Lippes an den preußischen Staat dem Landtag vorzulegen :
2. unverzüglich die Verhandlungen mit dem p r e u ß i -

schen Staats Ministerium aufzunehmen zur Klärung aller

noch etwa bestehenden Zweifel über den Inhall der Richtlinien
und

3. das preußisch « Staatsministerium sofort von diesem De -

schluß in Kenntnis zu setzen .

In der Entschließung werden weiter die Richtlinien , die

bisher in den Berhandlungen mit Preußen aufgestellt

wurden , als geeignete Grundlage für den Anschluß bezeichnet .

Stützen öer Stahlhelmregierung .
Verfahren gegen de » deutschnationalen LaudcSvorsitzende «

in Braunfchiveig .

Brannschwelg , 3t . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Ober -

regierungsrat Spannrath , der seinerzeit von der sozial -

demokratisch - demokratifchen Regierung wegen Widersetzlichkeit ent¬

lassen , aber von der jetzigen deutschnationalen Stahlhelmregierung
unter Beförderung zum Oberregierungsrat wieder eingestellt worden

war , mußte wegen gewisser Versehlungen nunmehr wieder vom

Amt suspendiert werden . Gegen ihn ist ein Disziplinar -

verfahren eingeleitet worden . Spannrath ist Vorsitzender
des Landesverbandes Braunschweig der Deutschnahionalen

Partei .

ver Reichsrat erledigte am Mittwoch das Siellermilderung » .
gesetz, den Etat für 1926 und den 30 . Mlllionen . Kr « dtt zur Bsem -

flussung des Getreides , ohne Einspruch zu erheben gegen den vom

Reichstag angenommenen Gesetzentwurf über Aenderung de »

Finanzausgleichs zwischen Reich , Ländern und Gemeinden .
Es Handell sich in dem Gesetzentwurf besonders darum , daß die

Zuschußbauten bei der Hauszinssteuer besser behandell werden .
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Raum nicht so groß wäre ) noch schwebender , leichter klingen . Bei
der Solistin Wally Kirsamer fällt die bequem « Höhe und die

Feinheit des Singens auf , doch lebt sie mehr in den Noten als in

deren Inhall : Rudolf Jäger und Werner Engel waren gs -
wandte , eindringliche Vertreter der Männersoli . Im Blüthner -
Saal klaffen Sonntags immer noch große Lücken . Schade , denn

Fried gibt sich herrliche Mühe . Aber das Publikum , das im

Westen wohnt , hat andere Sehnsüchte am Sonntag als ernste Musik .
Karl Hermann P I l l n e y , der Pianist , war letzthin dem Schu »

mannschen Klovierkonzert ein temperamentvoller , technisch sicherer
Ausdeuter . Doch wird er dem Adel und Duft des Tons noch mehr

Beachtung schenken müssen . Dahingegen Walter Rummel : ein

Pianist von höchstem Ehrgeiz , von einem Schwung der Pbantasie ,
einer Kraft und Zartheit des Anschlags , von einer Banmeisterkraft
wie beute nur wenige . Keine Hoffnung mehr , «Ine Erfüllung .
Ein Poet , ein Gestalter , ein Meistersinger am Flügel .

„ Die Polizei im vild . " Wie der Amtliche Preußische Presse -
dienst einem Runderlaß des preußischen Innenministers entnimmt .
hat die „ Freie Vereinigung für Polizei - und Kriminalwissenschast "
als Herausgeberin der Zeitschrist „ Die Polizei " für Zwecke der
„ Großen Polizeiausstellung Berlin 1926 " im Einverständnis mtt
dem Minister einen Lichtbilderwettbewerb unter dem Kennwort
„ Die Polizei im Bild " ausgeschrieben . Die Bedingungen des Preis -
ausschreiben - stehen den Polizeiverwallungen bei der Geschäftsstelle
der Vereinigung Berlin W. 35 , Flottwellstr . 3, kostenfrei zur Ver¬
fügung . — Für die Preisträger der ersten drei Preise des Licht -
bildwettbewerbs hat der Minister in Anerkennung de » Wertes
dieser Veranstaltung besondere Ehrenpreise zur Verfügung
gestellt . _

MoseomemSßlge ReückilZaooa de » Schlosse , SartfeuA . VI « bei
Amtlich « Pr «ubische Preslitiensl mitleill , jit vom 1. Aprit bis auf weitere «
da « Ichlog Lantfoi ci an Verklagen von 10 —12 Ulir odne ffübrung ,ur
Ltächti ung oeössnet , Werktag « von » 2 —g U6r, Wwie on Tonn - urb fteft .
tagen «äl rend der g«Iamlen Qessnunoszeit von ll —S Uhr «rsolgt wi «
bisher die Besichtigung unter Führung de « Schlobpersonal «.

. Für condha » » » od Sarl - o - nennt sich »ine «ussielluna . dl « von Mitt «
Avril bi » Mille September im Kun ' Igew - ib - bauZ Friedmann « Weder
ftattfindet . Auger eigenen Trzcugnisskn ilellen eine grosie Anzabl iübrender
Kunilwerkitälten ibre einschlägigen Neuheiten au «, ebenso werden namhail »
Architellen und EartenILnsliec vertreten leim

« m «arreilog , abend » 8 Ubr . findet in ber Dbilharmoni » de ,
einzige Alien » und Liederabend von Kammersänger Joseph Schwarz
statt ; am Fuigel : Michael Rauche sen.

ckogNicke » lheater . Di « Aussübrung . Dir « Iwportano » ol Bein »
Eaniest * wird am N. April , vormittag « It ' k. Ubr , im Reiidenz »
t b e a t » r wtederbott . Anmeltunpen von Scholen . Sprachklub « und
Uederkee - Betr reden werden an der Kasse de « Ristdenzlh «a . er « entgegen
genommen .

Eofilvazert Jronffarttr Sänger . Der M ännergelangvereln . Gänger »
kränz ' Frankfurt a. d. D. lMttglied de « Deuttchcn Arbeitcr - Sänger «
Hunde « ) wird am 10. BprU abend « 7' / , Uhr in der Staatlichen

to ch I ch ul e für Musik , Tbarlotlenburg . Hardenbergsiiaki », ein
onzeit gebe ». Solistin Sopranistin Frau Gertrud Wolf . Karten zu

I Mk. sind vorher zu habe » bei Karl Schulz , llharlolteubura , Ailmers »
dorser Str . 152 » « rd an der Abendlass «.

V. X' •



Polens innere Sorgen .
Die Gefahr einer neuen Währungskrise .

llnse ? Warschauer Korrespondent schreibt uns :
Die Gen ' er Verhandlungen haben innere Fragen , insbe -

sondere die jchleichende Kabinettskrisis , in den Hintergrund ge -
drängt . Als Genf ergebnislos verlaufen war , etmete man in

Warschau auf . Die rechten Parteien , weil sie mehr oder

weniger offene Gegner des Lölkerbundez on sich sind , die
linken , weil man die Art , wie der ständige polnische Ratssitz
in Genf unter den Tisch fiel und über den nichtständigen Rats »

sitz verhandelt wurde , doch als nicht sehr ehrenvoll für Polen
empfand . Jetzt aber treten die schweren inneren Sorgen
wieder in den Vordergrund , und es ist kein Zufall , daß un -
mittelbar nach dem Ende der Genfer Verhandlungen die
schleichende Kabinettskrise in Warschau wieder zu einer
akuten wurde .

Das polnische Kabinett ist ein Koalitionskabinett , in dem
u. a . die Sozialiften neben den Nationaldemokraten sitzen . Es
ist erklärlich , daß es dabei Reibungen gibt . Aber die tieferen
Ursachen dieser Konflikte sind nicht politischer , sondern w i r t -

schaftlicher Art , wie es überhaupt die aktuelle Frage in Polen
ist , ob Währung und Wirtschaft sich vor einer Katastrophe noch
retten lassen . Die polnische Währung , der Zloty ( Gulden ) ,
der nach dem Zusammenbruch der polnischen Mark geschaffen
wurde , hat seit dem vorigen Sommer bereits etwa zwei Fünftel
seines Goldwertes eingebüßt . Auf dieses Alarmzeichen hin hat
man mit den schärfsten Mitteln dem weiteren Verfall der

Währung Einhalt zu tun gesucht , und durch eine enorme

Steigerung der Einfuhrzölle gelang es , die Ein -

fuhr außerordentlich herabzudrücken . Aber solche Gewaltmittel
sind immer zweischneidig . Mit der Einfuhr werden mittelbar

auch die Ausfuhrmöglichkeiten beschränkt . In der Tat ist der

polnische Ausfuhrüberschuß von Monat zu Monat gefallen ,
und da die polnische Getreideausfuhr , die ohne Rück -

sielst auf den eigenen Bedarf des Landes geschehen ist , bald ein
Ende haben dürste , kann man heute schon voraussagen , daß
dem polnischen Handel in absehbarer Zeit erneute Passivität
droht .

Aus eigenen schmerzlichen Erfahrungen wissen wir . daß
mindestens ebenso wichtig wie die Frage der Handelsbilanz
für die Aufrechterhaltung einer Währung die des Budgets
ist . Ist das Budget nicht im Gleichgewicht , so muß der Staat

zur Deckung seiner Ausgaben Noten drucken und damit ist die

Inflation da . Seit dem Herbst wird in Polen über die Redu -

zierung des Budgets beraten . Gerade hier macht sich aber die

Zusammensetzung des Kabinetts , die wieder auf den un -

günstigen ParteiverhSlwissen im Sejm beruht , hemmend geltend ,
Die Sozialisten wiesen den geeigneten Weg für Ersparnisse ,
nämlich am Heeres budget , das allein etwa 40 Proz . der

Staatseinnahmen verschlingt . Sie erreichten aber nur eine

geringfügige Reduzierung des nächstjährigen Rekrutenkontin -
gents , das der polnische Sejm vor einigen Tagen auf 190 000
Mann festsetzte , ein Ergebnis , das finanziell kaum ins Gewicht
fällt . Auf der anderen Seite widersetzt sich die polnische Sozial -
demokratie natürlich allen Versuchen , bei Steuern und sozialen
Lasten auf Kosten der B e s i tz l o s e n zu sparen und das End -

ergebnis ist , daß das polnische Budget , das von etwa zwei auf
anderlhalb M' lliarden Zloty vermindert werden sollte —

wobei fraglich ist , ob das genügt hätte — bisher um kaum

200 Millionen gekürzt ist. Dabei ist es ein offenes Geheimnis , daß
die erste Vorbedingung für eine Auslandsanleihe die Sanie -

rung des Budgets wäre , und es ist vielleicht kein Zufall , daß
sich der amerikanische Bankers - Trust , mst dem monatelang
verhandelt wurde , zunächst aus diesen Verhandlungen zurück -
g e z o g e n hat .

Damit steht Polen vor der Gefahr einer neuen

Wäherungstrise , und das , ohne eine aktionsfähige
Regierung zu haben . Um so allgemeiner wird der Ruf nach

Auflösung des Sejms , der eigentlich fast noch zwei
Jahre vor sich hätte , und diese vielleicht unvermeidliche Lösung
wird nur dadurch gehemmt , daß die Rechte , die bei den Neu -

wählen sicher verlieren wird , vor der Auflösung noch eine

„bessere " Wahlordnung durchbringen möchte . Aber auch eine

neue starke Regierung würde in Polen schwerlich um die Not -

wendigkeit berumkommen , fremde Hilfe für die wirtschaftliche
Sanierung des Landes anrufen zu müssen .

Der polnisch »rumänische öürgschafisvertrog .
Warschau . 3l . März . ( OT. ) Die Ausführungen des offiziösen

„ Nowy Kurjer Polski " ermöglichen gewisse Rückschlüsse auf den In -

halt des neuen polnifch - rumänifchen Vertrages , der am 26. März
in Bukarest unterzeichnet worden ist . Der Vertrag , der im Gegen -

satz zu dem erloschenen Bündnisvertrag von 1921 den Namen

„ Garantievertrog " trägt , ist wiederum auf S Jahre abge -
schlössen und wird unter fast wörllicher Wiederholung des Art . 10
der Völkerbundsatzung durch die gegenseitige Zusicherung der t e r r i -

torialen Garantie eröffnet . Die Verpflichtung zur „ unoer -

züglichen Hilfe » und B e i st a n d s l e i st u n g " bei einem un -

provozierten Angriff durch einen außerhalb des Völker -

bundes stehenden Staat wird in engster Anlehnung on

den Art . 17 der Völkerbundssatzung geregelt . Danach könnte der

Bündnisfall nur gegeben sein , wenn der Angreifer den Krieg b«-

gönnen hat , ohne der . an ihn ergangenen Ausforderung , die Streitig -
ksit vor den Völkerbund - rat zu bringen , Folge geleistet zu haben .
In dieser Einschränkung der Bündnispflicht wird eine Ab -

schwüchung des gegen Rußland gerichteten Cha -
r a k t e r s des Bündnisses erblickt . Im übrigen bedeutet der neue

Vertrag eine Erweiterung der Bllndnispflichten Polens und

Rumäniens , die bisher nur der Verteidigung ihrer Ost grenzen
galten , auf sämtliche Fälle , in denen einer der beiden Staaten

von einem dritten Staat angegriffen wird . Für Polen wird somit
die rumänisch « Allianz zu einer Ergänzung der französischen Garan -

tie für seine Grenze gegen Deutschland . Geht der Angriff von

einem Mitglied st aate des Völkerbundes aus , so ist .
die militärische Hilfeleistung , ähnlich wie im polnisch - französischen

Garantievertrage von Locarno , an die Voraussetzung geknüpft , daß
der Angreifer die Bestimmungen über die Schiedsgerichtsbarkeit und

das Ausgleichsverfahren des Völkerbundes verletzt oder einen Kon -

flikt zum kriegerischen Austrag bringt , in dem ein einstimmiger De -

schluß des Rates nicht zu erzielen war . — Dieses Bild von dem

neuen polnisch - rumänifchen Bündnis erfährt sein « Deroollstöndigunz

durch die Dertragsbestimmung , die den Aoschluß eines besonderen

„ technischen Abkommens " vorsieht mit dem Zweck , die Aus ,

führung der militärischen Verpflichtungen der beiden Bundesgenossen
im einzelnen sicherzustellen .

y! tler gegen Alkohol !
Gegen die Agitation der BrauiudustrieUen -

Kein Aprilscherz ! Adolf Hitler , den man sich bisher nicht
anders vorstellen konnte , als mit dem schäumenden Mahkrug in der
Hand , predigt in seinem „ Dölkischen Beobachter " gegen die Aus -

wüchse des Alkoholismus . Man höre ihn selbst :
Was er , besonders in unserem deutschen Volke , an wert -

vollen Menschen schon vernichtet hat oder für die Nation unbrauch -
bar macht , ergibt in einem Jahrhundert eine um ein Dielseches
höhere Zahl als die Derluste auf allen Schlachtseldcrn in eben
diesem Zcitraum . . . .

Der Kampf gegen den Alkohol ist damit zu einer
unbedingt moralisch unangreifbaren Völkermisston geworden .
Man täusche sich nicht : Das Volk , dem es gelingt , dieses
Gift aus seinem Körper restlos auszuscheiden , wird vielleicht zu -
nächst bittere Begleiterscheinungen zu fühlen haben und viele
Widerstünde brechen müssen . Allein es wird nicht nur eine
große Tat zum Segen einer späteren Menschheit
beginnen , sondern damit wahrscheinlich seine Herrschaft über
eine andere Welt begründen , die nicht bereit ist , den gleichen
Schritt zu tun .

Hitler beschäftigt sich ausführlich mit den Argumenten der

Gegenpartei , und was er bei dieser Gelegenheit über die Agitation
der Unternehmerverbände sagt , läßt on Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig . Bor allem der B r a u i n d u st r i e schreibt er einige
Wahrheiten . ins Stammbuch . Die Argumentation dieser Leute , man

dürfe dem kleinen Mann sein Glas Bier nicht rauben , sei ganz
er därmliche Heuchelei :

Der . kleine Mann " ist diesen Dioidendenschluckern vollständig
gleichgültig . Es ist ihnen , wahrhaftiger Gott , nicht um ein Ver -
gnügen des bewußten . kleinen Mannes " nur zu tun . Im Gegen -
teil , würden die Herrschaften darauf kommen , daß die Masie auch
verdünnte Schwefelsäure säuft und dabei noch
mehr zu verdienen ist , so würden sie morgen vermutlich
schleunigst ihre Betriebe auf Schwefelsöuresabrikation umstellen .
Diese mitleidsvollen Biedermänner sollen doch nicht den wagen
des . kleinen Mannes " , dem sie m' . I aller Sewall einen Genuß
verschaffen wollen . m! k ihrem eigenen G- ldsack verwechseln ! Dieses
Taschenspielerkunststück wirkt mehr als abstoßend !

Und noch erbärmlicher und ekelerregender ist der zweite Ge -
sichtsvunkt , nämlich der : Man müsse verhindern , daß durch die
Prohibition die Moral des Volkes unteraraben wird . Rein ,
teuerste Mcralhüter aus der Schnaps - und Dierfabrikation , die
Moral des Volkes hat euch bisher noch verflucht wenig Sorgen
bereitet ! Oder glaubt ihr etwa , daß es das Zeichen einer be -
sonderen Moral ist , wenn man einem Volk einen oft ganz erbärm -
lichen Fusel zu unverschämten Wucherpreisen vorsetzt , und wenn
dann das . Volk " manchmal sternhagel besoffen hcrumgrölt und
sich so aufführt , daß der Anblick ein sehr wenig erhebendes Schau -
spiel ist !

Das ist mm erst der richtige Hoch - und Landesverrat an
Bayern , und für den gibt es keine Amnestie !

Erziehung zur Republik .
Ei » Uulerrickitsleiter der Reichswehr gegen die

�Schwarz - Rot - Gelben " .
Reichswehrminister Dr . Eeßler pflegt sich bei Beratung des

Reichswshretats im Reichstag auf die republikanische Unterrichts -
erteilung in seiner Reichswehr durch die sogenannten . Unter -
r i ch t s l e i t e r " mit besonderer Genugtuung zu berufen . Run ist
unser Nürnberger Parteiblatt in der Lage , den dichterischen und
rednerischen Erguß der Oeffenttichkest zu unterbreiten , den der

Unterrichtsletter bei der Nürnberger Reichswehr , Pro .
fessor Dr . Schmidt , Dorstand der Ortsgruppe der Deutschnatio -
nalen und Ehrenmitglied de » Dinkelsbühler Kriegervereins , bei
einer sogenannten vaterländischen Veranstaltung . gegen den
F ü rstenraub " tn Feuchtwangen vorgetragen hat . Di « Ein -
leitung des fünfstrophigen Dichtwerkes lautet :

. Wer hetzt nun gegen Fürsten
Auf Land und Wald und Schloß ,
Und läßt die Massen dürsten
Nach Park und Wein und Schloß ?
Ja , ja . das sind dieselben ,
Das sind die Schwarz . Rot - Gelben ,
Drum Deutsche gebt wohl acht ! "

Und der Schluß lautet :

„ Laßt König , Kaiser küren .
Die uns aus Knechtschaft führen
Zur Freiheit von denselben .
Von jenen Schmarz - Rot - Gelben .
Hab . Deutschland , darauf acht ! "

Der . Unterrichtsketter " der Nürnberger Reichswehr , der in

Feuchtwangen derartige monarchische Ergüsse von sich gibt , wird
zweifellos in Nürnberg die Soldaten der Reichswehr Im Sinne des

Reichswehrministers über die republikanische Staatsaufsassung
„unterrichten " .

polkdsche Justiz .
Ausspräche sozialdemokratischer Juristen .

In einer Versammlung sozialdemokratischer In »
eisten am Dienstag wurde eine Aussprach « über „ Politische
Justiz " veranstaltet .

Genosse Rechtsanwalt Rosenberg versuchte die Denkart der
Richter , wie den inneren Bau der einzelnen polttischcn „ oerbreche -
irischen " Tatbestände aufzudecken und gleichzeitig Vorschläge zur Ab -
Hilfe gegen die Mängel der Justiz zu n. achen . Schule , Familie ,
Universität , gesellschaftliche Beziehung - ' n und Presse schassen bei den
Richtern , die fast ausschckllcßlich aus Monarchisten bestehen , eine
Gesinnung , die sie einfach unfähig macht , anders in politischen Pro -
zesscn zu urteilen , als sie dies tun . Die Justiz wird somit zwangs »
läufig zum Instrument der verfassungsseindlichen Politik . Besonders
interessant ist es ober , die Entstehung und den Verlauf der
politischen Prozesse zu versolgen . Soll irgendein sozial -
demokratischer oder republikanischer Beamter oder Politiker mit
Hilf « der Justiz zur Strecke gebracht werden , so wird eine ganz
bestimmte Taktik angewandt . Das auserkorene Opfer wird be -
obachtst . Material wird gesammelt , die Presse inszeniert eine Hetze ,
seine Person wird angegriffen , seine Wahrheitsliebe bezwciselt , e»
wird ihm Landesverrat oder Korruption vorgeworfen . So wird
er zu einer Beleidigungsklage gezwungen . Man läßt ihn während
des Prozesses Spießruten laufen , der Beleidiger wird schließlich
wegen formeller Beleidigung verurteilt , der Richter setzt sich ober
aus das hohe Roß und versucht , den Beleidigten in der Urteils -

begründung moralisch tot zu machen . Möglicherweise wird gegen
ihn noch ein Meineidsverfahren anaestreugt .

Zur Unschädlichmachung von Republikanern müssen die ver »
schledenften Talbestände herhalten . Im Falle des Staats -
anwalts Asmus war es angebliche „pflichtwidrige Unter -

lassung von Amtshandlungen " . Im Fall « W o r ch angebliche An -

wendung von Gewallmitteln zur Erpressung von Geständnissen . Im
Falls Stöltzel hieß es . er habe es unternommen , «inen ihm
unterstellten Leami . ' n zu einer strafbaren Handlung zu veranlassen
usw . Ein Kapitel für sich bilden die Landesverrats -
Prozesse , die gegen Republikaner und Sozialdemokraten an -

hängig gemacht wurden : auf diese Weise sollten die völkischen Ver¬
schwörer geschützt werde » . So wird «s notwendig , Mtttel und Wege

zur Bekämpfung der politischen Justiz zu finden .
Ein Mittel wäre der Boykott der Justiz . Der Re ' chsiustiz -
m i n i st e r M a r x hat bereits erklärt , daß er in Zukunft B e >

leidigungsklagen nicht mehr anstrengen wolle .
Und der Polizeivizepräsident Dr . F r i e d e n s b u r g hat seinen Be -
amtsn verboten , gegen Hakcnkreuzler Beleidigungsprezesie anzu -
strengen , „ da man doch nicht wissen könne , wie sie auslaufen
würden " . Als Mittel im Kampfe gegen die politische Justiz kämen
u. a. Kundgebungen aller republikanischen Parteien in Be -
tracht .

Genosse 2ä ren sp ru n g - Magdeburg erklärte in seinem
Referat , er besitze als suristischer Berater des „ Reichsbanners " eine
derartige Fülle von Material , daß er auf Grund desselben sagen
müsse , daß die Richter sich völlig bewußt in den Dienst der Feinds
der Republik stellen . Als Belege für die Richtigkeit feiner De -
hauptunaen führte er einige Prozesie aus der letzten Zeit an . In

zwei Fällen handelte es sich um Anklagen wegen „ Geheimbündelei "
gegen Reichsbannsrleute , nämlick im Gubener Prozeß und in

Wittenberge . In beiden Fällen wurde die Erklärung des

Innemninister - beigebracht , aus der zu ersehen war . daß die

Gründung des Reichsbanners vom Innenminister direkt be -

günstigt wurde , das also von „ Geheimbündelei " keine Rede sein
könne . Trotzdem beantragte der Staatsanwalt im

Gubener Prozeß drei Monate GefängnisI Dagegen kam das Gericht
in Breslau in einem Anklagefalle gegen 27 Mitglieder des

„ Bundes Schlesien " zum Freispruch , obgleich nachgewiesen war , daß
die Angeklagten Waffenoorräte besaßen und es sich , wie aus den

Statuten zu ersehen war , um einen Ceheimbund handelte . Noch

krasser liegen die beiden Landessriedensbruchprozesse . die in

Schweidnitz und In Grevesmühlen gegen die Reichsbanner .
leute verhandell wurden . Im Striegauer Fall war es durch die

Zeugenaussaaen festgestellt , daß die Stahlhelmleute über Hand -

grnnaten versüat hatten Da - Gericht nahm aber an . daß es sich

wohl nur um Flaschen gebändelt habe . In beiden Fällen wurden

die Reichsbannerleute zu Gefängnisstrafen verurteilt . Gegen diese

polttische Justiz gilt es den schärfsten Kampf zu führen .

In der Diskussion wurde noch die politische Justiz in Zivil -

Prozessen erwähnt , auch wurde eine ganze Reih « von Vorschlägen

gemacht , die die Bekämpfung der politischen Justiz im Auge hatten .

Immer wieder durch Protestkundgebungen gegen die politische

Justiz Sturm zu laufen , eine Zentralstelle zu gründen , wo olles

Materiol zusammenfließen sollte , das dann auch zu bearbeiten wäre ,

u. a. m. wurde angeregt .
Alle Anregungen wurden an den Ausschuß oerwicsen . Ein -

leitend hatte der Borsitzende der Versammlung . Londgerichtsrat

Dr . Rüben , Welheim Liebknechts gedacht .

flmerika und öer Weltmkchtshof .
Um die Jorm des Beitritts .

Senf . 31. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Seneralsekretariat

des Völkerbundes hat am Dienstag die Einladung an die Regierung
der vereinigten Staaten zur Abhaltung elaer Souscreuz am 1. Sep >

tember in Genf für die Präuftig der Vorbehalte de » amcrtkanische »

Senats zum Beitritt der Bereinigten Staaten i » den Internationalen

Gerichtshof abgesandt .
Zugleich mit dem Einladungsschreiben ist am Mittwoch auch das

Gutachten , das Chamberlain am 18. März im Dölkerbundsrat

dazu abgegeben hat , veröffentlicht worden . Danach können zum

Eründungsprotokoll des Haoger Gerichtshofes von den einzelnen

Staaten , die dasselbe unterzeichnet habe » , keinerlei » « u «

Dorbshalle oder Bedingungen auf dem Wege diplomatischen Noten -

austausches angenommen werden , sondern es ist eine Konferenz »

Vereinbarung aller Mitglieder des Internationalen Gerichts »

Hofes mtt einer Vertretung der Vereinigten Staaten notwendig .

Zum § S der Resolution des amerikanischen Senats wird

gesagt , daß . da er auch Interpretationen nicht ausschließe , welche
die Aufgaben des Bölkerbundsrates einschränken und die Rechte der

Mitgliedstaaten des Völkerbundes beeinträchtigen könnten , dt « rich¬

tige Interpretation gemeinsam f « st gelegt wer¬

den müsse .
Der Schluß des Gutachtens geht dahin , allen Mitgliederstaatcn

des Internationalen Gerichtshofes anzuempfehlen , im gleichen an -

gedeuteten Sinn « nach Washington zu antworten , was vom Völker -

bundsrat auch beschlossen wurde .

Der 1920 im Haag errichtete Ständige Internationals

Gerichtshof — nicht zu verwechseln mit dem sogen . Haager
Schiedshof der Friedenskonferenzen von 1899 und 1907 , der

nur aus einer Liste von Persönlichkeiten besteht , die zur Schlich -
tung internationaler Streitigkeiten geeignet erscheinen — dieser
Gerichtshof also wird vom Völkerbünde unterhalten , sein «
Richter werden von ihm durch Mehrheitsabstimmung gewählt .
Da die Vereinigten Staaten nicht Mitglied des Bundes sind ,

müssen besondere Vereinbarungen getroffen werden , um ihnen
die Teilnahme an der Wahl der Richter zu ermöglichen . Hierauf
beziehen sich zum Teil Bedingungen , die der amerikanisch «
Senat für den Anschluß ausstellte . Zum anderen Tel beziehen

sie sich darauf , daß der amerikanische Senat nicht grundsätzlich
sich den Rechtsgutachten des Gerichtshofs fügen will , die der

Dölkerbundsrat bei ihm einfordert . Da die 1920 angenom -
mene Gerichtsverfassung praktisch unabänderlich ist , schlägt der

Völkerbundrat den Amerikanern vor . durch eine Konferenz eine

Interpretation dieser Gerichtsverfassung zu versuchen , die

einerseits sie auch den Nordamerikanern gegenüber in Gültig -
keit läßt , anderseits aber für alle geltende Auslegungsregeln
aufstellt .

Daß das Völterbundsekretariat gerade jetzt es für zweck -
mäßig hält , die Einladung zur Konferenz über diese Rechts -
fragen abgehen zu lassen , deutet darauf hin , daß man in Genf
den schlechten Eindruck für überwunden hält , den der Absckflug
der Märztagung in den Vereinigten Staaten machte . Man

zweifelt offenbar nicht an der Bereitwilligkeit , die Anfang des

Jahres eingeschlagene Politik der Annäherung an den Völker «

bund in die Tat umzusetzen . Hierzu ist um so weniger Anlaß .
als die Vereinigten Staaten an ihrem Beschluß , Delegierte in

die Abrüswnasvorkonferenz . die am 16 . Mai zusammentritt , zu

entsenden , festgehalten haben .

Der üölaer Polizei Präsident hat aus Grund der Straßenpolizei »

Verordnung angeordnet , daß die öffentlichen Umzüge in Zu »
tunst nur dann zugelassen werden , wenn die erforderliche G« »

nehmiaung nachgesucht worden ist . Dies « Maßnahm « ist notwendig
geworden durch die lärmende Propaganda , die der kormnunisttsche
Rote Frontkämpferbund in Köln seit den Tagen der Räumung be -

treibt . Kein Tag vergeht , daß nicht dieRotenFrontkämpftr
in Uniform mit Musik durch die Straßen Köln , marschieren . Auch
die Nationalsozialisten haben sich trotz ihrer geringen

Mitgliederzahl tn den letzien Wochen sehr häufig und heraus -

fordernd im Kölner Straßenbild gezeigt . _

_ _ _ _ _ _ _

_ _

_ _ _
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GeVsxLschoftsbeVegung
Verlängerung öer Erwerbslofenunterstützung .
Av ? Verläibgerung dsr Daue ? der Erwerdsrosenunterstützung

von 26 aus 39 Wochen , die bei der Schaffung des Steuer -
tompromiffes von der Sozialdemokratie durchgesetzt wurde ,
wird das Rsichsarbeitsministerüjm keine Verordnung er¬
lassen . sondern am Donnerstag ein Rundschreiben an die
Länder i >erausgeben . Wie bisher schon für den Zeitraum von
der 26 . bi » 39 . Woche , so kann jetzt auch über die neue generelle

F'

- - - - -- - -
-

auf Antrag eine Verlängerung der Unterslützüngsdauer durch ' die

Ünterstützungsdauer hinaus von Fall zu Fall für gewisse Berufs -
gruppen und Zlrbeitsnachweisbczirke oder ganze Regierungsbezirk «

Landesregierungen vorgenommen werden . P r e u tz e n hat bisher
fast in ollen Fällen auf Antrag der Regierungspräsidenten Ler -
längerungen der Unterstützungsdauer über die 2 6. Woche
hinaus zugestanden .

Die Dauerarbeitslosigkeit , mit der wir , wie die
Verlängerung der Unterstützungsdcruer deutlich zeigt , noch lange zu
rechnen haben , schafft für die Verwallungsausschüsse der öffentlichen
Arbeitsnachweise und der Landesämter für Arbeftsvermittlung eine
Fülle neuer Aufgaben . Die Verwaltung sansschüsse haben im Lauft
der Zeit eine Bedeutung erhallen , die im Jahre 1922 beim Inkroft -
trete » des Arbeitsnachweisgesetzes niemand voraussehen konnte . Zur
Sicherung der Interessen der Arbeitslosen und
der Selbstverwaltung der Ausschüsse muh deshalb deren Umbildung
vorgenommen werden . Diese erfolgt in der Form , daß die Amts -
d a u e r der vor dem 1. Oktober 1923 bestellten Beisitzer der Ver -
wallungsausschüsse am 30 . Juni endet . Die Amtsdauer aller nach
dem 30. September 1923 bestellten Beisitzer endet am 31. Dezember

Rcdakteurjubiläum im Lederarbeiterverbaud .

Der Redakteur der . Lederarbefter - Zeitung ' . Genosse G i l e k ,
kann am 1. April auf eme ununterbrochene 2Sjährige Tätigkeit als
Redakteur zurückblicken . Von 1901 bis 1909 war er Redakteur des
Handschuhmacher " . Nach der Verschmelzung des Handschuhmacherver -
bandes mit dem Lederarbeiterverband übernahm tc die Redallion
der „Lederarbeiter - Zeitung " . Im chandschuhmacherverbond mußte er
neben seiner Redaktionstätigkeft auch die Geschäfte des Haupt -
kossiercrs führen . Bon dieser Tätigkeit enthoben , konnte er sich nun -
mehr völlig der Ausgestaltung des Verbandsorgans des Leder -
arbeiterocrbandes widmen . Mit Fleiß und Liebe hat . er sich dieser
Ausgabe in den 17 Iahren seit 1909 gewidmet . Der Erfolg ist nicht
ausgeblieben . Wir schließen uns den Glückwünschen seiner Der -
bandskollegcn an und wünschen ihm eine noch lange und erfolgreiche
Tätigkeit für den Lederarbciterverband und damit für die gesamte
Gewerkschaftsbewegung . _

Jahresversammlung ües Sutab .

Glänzeade Fortschritte .
Am 26. März fand im . . Gewerkschaftshaus " die Iahrecqenerok -

Versammlung der Ortsverwollung Berlin des Bmides der technischen
Angestellten und Beamten statt . Der vom Geschäftsführer Genossen
Rogatz gegebene Lerwaltungs - und Kassenbericht , zu dem den
Delegierten umfangreiches Material vorlag , spiegelte erfolg -
reiche Arbeit der Ortsverwaltung im Vorjahre wider . Durch
gemeinsame Zusammenarbeit aller Funktionäre konnte die Mit -
gliedsziffer durch einen tatsächlichen Mitgliederzugong von
1 3 0 0 auf rund 10 000 Mitglieder erhöht werden . Außerordent -
liche Anforderungen wurden dadurch an die Ortsverwaltuna aeftellt .
deren Bewältigung aber reichlich gelohnt wurde : Die Ortsverwaltuno
Berlin hat das vom Bundesvorstand gesetzte Werbepensum nicht nur
erreicht , sondern am Jahresende weit überschritten .

Der Beitrogseingang bezifferte sich auf rund 330 000 M. gegen -
über 240 000 M. im Jahre 1924 . Die Ortsverwaltung konnte durch
diese günstige Entwicklung aus gewerkschaftlichem Gebiet größte
Intensität entfalten .

Am Schlüsse seiner Ausführungen , die in der späteren , sehr
sachlichen Diskussion ungeteillen Beifall fanden , gab der Redner be -
kannt , daß die Ortsverwollung in diesem Jahr auf eine Erhöhung
der Mftgliedsziffer auf 10 300 hinarbeitet , die erreicht werden kann .
wenn alle Kräfte gemeinsam am Werke find .

In dem im Vorjahre ins Leben gerufenen Ruderoereln
„ B u t a b " sieht der Redner mit ein wirksames Mittel zur De -
kämpfung der gewerkschaftsschädlichen Werksgemeinschaften . Die Ab -
ficht , Lichtreklome und Rundfunk den besonderen Bundesinteressen
nutzbar zu machen , konnte leider eine Verwirklichung noch nicht er -
fahren .

Unter Hinweis auf die reibungslose Zusammenarbeit des Orts -
Vorstandes mit dem Gauoorstand und unter Würdigung der ae -
leisteten Arbeit empfahl der Redner die Bestätigung des bisherigen
Geschäftsführers . Der Vorsitzends schloß seinen Bericht mit der
Bitte an die Kollegenschaft , in dem Bestreben „ B e r l i n i m B u n d
v o r a n " mitzuarbeiten an der Verwirklichung des Zieles . Ende 1926
10 300 Mirgliedsr in der Ortsverwaltung zu zählen .

Den Berichten folgte eine eingehende sachliche Aus -
spräche . Einmütig kam das Bekenntnis gewerkschaftlicher Ueber -
zeugung und das Bestreben , den Bund zu stützen und zu fördern .
zum Ausdruck . Anschließend daran wurde einstimmig die E n t -
l a st u n g des Ottsvorstandes und die Bestätigung des G e -
schaftsführers , Genossen Rogatz , ausgesprochen .

Alsdann wurde die Wahl des Ortsoorstandes und der Kassen -
Prüfer vorgenommen . Bei den zur Verhandlung kommenden An -
tragen wurde ein Antrag des Ortsoorstandes zum Bundestag
angenommen , wonach durch eine Satzungsänderung die „ D e u t f ch e
Techniker - Zeitung " ( das offizielle Bundcsorgan ) für alle
Mitglieder durch die Bundeszentrale bei der Post bestellt werden
und die Zustellung kostenlos erfolgen soll . Diese Fassung , die noch
durch den Bundestag beschlossen werden muß . soll mit dem bis¬
herigen System der Selbstbestcllung der „ DTZ . " durch die Mit -
plieder brechen . Weiter wurde ein Antrag des Orisvorstondes zum
Bundestag angenommen , der durch eine Satzungsänderung eine
Verlängerung der Dauer der Ge maßregelten -
Unterstützung auf 9 Monate vorsieht .

Ter Eisenbahnerkonflikt kommt vor das Reichsbahngericht
Berlin , 31. März . ( RD. ) Der für dos Rcichsbahngericht be -

stimmte Schriftsatz der Deutschen Reichsbahngesellschast in der Frage
der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs i m
L o h n k o n f l t k t mit den Eisenbahnern Ist, wie wir von unter -
richtete ? Seite hören , so gut wie fertig gestellt und wird nach dem
Fest dem Gericht zugehen . Die Klage lautet gegen das Reich
auf Aufhebung der Verbindlichkeitserklärung .
Der weitere Verlauf des Verfahrens dürfte der fein , daß das
R e i ch s a r b e i t s m i n i st e r i u m , das in dieser Frage das
Reich vertritt , zur Gcgcnäußcrung aufgefordert wird . Die Eisen -
bahnergewerkschaften dürften , wenn überhaupt ( l ) , höchstens als
Zeugen gehört werden .

Zu dem Beschluß der Eisenbahnerverbände , zu der ab

weisenden Entscheidung des Landgerichts in ihrer Kla " « auf Durch
führung des verbindlichen Schiedsspruchs Revision einzulegen ,
ist folgendes zu bemerken : Eine diesbezügliche Instruktion ist heute
dem Rechtsvertreter der Verbände zugegangen . Da jedoch die Ver -
treter der Parteien das erstinstanzliche Urteil noch nicht zugestellt
bekommen und die Fristen daher noch nicht zu laufen begonnen
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haben , hat der Beschluß bisher noch keine praktische Bedeutung , und
es ist noch nicht abzusehen , wann die Revision tatsächlich eingelegt
wird . Die zunächst fallende Entscheidung dürfte daher , wie an dieser
Stelle bereits berichtet , die des Reichsbahngerichtcs sein .

Die Doppelrolle öer Kommunisten .
Das Ende des Spekkakels bei den Rehbergen .

Welche Doppclrolle die Kommunisten spielen , zeigt sich so recht
an der sogenannten Bewegung , die bestimmte Drahtzieher mit Not -
standsarbeitern in den R - Hbergen g- fühtt haben .
Nahezu 5 Tage lang mißbrauchte eins Kommission , die sich
wählen ließ , die Notstandsarbeiter , um Aktionen zu machen . Täglich
Umzüge , passive Resistenz um nichts und wieder nichts . Die Vau -

Verwaltung konnte nur geleistete Tagewerke bezahlen
und mußte im Interesse der Leute , die Arbeft und Brot�tür ihre
Familien wollten . Mahnahmen treffen , um den geordneten Fortgang
der Notstandsaktion zu sichern . Dazu gehörte schließlich , daß nach
den Anordnungen der Bauleiwng gearbeitet wurde , da sonst die

Bauleitung kein « Mittel bekam , um Lohn auszahlen zu können . Es
kam , was vorauszusehen war , daß diejenigen von der Baustelle cnt -
sernt werden mußren , die sich nur nach den Anordnungen der
Kommission richten wollten . Seit dieser Zeft geht es auf der
Baustelle wieder geordnet her .

Während der achttägigen „ Bewegung " erschienen täglich die

Kommissions Mitglieder , die überhaupt nicht go -
arbeitet haben , im Bezirksamt , bei dem Gartendirektor , beim
Dezernenten des Bau - und des Arbeftsamtes , um zu „ verhandeln " .
Dabei bedienten sich die Herren dauernd der Mithilfe kommunistischer
Stadt - und Bczirksverordneten . in einem Falle wurde sogar der
kommunistische Neichstagsabgeordnete Grylewicz mobil gemacht . Als
die Entfernung eines Teiles derjenigen erfolgt war , die mehr Freude
an „ Aktionen " als an der Arbeit hatten , wandte sich die Kommission
im Interesse der Entlassenen an verschiedene Betriebe mit dem
Ersuchen um Unterstützung . Es wurden Sammellisten in
Umlauf gesetzt und wie unsere Arbeiter sind , sie geben von ihrem
kargen Lohn , weil st « glaubten , helfen zu müssen . Erst wurden
eigene Listen angeferiigt , dann wurden Listen der IAH . aus -
gegeben . Daß die Mittel Unwürdigen anvertraut werden würden .
konnten die Spender natürlich nicht ahnen . Tatsächlich sind nur

wenige Mark in die Hände einzelner Entlassener gekommen . In der
Hauptsache haben die Herren „ K o m in i s s i o n s m i t g l i e d e r "
sich als Lumpen entpuppt , sie haben das Geld für
sich verbraucht : von einem dieser Burschen ist uns bekannt ,
daß er in Mädchenkneipen das Geld verjubelt hat .
Die Kommunisten , die die Herren kannten , rücken natürlich im

yu
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Privatgesoräch von dieser Sippe ab , aber nach außen tun sie so, als
ob sie dieser „ Bewegung " sich hätten annehmen müssen . Man braucht
mir die großen Töne zu hären , die einzelne dieser Kommunisten in
der Stadtverordnetenversammlung von sich gegeben haben .

Nachdem die . Bewegung " zu Ende ist . und sie ist zu End « , ist
nachgeprüft worden , od in Einzelsällen sich Härten ergeben haben
und ab unter den Entlassenen sich Personen befinden , die nur aus
falsch verstandener Solidarität sich an dem Rummel beteiligt haben
und die auch aus anderen Gründen einer Berücksichtigung bedürfen .
Im Verfolg dieser Prüfung sind einige Wiedercinstellungen
erfolgt , in einer Reihe anderer Fälle ist auf Zlntrag vom Ver -
waltungsausschuß des Arbeitsamtes eine Kürzung der
Karenzzeit für den Wiederbezug der Unterstützung eingetreten .

Bezeichnend ist , daß nur ein kleiner Teil beim Verwaltung » .
ausschuß selbst Anträge gestellt hat . weil sich die EnUassenen . unter
denen sich ein großer Prozentlatz Lediger befindet , auf ihre

berühmte „ Kommission " verlosien haben . Diese Kommission
wird von den Entlassenen dauernd gesucht , um ihnen das Fell
gehörig zu oergerben . Natürlich sind die Herren unorganisiert .
Die Rolle , die die Kommunisten bei dieser Gelegenheit gespielt
haben , ist wie immer doppelzüngig . Heute möchten sie von

diesem Gesindel abrücken , das sie bisher gedeckt haben .

Setriebsrätewahlen im Siemens - Konzern .
Rückgang der Opposition und der Gelben .

Im Dynamo werk der SiemenS - Sibuckett - Werke bat die
Veir ' . ebSräieivabl folgendes Ergebnis gezeitigt . ( Tie Zahlen des

Vorjahres sind eingeilanimert . )
BelegschaftSzabl 3100 14400 ) . abgegebene Stimmen 2333 ( 3177 ) .

Die Liste der freien G e lv e r l s ch a f l e n erhielt 1340 0375 ) .
die Liste der „ Opposition " 893 ( 1337 ) , die Weiksgemcini ' chailler
iG e l b e) 201 1270) . u n g ü l t g waren 97 ( 107 ) Stimmen . Tie

Mandatsverteilung ist folgende : Liste der freien Gewerlschafien :
7 ( 7) BclriebSratSmitglieder und 1 ( l ) ErgänzungSmitglied ; Lilie
der Opposition : 4 (6> BetriebSratSmilglieder und 2 (2) Ergänzung� -
Mitglieder , die Gelben erhielten 1 Sitz im BctriebSiat , den sie anist
früher innehalte » . Vei den Angestellten fand keine Wehl

statt , da nur 1 sreigewerklchaktlicke Liste eingelaufen war .
Auch hier zeig : es sich , daß der Rückgang der Maulhelden

Phrasendreicher von links sowie von rechts ganz erheblich ist .

flagestelltenratswahlen bei See Nuhrknappjchaft .
Erfolg des ZdÜl .

Bochum , 31 . Mörz . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Bcftiebs - und

Angestelltenratswahlen bei der Ruhrknappschaft hallen folgendes Er -

gebnis : Zentralverband der Angestellten 713 Stimmen ( 7 Sitze ) , ge -
meinschaftliche Liste des Gewerkfchaftsbundcs der Angestellten und

des Reichsverbandes der Bureauangestelllen zusammen 488 Stimmen

( 4 Sitze ) . Im Jahre 1923 waren ' die Zahlen : Zentralverband der

Angestellten 642 Stimmen ( 6 Sitze ) , Gewerkschaflsbund der Ange -

stellten 394 Stimmen ( 4 Sitze ) , Reichsoerband der Bureauangestell -
ten 113 Stimmen ( 1 Sitz ) . Der Zentraloerband der Angestellten
hat demnach eine Zunahme von 73 Stimmen ( 1 Sitz ) zu verzeichnen ,

dagegen haben der Gewerkschoftsbund der Angestellten und der

Reichsverband der Bureauangestellten 19 Stimmen ( 1 Sitz ) verloren .

Tie Holzarbeiterlöhne in Rheinland - Wcstfalcn .

Dortmund , 3l März . ( Eiaener Trahiberickt . ) Die bisherigen
Tariflvbne ini rheiniich - weslsälischen Holzgelverbe sind bis zum
1. August verlängert worden .

5oröerungen der österreichischen Beamten .

Der angekündigte Streik verhütet .
tttieu , 81 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch vor -

mittag hatten die Vorstände der Beamtenorganisationen eine Be -

sprechung , in der über die Haltung des Finanzmini st e -
r i u m s gegenüber den Forderungen der Staats -
b e a m t e n' und Arbeiter berichtet wurde . Der Beschluß über den

passiven Widerstand wurde genehmigt und weiter be -

schlössen , sofort die nötigen Schritte zu unternehmen , um der Nr -

gierung den Ernst der Situation klar zu machen und sie ins Bild

zu setzen , daß als zweiter Schritt des Kampfes der Streik
der Telegraphen - und Telephonangestellten in

Aussicht genommen würde . Die Dettreter der Telegraphen - und

Tclephonangcstelltcn erklärten sich mit den Forderungen der Staats -
bemnten und Arbeiter solidarisch . Sie sind nötigenfalls bereit , sobald
die Parole an sie ergeht , in den Streik einzutreten . Die Entscheidung
über die weitere Entwicklung wird am Donnerstag sollen .

»

Wien , 31. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch nach¬
mittag hatte die Gewerkschaftskommission eine Besprechung mit den
Vertretern der Staatsangestellten . worauf die Dettreter der Gewerk -

schaftskommission bei dein Bundeskanzler vorstellig wurden . Dieser
erklärte , daß er sofort den Auftrag erteilen werde , bereits am

Donnerstag Verhandlungen mit den Vertretern der Staatsange -

stellten über ihre Forderungen einzuleiten . Dadurch ist dem Konflikt
jede Schärfe genommen und die Streikgefahr behoben .

Vertagter Kampf in der norwegische « Metallindustrie .

Oslo , 31. März . ( WTB . ) Der angekündigt « große Streik von
30 000 Arbeitern der Metollindnstrie und einiger anderer Industrie -

zweige , der am 31 . d. M. hatte ausbrchen sollen , ist vorläuf ia
vermieden worden . Es werden neu « Verhandlungen auf .

genommen . _

Die Zahl der Arbeitslosen in England betrug am 22 . März
1 039 400 , sie hat seit dem 13. März um 31 443 abgenommen .

Scdsnb der Temciude - trab Staalrerbeiter . Seilte , Donnerstas , S Ilbr . tut
6ao \ de» Derdemdsdaule ». Ioliannissir . Ulli , l Treuve . Volloersoäiunluna der
Mtillbronckie . _ ._
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Die folgenden Schilderungen sollen einen Ausschnitt <ni » dem

großen sozialen Elend der Portier » bringen . Sie sind
nicht der Phantasie eine » Zeitungsschreibers entsprungen , sondern
stellen die unerbittliche Wirtlichteit dar .

5re ! e Wohnung unü 75 Mark !

Besichtigen wir zunächst ein hau » am Kaiser dam « . Da »
Aeußere des Hause » zeigt nicht » Bemerkenswertes und tästt weder
seine prunkvolle Jnnenaussührung noch die schändliche
Portierwohnung ahnen . Durch einen unscheinbaren Bor »
garten betritt man den bekannten Aufgang »Tlur sür herrschoskeul "
Man glaubt sich in ein enteignunosreifes Domizil eines unserer
Goltesgnädlinge verseht . Läufer bedeckte Marmortreppen , hoizge »
täselte wände , mit kunstvollen Schnitzereien geziert , belehren uns
sofort , daß hier keine . gewöhnlichen Leute ' wohnen . Natürlich
fehlt auch der Fahrstuhl nicht , der den mit der Sorge um da »
Wohl seiner Arbeiter und Angestellten schwer beladenen Fabrik »
direktor bis an die Eingangspforten seiner . bescheidenen ' Acht -
zimmerwohnung bringt . Leider ist es dem Fremdling nicht gegönnt .
einen Blick in das Innere dieser Wohnungen zu wersen . Sie werden
aber sicher zu dem prunkvollen Ausgang in keinem Mifjoerhältnis
stehen . Allerdings gibt es hier auch hinterhausbcwohner ,
die aber mit den Bewohnern des Borderhauses einer Mietskaserne
bestimmt nicht tauschen würden . Etn künstlerisch angelrgter hos .
garten mit Springbrunnen , neckischen Figuren , künstlichen Wandel -
gängen und deraleichen läßt das Wohnen in solchem hinterhau »
geradezu begehrenswert erscheinen . Und nun suchen wir
einmal die Portlerwohnung auf . Welche Enttäuschung ! Zwischen
dem Hauptportal und der Einfahrt liegt die Portlerloae . Ein Raum
von 2 Meter Breite und etwa 3V» Meter Länge ; onichliebend noch
ein Raum von gleichem Ausmaße . Diese beiden Räume bilden die
. Wohnung ' des Portier ». Der vordere Raum ist Portierloge ,
wohn - und Schlafzimmer zugleich , der hinter « dient als Küche .
Ilm leinen drei Kindern wenigstens räumlich «ine einigermaßen
Schlafgelegenheit zu . bieten , Hot der Portier den Logeura ' un . aus »
gestockt d. h. aus Brettern eine Art Hängeboden gebaut .
den die Kinder abends über ein « Leiter erklettern müssen . Der Bau -
m. sister diese » Hauses hat vergessen , daran zu denken , dah zur In -
standhaltuna eines solchen komfortablen Hause » auch «in Portier
benötigt wird , für den ebenfalls eine menschenwürdig «
Wohnung geschaffen werden muß . Die Porlierwohnung , von
der se eine Tur nach dem Hauptportal und der Durchfahrt führt .
ist durch das viele Oeffnen der Türen und wegen ihrer Lage zwischen
den beiden Fluren kalt und ungesund . Sie ist destimmt nie zu
Wohnzwecken erbaut worden . Wie ist es nun mit der Arbeit und

Entlohnung diese » Portier » ? Es gibt noch viele , die sich besonder »
unter dem Portler eine » vornehmen Hauses einen behaglich in

seiner Portierloge fitzenden und nichtstuendea Aufpasser vorstellen .
Weit gefehlt . Der Portier , von dem hier zunächst die Rede ist . ist

Portler im Hauptberuf . Er hat außer der Bereinigung de »
Hauses init nicht weniger als sünf Aufgängen , zwei Fahr -
stühle zu bedienen , muß die beiden izosgärten in Ord¬
nung halten , die Zentralheizung und W a r m w a s s « r -
Versorgung besorgen , die beiden verschlossenen Eingänge
überwachen und die wichtigsten Reparaturen im Hause
ausführen . Er ist sozusagen das Aschenbrödel der gesamten Mieter
und völlig unfrei . Daß seine Zrau mitarbeitet vom Morgen bis
zum späten Abend , versteht sich bei dem Berg von Arbeit von selbst .
Welche Arbeit allein schon die Zentralheizung und Warmwosser -
Versorgung verursacht , kann man sich vorstellen , wenn man erfährt ,

Aach tiae „ Wohaaag *

daß während der Wintermonate nur für die Heizung 4000
ZentnerKoksvon dem an der Straße gelegenen Einichuttschacht
zu den Heizkesseln befördert und zerkleinert werden müssen , ehe sie
verfeuert werden können , von morgens 7 Uhr bis abends 10 Uhr
hat die Portierfamilie vollauf zu tun ; einen freien Tag gibt es
überhaupt nicht . Infolge dieser Arbeitsüberbürdung werden die
Kinder wie überhaupt die ganze Familie arg vernachlässigt . Und
die Entlohnung sür diese Arbeit ? Sie ' beträgt ganze 75 Mark im
Monat und freie . Wohnung ' . — Jede Kritik schwächte die Wirkung
dieser Darstellung ab !

Der Portier im » Nebenamt ' .
Wenden wir uns nun einem Haus in der Kantstraße zu.

Das Haus ist etwas weniger luxuriös eingerichtet , wird aber auch
nur von besseren Leuten bewohnt . Es gibt nur Drei - bis Fünf -
z i m m e r w o h n u n g e n — mit Ausnahme der des Portiers !
Dieser , ein kleiner Handwerksmeister , ist nur Vortier im Reben -
beruf . Reben einer kleinen Portierloge besteht seine gesamte Woh -
nung aus einem einzigen Raum von etwa 4X4 Meter .
Dieser Raum , dessen einen Teil unser Bild veranschaulicht , dient zu »

aleich
als Küche , wohn - . Schlaf - und Badezimmer für die beiden

heleute und zwei Kinder , ein Mädchen von 19 Jahren und einen
Jungen von 15 Jahren . Die Luft in diesem engen , lichtarmen
Raum ist geradezu betäubend , schlimmer als in einem Unterstand
während des Krieges . Die Bewohner sind ein getreues Spiegelbild
dieses Winkels . Bleich und hohlwangig , mit ewigem husten be -

ristet, ein lebendes Schanddokument unserer
eutigen Gesellschaftsordnung . Sie hatten erst eine

nach der Straße gelegene Parterrewohnung inne , die ober zu
Geschäftszwecken oermietet wurde . Um des hauswirtlichcn Profites
willen mußte der Portier diese Wohnung räumen und sich mit
diesem ungesunden Loch bescheiden . Da es sich um einen Portier
im Nebenberuf handelt , müßte man annehmen , daß die Arbeit nur
so gering ist , daß sie von der Frau bewältigt werden kann . Da »
ist sedoch nicht der Fall . Es muß hier ebenfalls eine Zenlralheizung
bedient werden , die im Monat 300 Zentner Koks verschlingt , ferner
sind vier Aufgänge und der Hof zu bereinigen , der
verschlossene Eingang zu überwachen und ein F a h r st u h l

zu bedienen . Daß bei so vielen Obliegenheiten der Mann cbensall »
fast den ganzen Tag über mitarbeiten muß , ist leicht verständlich .
Der Lohn beträgt bO wart im Monat und ebensall » freie » Woh »
nung ' .

Die ,Neinemachefrau ' lm Gsten .
Und mm zum Schluß ein hau » in der B l u m e n st r a ß e. Ein «

regelrecht « Mietskaserne , erfüllt vom » Armeleutegeruch ' und vom
Lärm spielender Kinder . Das Innere des Hauses steht mit seinen
Bewohnern durchaus im Einklang . Die ausgetretenen knarrenden
holztreppcn gleichen den verhärmten , abgerissenen und abgearbeiteten
Hausbewohnern . Kein schöner hofgaiien erfreut hier " das Auge .
Der Hof ist umsäumt von den kahlen Giebelwänden der anliegenden
Häuser und wird von den Müllkasten und der Teppichklopfstange
geziert . Die Hausreinigungsarbeiten werden von einer Witwe
besorgt . Gewiß ist die Arbeit nicht so umfangreich , wie in den vor -
benannten komfortablen Häusern , ist an sich aber um ein vielfache »
unangenehmer und schmutziger . Wo so viele Mieter eng zusammen -
gedrängt wohnen , werden auch die Ausgänge bedeutend mehr ver -
unreinigt . Da werden auf den Treppen die Schuhe geputzt , die
Kleider ausgebürstet , der Gang zum Müllkasten führt mit gefüllten
Eimern über die Stiegen . Und das alles im Vertrauen auf die
allzeit dienstbereite Portierfrau . Dazu kommen weiter die Schikanen
des Hauswirtes , dem die Portierfrau das Haus nie sauber genug
hält . Wie wohnt nun diese Frau und wie bekommt sie ihre
Arbeit bezahlt ? Eine wacklige Wendeltreppe führt zu einer
Hoswohnung im vierten Stock . In einer neunecklgen klelaen Köche .
in der außer der vorsintslullichen Kochmaschine gerade noch ein
Küchenspind Platz gesunden hat , und einer dürstig möblierten Slnbe .
in der die Tapeten in Fetzen van den wänden hängen , . wohnt " ,
die Alte . Als Lohn für ihre Arbeit braucht die Frau sür die
. Wohnung ' keine Miete zahlen und bekommt . noch " g Mark im
Monat dazu . Scheuerlappen , Putzzeug und dergleichen notwendige
Dinge werden aber so spärlich und so selten aeliesert , daß die Frau
sich den größten Teil noch von dem Geld selbst taufeit muß .

Das sind nur drei Beispiele , die aus den Tausenden von ähnlich
gelagerten Fällen herausgegriffen sind . In den seltensten Fällen
sieht es besser , oft aber noch schlechter aus . Die größte Schuld an

4M
Gnkel Moses .

Roman von Schalom Asch.

tSchluß . )

Heber seinen Anblick vergaß sie einen Augenblick .
warum sie eigentlich gekommen war . Es kam ibr so vor , als

habe er sich in der Zeit , seit sie einander das letztemal gesehen
hatten , gar nicht verändert , und als sei sie, wie einst , wie eine

junge Kamerodin zu einem Kameraden gekommen , damit er

sie zu einem Spaziergang mitnehme .

„ Ich habe mit dir etwas zu sprechen , Charlie, " begann

Mascha mit ihrem echten , freien Lächeln , das sie sich aus der

Zeit lieh , da sie noch ein Mädchen gewesen war , » komm mit

mir hinaus . "
»Leider , du kennst doch die Situation . Die Arbeiter sind

mißtrauisch , und sie würden ueiß Gott was denken , meinen ,

ich wolle sie verkaufen : wir wollen sieber hier sprechen . "
Mascha besann sich , wo sie war .
»?1es , du hast recht , ich habe dir etwas sagen wollen .

vielleicht ein anderes Mal . Doch jetzt bitte ich dich , nimm das

für die Landsleute , es ist alles , was ich besitze, " damit wollte

sie Charlie ihr Paketchen mit Schmuck übergeben .
Doch Charlie lächelte verlegen :
»Mascha , ich kann das allein nicht nehmen . Wir müsien

das Streikkomitee fragen , ob es das annehmen will . "

»Hes , yes , ich werde warten . "

Charlie rief ein paar Londsleute in eine Ecke des Saales

und besprach sich leise mit chnen . Er kam bald zurück und sagte
mit seinem kindlichen Lächeln :

„ Es tut mir sehr leid , Mascha , aber die Arbeiter wollen

es nicht annehmen . Sie wollen keine Geschenke nehmen . . . .
Und dann , deine Stellung . " Charlie unterbrach sich , » du

verstehst , Mascha , es tut mir leid . "

» Kein Geschenk . Das ist meine Abgabe für den Streik .

ich streike auch , ich will auch streiken , Charlie , ich will auch
bei ihnen sein , mit ihnen zusammen sein — ich will dasselbe
Los haben , wie sie — wie ihr , mit euch zusammen . . . " In

Maschas Augen standen Tränen .

„ Was ist dir . Mascha , fühlst du dich nicht wohl ? "
„ Gar nchts , du hast recht , ja . ich verstehe , ich bin dein

„ Feind " — von einem Feind darf man nichts annehmen . Ja ,

ihr habt recht — es ist gut so — . good by « , Charlie , ich
dank « dir . "

„ Aber , was ist dir ? Warte einen Augenblick , ich gehe
mit dir . ich bringe dich nach Hause ! "

» Nein , geh nicht mit mir . Die Landsleute könnten

mißtrauisch werden , nein , nein , du darfst nicht mit mir gehen
— ich gehöre zur anderen Seite , ich bin am anderen Ufer — .
ihr habt recht , good bye , Charlie ! " Eilig oerließ sie die Kon -

gregation .
Gegen Abend kam Mascha heim . Im ganzen Hause war

es dunkel , nur oben im Schlafzimmer schien ein Licht . Die

verschiedenfarbigen Lichteffekte schlugen ihr entgegen , welch «
der Onkel hatte einrichten lassen . Als sie die Stufen empor -
stieg , hörte sie des Onkels greisenhafte tiefe Stimme und sein

schweres Lachen . Einen Augenblick blieb sie in der offenen
Tür des Schlafzimmers stehen und sah hinein . Der Onkel
saß auf dem Sofa und Jtoielte mit den Händchen des Kindes ,

welches neben ihm log . Er lochte und freute sich an dem Kinde :
er bedeckte seine kleinen Händchen unaufhörlich mit laut

schmatzenden Küsten . Als der Onkel sie in der Tür bemerkte ,
jauchzte er mit strahlenden Augen auf :

„ Komm her , Mascha , komm her , sieh nur seinen Mund
— er wird mir ähnlich , wahrhaftig , er wird mir ähnlich . "

Mascha trat näher und betrachtete dos Kind . An den

starken energischen Lippen , an der langgeschnittenen Nase , an
dem festen , energischen Atem erkannte sie i h n. Das rote Licht
des Zimmers erinnerte sie an ihre Schande , und sie fühlte sich
» am anderen Ufer " .

8. Einsamkeit .
Im Geschäft bei „ Melnik and Company " ging ein alter

Mann uinher , den die Angestellten aus Gewohnheit halb im

Ernst , halb ihm Scherz „ Onkel " nannten . Der alte Mann

verbrachte seine Zeit zumeist oben in der Werkstätte unter
den Arbeitern . Er setzte sich zu ihn «n hin und war ein gern
gesehener Gast , da er Geschichten von der alten Heimat , von

Kusmin , erzählte . Gar e-st lenkte der Greis die Arbeiter völlig
von ihrer Arbeit ab . Da erschien dann der Vorarbeiter , der
Better Mones , den Sam ins Geschäft genommen hatte , ging
auf den Onkel zu und klopfte ihm auf die Schulter : „ Komm

mit , Onkel . " Und wenn der Onkel mcht gehorchte , ging der
Vetter und h' lte den Chef , Sam . Und ebenso wie einst der
Onkel mit gütlichem Zureden seinen Vater von den Schneidern
fortgezogen hatte , so tat es setzt Sam mit dem Onkel . Sams

ernstes Gesicht wurde zur freundlichen Miene , er faßte den
Onkel weich beim Arm und sagte gutmütig :

„ Schänien Sie sich nicht , Onkel ? Kommen Sie doch mit . "

Der Onkel schämte sich wirklich und ging wortlos mit Sam

hinunter .
Dann gtng er ein wenig im Bureau und im Geschäft

umher und warf den Angestellten ein paar Witzworte zu . Doch
das wurde ihm bald langwellig , und er ging in das kleine

Gasthaus , welches sich gegenüber dem Geschäft von » Melmk
and Company " befand .

Rasch wurde Sam gemeldet , daß der Onkel ins Gasthau »
gegangen sei. Sam schämte sich, daß sein Onkel im Gasthaus
aß und schickte den Vetter Manes hinüber , damit er ihn
ortbringe . Gewöhnlich mußte er dann selbst gehen , und dann
agte er mit ernstem Gesicht , ohne das freundliche Lächeln :

» Schämen Sie sich mcht , Onkel ? Kommen Sie mit . "
Ein Lausbursche vom Geschäft brachte dann den Onkel nach
Hause .

*

Einmal ging der Alte in ein billige » Restaurant im

galizischen Viertel , wo Bäcker und Metzger verkehrten . Dort
wurde er wie ein alter Bekannter ausgenommen . Doch als
der Alte angetrunken war . begann er unanständige Reden

zu führen , sprach unaufhörlich von Kindern , die er mit der
Wirtin hätte und forderte seine Kinder zurück . Der Mann
der Wirtin redete ihm gütlich zu , es pasie sich nicht für eine »
alten Mann , solche Reden zu führen , es fei viel geziemender
für einen Greis , im Beth . Hamidrasch zu sitzen und Psalmen
her zu singen , statt in Gasthäusern herumzulungern . Damit
öffnete der Wirt die Tür und . hieß den Gast gehen . . . .

Eines Tages kam der Onkel , als er dem Leichenzug eine »
Landsmannes folgte , auf einen Friedhof . Der Name des
Friedhofs kam ihm bekannt vor , und er erinnerte sich, daß
hier jemand lag . der ihm sehr nahestand . Er ging ins Friede
hofsamt und fragte nach dem Grab seiner ersten Frau , die fast
zwanzig Jahre schon begraben lag . Man sah in den Büchern
nach und gab ihm einen Diener mit . Mitten unter wohl -
gepflegten Gräbern stand ein verlasiener Grabstein auf einem
mit Untraut bewochsenen Grabe , das vergesien dalag . Der
Onkel blickte auf den Grabstein , und Ertnneningen an ver -

gangene Jahre erstanden in seinem Kopf . Neben dem Grabe
war eine Erabstelle umzäunt , welche nicht belegt war . Ea
war die Stelle , welche er sich neben semer verstorbenen Frau
getauft hatte .

Plötzlich wurde es Ihm klar : In diesem Grabe lag sein
Leben , »eine Jugend . Und neben dem Leben log sein Grab
und wartete aus ibn .

Er hatte gehostet , gehandelt , Liebe gekauft , Leben seinem
Willen Untertan gemacht — und hier log sttll sein Grab und
wanel « ' ouf Ihn Cs war ihm , als verstünde er nun , warum
das Leben , welches er sich gebaut hatte , zusammengebrochen
war Er hatte auf einem offenen Grabe gebaut . Und es
dauerte nicht mehr lange , da füllte er das offene Grab , welches
die ganze Zeit neben seinem vergessenen Leben auf ihn
gewartet hatte . , , ,



diesem Elend hat unzweifelhaft die Dohouug » > ot . WM ei »
Portier die ihm zugewiesenen Arbeiten zu den Bedingungen nicht
mehr ausführen , wird er sehr bald rücksichtslos auf die Straße gesetzt .
Ü» finden sich sehr schnell andere , besonders von auswärts Zu »
Ziehende , die die Arbeit , von deren Art und Umfang sie meist gar
leinen Begriff haben , um jeden Preis machen wollen , um nur eine

Wohnung zu bekommen . In der Entlohnung dagegen könnte
bald eine durchgreifende Aenderung eintreten , wenn sich alle Portiers ,
ganz gleich , ob sie es im Haupt - oder Nebenberuf sind , ihrer z u -

ständigen gewerkschaftlichen Organisation , dem
. . Deutscheu Portierverband * , anschließen würden .
Er steht seinen Mitgliedern in allen strittigen Fragen über Ent -
lohnung und in ähnlichen Dingen zur Seite . Die Portiers müßten
sich endlich einmal ein Beispiel nehmen an ihren Arbeitgebern , die
fast restlos in den Berliner Haus - und Grundbesitzervercinen organi -
siert sind .

Die Erhöhung üer �prilmiete .
Der „ Städtische N a ch r i ch t c n d i e n st * teilt mit :
Durch Verordnung des preußischen Staatsministcriums vom

26 . März ist die gesetzliche Miete von 84 aus g4 Proz . der reinen
�riedeasmiele . also um 40 proz . . mit Wirkung vom l . April ab
erhöht worden . Diese Erhöhung berücksichtigt die vom gleichen
Termin ab in Wirksamkeit tretende Steigerung der Haus -
zinssteuer von 706 auf 966 Proz . des staatlichen Satzes der
Grundoermögenssteuer und bringt gleichzeitig eine Erhöhung des
Satzes für laufende Instandsetzungsarbeiten von 1ö auf 17 Proz .
der reinen Fricdensmiete . Da die Möblierungszufchläge , die nicht
mehr für möblierte Zimmer , wohl aber noch für möblierte Woh -
nungen gellen , von der gesetzlichen Miete berechnet werden , hat der
Magistrat entsprechend der Erhöhung der gesetzlichen Miete eine
Herabsetzung der Möblier ungszuichläge von 66 .
66 und 156 Proz . auf 5 6 P r o z. für einfach möblierte Woh -
wingen , 75 Proz . für bürgerlich möblierte Wohnungen und 125 Proz .
für elegant möblierte Wohnungen vorgeiwmmen . Weiter hat der
Magistrat in seiner im . Gemeindeblall " vom 28 . März vcröffent -
lichten Bekanntmachung über die Mietzinsbildung eine nur für
Geschäfts - und Jndustriehäuser geltende Aen¬
derung insofern vorgenommen , als er die bisher für die Lohn -
Umlage der Hausangestellten in solchen Häusern bestehende Begren -
zung . in Wegfall gebracht hat . Die Begrenzung war bisher durch
die Höhe der vom Schlichter für ( Broß - Berlin für verbindlich er¬
klärten Tariflöhne gegeben . Diese letztere Aenderung wird jedoch
kaum praktische Bedeutung gewinnen . Neben dem festen Satze der
gesetzlichen Miete in Höhe von 04 Proz . der Friedensmiete , der
bei Uebernahm « der Schönheitsreparaturen durch den Mieter
96 Proz . der Friedensmiete beträgt , ist der Vermieter berechtigt ,
den 166 Proz . des staatlichen Satzes übersteigenden Gemeinde -
Zuschlag zur Grundvermögenssteuer nach dem Verhältnis der reinen
Friedensmiete auf die Mieter umzulegen . Da der Gcmeindezuschlag
vorläufig über den 1. April hinaus in Höhe von 112� Proz . des
staatlichen Satzes erhoben wird , beträgt die Umlage
121� Proz . der staatlichen Grundvermögenssteuer :
das entspricht etwa % Proz . der Friedensmiete . Der Magistrat
hat die für Berlin geltende Bekanntmachung über die Mietzins -
bildung in ihrer neuen Fassung als Sonderdruck des „ Gemeinde -
bkattes * herausgegeben , die im Berliner Rathaus , Zimmer 89 b,
käuflich ist .

Die Gelö hekjchenöe Kirche .
Alan fordert ohne Recht — und droht mit Pfändung .
Seit vielen Jahren sind im « Vorwärts * immer wieder Fälle

von unberechtigten Kirchensteuerforderungen mit -
getcill und gerügt worden , aber es scheint , daß durch keine öffent -
liche Festnagelung eine Aenderung zu erreichen ist . Diese skand . , -
lösen Mißgriffe wollen kein Ende nehmen , weil die Kirche
über ihren Mitgliederbestand nicht Buch zu führen brauckst und aus
der Kirche längst ausgetretene Dissidenten „ verdächtig * bleiben , noch
zu ihr zu gehören und daher noch zur Zahlung von Kirchenstenern
verpflichtet zu sein . Hier sind wieder ein paar Fälle , die wir den
dafür verantwortlichen Stellen zur Beachtung empfehlen .

Ein Einwohner von Neukölln , der bereits im Jahre
l 9 1 2 aus der evangelischen Kirche ausgetreten ist ( die gertckt -
liche Bescheinigung hierüber hat er uns als Beweisstück vorgelegt ) ,
«thi - ll vom Finanzamt Neukölln im März 1926 ein « Mahnung , f ü r
1 9 23 noch Kirchensteuern zu zahlen . Weim er nicht binnen
einer Woche gezahlt habe , werde man zur Pfändung schreiten , drohte
tie mahnende Zuschrift . Sehr hübsch machte sich ein aufgeklebtes
Zellelchen mit dem gedruckten Hinweis : „ Wegen der Kirchensteuer
braucht niemand aus der Kirche auszutreten . * Das „ läßt tief
blicken *, wie ein bekanntes Wort sagt , und es erlaubt Schliisse auf
tie Schar derjenigen , die der Kirche den Rücken kehren . Ein anderer
l >eser unseres Blattes meldet uns . daß vom Finanzamt Wedding
noch im März 1926 bei ihm eine für seine Schwiegermutter be -
stimmte Mahnung einlief . Kirchensteuer für 1925 zu zahlen . Die
Schwiege rmuller war zwar schon im Dezember 1918 ge -' st o r b e n . aber dos sicherte sie nicht vor dem Schicksal , noch
siebenIahrespäterwegenKirchen steuergemahnt
zu werden . Auf einem angeklebten Zettelchen wurde ihr mitgeteilt .
daß ihre Veranlagung zur Kirchensteuer „erst jetzt * durchgeführt
werden tonnte . Man sieht , wie „flott * bei der Verfolgung von
. Kirchensteuerforderungen gearbeitet wird , aber hierüber wollen
wir uns nicht weiter den Kopf zerbrechen . Wieder ein anderer
Leser berichtet uns , daß selbst er , dernieeinerKircheange .
hört hat , nie getauft und konfirmiert worden ist , sich dennoch
mit einer Kirchen st euersorderung belästigen
lassen mußte . Einspruch gegen diese Veranlagung entbindet
nicht von der Pflicht vorläufiger Zahlung , sagte ihm ein Vermerk .
Er hat also die Schererei , den Herrschaften durch Vorlegung seiner
Papiere beweisen zu müssen , daß man darauflos gefordert hat . ohne
daß irgendeine Sieuerpflicht für ihn besteht . Tut er das nicht und
glaubt er , die Sache laufen lassen zu dürfen , so hat er zu gewärtigen ,
daß für die Geld heischende Kirche gegen ihn zur
Pfändung geschritten wird .

Ja , die Kirche versteht es , sich die Jagd nach ihren Steuern
zu erleichtern . Sie hält es nicht für nötig , sich darüber zu ver -
oewissern , wer noch zu ihr gehört und wer nicht . Keine andere
Organisation genießt da « Vorrecht , daß für sie Bei -
tröge gefordert werden dürfen , ohne daß sie zuvor die Berechtigung
ihres Anspruches nachzuweisen hat . Das Gesetz sichert der Kirche
dieses Vorrecht und die ihr zukommenden Stenern werden als
öffentliche behandelt , die von der Steuerbehörde mit eingezogen
werden . Ergibt sich daraus nicht die P f l I ch t , alles zu tun . damit
Belästigungen der nicht kirchensteuerpflichtigen Personen ver -
hütet werden ?

Die stadtische Weinstener bleibt bestehen !
Von der vom Reichstag zum 1. April 1926 beschlossenen Auf -

bebuna der Reichswein - und Raichsschaumweinsteuer werden an sich
die Gemeindewein » und Schaumwein st euer nicht
berührt . Die Wein - und Echaumweinsteuerordnungen der Gemeinden
bleiben weiter m Kraft . Wohl aber sind die Interessenten an die
Stadt Berlin mit dem Antrage herangetreten , freiwillig aus die
Gemeindewein - und Schaumweinsteuer zu verzichten , da bei deren
Weiterbestehen der mit der Aufhebung der Reichsweinsteuer verfolgte
Zweck erheblich beeinträchtig - würde . Der Magistrat hat sich in
feiner Sitzung am ZI . Mäm 1926 eingehend mit der Frage beschäftigt ,
sich aber angesichts der Finanzlag « der Stadt außerstande gesehen .
dem Wunsch « auf Aufhebung der städtischen Weinsteuer zu ent -

sprechen . E « bleibt also bei der Wein - und Schaumweinsteuer in
vum bei dem bisherigen Verfahren xm mit dem Unterschiede , daß

nicht mehr wk bisher 26 Prag . ( Reichs - und Semeindefiever ) ,
sonder » nur 5 Proz . ( Gemeindesteuer ) für still « Wein « und
15 Proz . statt bisher 45 Proz . für Schaumweine erhoben werden .

Ein Salzfäureattentat .
Der radiale Liebhaber .

Am 19. Januar vorigen Jahres wurde auf eine Frau H. in der

Levetzowsttaße ein Salzfäureattentat verübt , durch das die Ueber -

fallen « ihr linkes Auge einbüßte , der Täter konnte bisher nicht er -

mittett werden . Es wurde jedoch festgestellt , daß ein Invalid «

August Böttcher , der einst mit der inzwischen oerheirateten

Frau H. zusammenlebte , als Anstifter in Frag « kam . Die Beiden

hatten sich längst getrnmt und Frau H. hatte , da sie gemeinsam
Kinder hallen , eine Alimentationsklage gegen Böttcher eingereicht .

Böttcher war darüber sehr erbittert und hatte sich mit seiner ehe -

maligen Geliebten mehrfach zu einer Aussprache auf der Straße

getrosten .
Auch an dem verhängnisvollen Tage waren sie auf feine An -

regung wieder zusammengekommen . Während beide in erregter
Auseinandersetzung durch die schwach beleuchtete Levetzowstr . gingen ,
kam ihnen eine unerkannt gebliebene Frau entgegen und schleuderte
der Frau H. plötzlich den Inbalt einer Salzsäure -
slasche ins Gesicht . In der Dunkelheit konnte Frau H. die
Attentäterin nicht erkennen , uick> Böttcher hatte auch keine Schritte
unternommen , die Lerbrecherin zu verfolge ». Angeblich will er

durch einige kleine Spritzer , die er selbst von der Salzsäur « erhallen
hatte , ohnmächtig geworden sein . Dieser Behauptung wurde aber

durch Augenzeugen , die alsbald hinzugekommen waren , wider -

sprachen . Aus Grund eines polizeilichen Geständnisses war gegen
Böttcher Anklage wegen Anstlstung zur schweren
Körperverletzung erhoben worden . Der Strafprozeß hatte
ein wechselndes Schicksal . Zuerst hatte Böttcher Glück , denn das

Schöffengericht sprach ihn mangels Beweises frei . Frau H. legte
aber , weil sie jetzt ihr « Schadenersatzansprüche gellend machen
wollte , Berufung ein , und die Strafkammer kam zu der Ueber -

zeuguilg , daß die Anstiftung Böttchers zu dem Attentat erwiesen
sei und er zwei Jahre Gefängnis erhiell . Damit war der

Strafprozeß aber noch nicht entschieden , denn das Kammergericht
hob wegen vorgekommener prozessualer Berstöße das Urteil auf , und
nun konnte sich die Berufungsstrafkammer nochmals mit dem Fall
beschäftigen . Neben dem auffälligen Umstand , daß Böttcher nichts

Setan hatte , um die Attenläterin zu ermitteln , diente zu seiner
Überführung dem Gericht die Aussage feines eigenen

Neffen Borulla und dessen Ehefrau . Beide bekundeten nämlich ,

daß ihr Onkel sie wiederholt habe bereden wollen , auf Frau H.
ein Salzfäureattentat zu verüben und daß er ihnen
zur Belohnung dafür den Erlaß einer Wechsel -
schuld versprochen hatte . Böttcher hatte ihnen nicht nur eine

Flasche mit Salzsäure gegeben , sondern auch mehrfach Briefe ge -
schrieben , in denen er in vorsichtiger Weise andeutete , daß setzt bald
etwas geschehen müsse . Das Ehepaar ging jedoch nicht darauf ein ,

so daß sich Böttcher zweifellos eine andere Helfershelferin in der
unerkannt gebliebenen Frau verschafft hat . Di « Straskammer zog
aus allen diesen Umständen von neuem den Schluß , daß die nieder -

trächtige Tat von keinem ( mderen als dem Angeklagten veranlaßt
worden sei . Zwei Jahre Gefängnis erschienen dem Ge -

richt für diese Tat als eine durchaus milde Strafe . Die beantragte
Buße von 1566 Mark tonnt « der Frau H. nicht Zuge -
billigt werden , da sie ihren Antrag zu spät gestellt hatte .

Mastnahmen für den Osterverkehr .
Um auch in diesem Jahre einem gesteigerten Festtagsvertchr

zu Ostern genügen zu können , werden überall nach Bedarf zu den

Hauptzügen Dör - und Nachzüge gefahren werden . Die
R e i ch s b äh « d i r e k t i o n Berlin wird auch zu Ostern für die

notwendig werdenden Zusatz - Schnellzüge Platzkarten bereit¬

stellen lassen , wie sie es schon zu Weihnachten mit gutem Erfolg
versucht hat . Der Geltungsbereich für S o n n t a g s r ü ck f a h r -

karten ist in der üblichen Weise erweitert . Diese Karten gelten
vom Donnerstag , den 1. April , mittags 12 Uhr , bis einschließlich

Ostermontag , den 5. April , nachts 12 Uhr . Die Hin - und Rückfahrt
kann innerhalb der Geltungsdauer beliebig angetreten werden . Die

am Gründonnerstag gelösten Karten berechtigen jedoch frühestens
am Karfreitag zur Rückfahrt . Außer diesen allgemeinen Maß -
nahmen werden verschiedene Reichsbahndirektionen noch Ver -

woltungssonderzüge verkehren lassen , so z. B. die RAD .
Berlin Sociderzüge nach Hamburg und zum Ricsengebirge , die
RAD . Altona Sonderzüge z. B nach dem Harz . Auch die O st - und

Nordseebäder rechnen schon zu Ostern mtt den ersten Gästen .
Die Swinemünder Dampfschiffahrts - A. ° G. nimmt mit ihren drei

Dampfern den Dien st von Stettin nach Swinemünde

am 1. April auf . — Für Osterausflügler , die die Nordsee besuchen
wollen , sind Sonderfahrten van Hamburg und von
Bremen nach Norderney und Helgoland für die Osterfeiertage
eingerichtet . — Auch auf dem Rhein werden die beliebten Dampfer -
fahrten zwischen Köln — Koblenz — Mainz schon vor Inkrafttreten des

Frühjahrs - Fahrplans zu Ostern aufgenommen .

Führungen im Bokaosschen Garken Dahlem . Im Sommer
1926 finden folgende FührungSreiben und Einzelfsshrungen statt :
I . F ü b r u n g S r e i b e n. Jede Reihe movailich einmal von April
bis September nach Wahl Montags oder Dienstags . 5' / , — 7 Ubr
( im September von 4 ' / . —6 Ubr ) . 1. Reihe . Montag 12. IV. , 3. V. ,
81 . V„ 28 . VL . 9. Vm . , 6. IX . Prot . Dr . G r a e b n e r . 2. Reibe ,
Dienstag 13 . IV. . 4. V. . 1. VI . , 29 . VI . . 10. VIII . 7. IX . Dr .
Melchior . 3. Reibe . Montag 19. IV. . 10. V. , 7. VI. , 6. VTI .

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 1. April .

Außer dem üblichen Tageflprogrrainin ;
3. 45 ühr nachm . ; Onkel Doktor als Märchenerzähler : . Die

Geschichte vom Osterhäschen * . Erzählt von Dr . med . E. Mos¬
bacher . 4 . 30 —6 Uhr nachm . : Naohmittavskonzert der Berliner
Fnnkkapelle . ( Leitung : Konzertmeister Ferdy Kauffman ) . 6. 40 Uhr
abends ; Hans - Bredow - Schnle ( Bildnngsknrse ) . AbteilnngTeehnifc .
Dr . Pßohvrombel ; . Die Elektrizität als Wärmequelle * . 7. 05 Uhr
abends ; Dr . Hans Bollmann : . Die Bedeutung der Sportvereine
für die schulentlassene Jugend * . 7. 30 Uhr abends : Direktor
Adalbert Forstreuter ; . Der Zeitgeist im Gegenwartsroman * .
8 Uhr abends : Mas Marsohalk : Einführung zu dem Sendespiel

Die zum Sendespiel gehörende Musik ist komponiert von Bruno
Seidler - Winkler . Personen des Dramas : Jesus von Nazaroth ,
Maria , Simon , Andreas , Johannes , Jakobus . Philippus , Bartholo¬
mäus , Matthäus , Thomas , Jakobus , Thaddäus , Simon von Kaua ,
Judas Ischarioth , Pontius Pilatus , Petronius , Quintilius , Kaiphas ,
Eleasar , Pinohas , Gamaliel . Abia . Zadok , Eliphas . Bildad . Zopha ,
Baruch , Hermas , ein junger Schüler der Schriftgelehrtcn , Barranas ,
Zoathan , Kamma , Acban , Levi . Jobed , Dina . Tobias . Boas , Simon
von Kyrene , dessen Vater , Jechonja , Achim , Maria Magdalena ,
Mirjam , Maria von Bethanien , Martha . Salome , Joseph von Ari -
mathäa , Nikodemus , Brüder und Schwestern Jesu . Berliner Fuuk -
orchoster . Dirigent : Pruno Soidler - Winkler . Anschließend : Dritte
Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten . Zeitansage , Wetter¬
dienst , Sportnachrichten . Theator - und Fümdienst .

Königswusterhausen , Donnerstag , den I . April .
5— 3. 30 Uhr nachm . : Fr . Lektor Mathes - Wimermark : Schwedisch

für Anfänger . 3 . 30 —4 Uhr nachm . : Ministerialrat Dr . König ; Die
Bekämpfung der Tuberkulose mit indirekten Mitteln , insbesondere
durch die " Schule . 4 — 4. 30 Uhr nachm . : Geh . Obermedizinalrat
Prof . Dr . Leute : Seuchenübertragung und Senchenbckämpfung .
Belehrungen über die übertragbaren Krankheiten . 4 30 - 6 Uhr
nachm . : Dr . Max W inekel ; Die KartafleL 8A0 Ubr ebenda : Ueber -
tragung aus Berlin .

16 . VIIL . 18 . EL Dr . Surret . 4. Reihe Dlensiag 90 . IV , 11 . Vo
8. VL, 6. VTL , 17. VTIL , 14. IX . Dr . Marlgraf . — IL Einzel -
führungen . 1. Katteen und andere Sukkulenten . Donnerstag .
20 . Mai und Donnerstag , 27 . Mai , 5 —6 ' / , Uhr . Dr . V a n p e l .
2. Gewächshäuser ( Tropische und subtropische Vegetation ) . Donners -
tag . 3. April , 6. Mai , 2. September . Prof . Dr Mildbraed .
Eintrittskarten für eine FübrungSreih « sind zum Preise von 2 M. .
für Einzelführungen zum Preise von 50 Pf . ( einschl . Eintrittsgeld
in den Garten ) erhältlich bei den Pförrnern des Gartens . Für die
Einzelführungen können Karten nur in beschränkter Anzahl aus -
gegeben werden . Kinder unter 14 Jahren werden nicht
zugelassen . _

Das GemesnöebesNmmnngsrecht .
Was es ist und was es soll .

Das Gemeindebestimmungsrecht ist ein Volksrecht . Es

erhebt den Willen der Gemeinschaft zum Gesetz . Nicht ein behörd -
licher Ausschuß , sondern alle wohlberechtigten Mitglieder der Ge -
meinde sollen durch Wstimmung über den Umfang des

Alkoholvertriebs entscheiden . Dieses Recht wird gegen -
wättig in Dänemark . Schottland , Polen , in einer

Provinz Kanadas , in Australien und Neuseeland
angewandt : es bestand früher auch in Norwegen , auf Island und in

einigen Staaten Nordamerikas , wo es zugunsten schärferer
Bestimmungen wieder aufgegeben wurde .

Das Gemeindebestimmungsrscht fall den erwachsenen Männern
und Frauen der Gemeinde oder eines Gemeindebezirks im einzelnen
da - Recht geben , auf dem Wege der Abstimmung zu
entscheiden , 1. ob die Zahl der vorhandenen Ailohol - Schankstätten
vernrehrt werden darf . 2. ob erloschene Schankerlaubnisse erneuert
werden dürfen ( das Recht der Witwe oder der minderjährlaen
Kinder eines verstorbenen Schankwirtes auf Fortführung des Bc -
triebe ? wird dadurch nicht angetastet ! ) , 3. ob die Zeit des Alkohol -

ausfchanks oder - Verkaufs herabgesetzt werden soll ( d i e Wähler
setzen die Polizei st unde fest ! ) und 4. ob Ausschank und

Kleinoerkauf geistiger Getränke in der Gemeinde ganz untersagt
werden soll ( für diesen Beschkuß dürfte die Zustimmung von etwa

66 Proz . aller Stimmberechtigten erforderlich sein ! ) . Jede dieser

Bestimmungen kann nach freier Entschließung der Wähler auf eine

oder einige Arien der geistigen Getränke beschränkt werden . So ist
es z. B. möglich , den Schnapsausschank oder - kleinhandel allein

zu beschränken oder ganz zu verbieten , während der Diervertrieb

unangetastet bleibt . Auch bei äußerster Ausnützunq des Gemeinde -

bestimmunasrecht würde die Herstellung und der Großverkaus alko -

holischer Getränke nicht unterbunden werden . Das Gemeinde -

bestimmimgsrecht bedeutet also im radikalen Fall nicht einmal

örtliche Trockenlegung .
In der Vraris dürfte es gewöhnlich zu einer E I n s ch r S n -

kuna des Alkoholausschanks führen . Schon diese Verringerung
der Trinkgelegenheiten würde dem Altoholismus erfolgreich ent -

geaenrvlrken .
'

Darum : gebt eure Unterschrift für das Gemeinde -

bestimmungsrecht ! _
'

Ein sehr gefährlicher Brand kam gestern abend kur , nach

S Uhr in dem metalloglichen Laboratorium Breite� Str . 8,9

durch Ueberheizung der Gold « und Silberbäder zum
Ausbruch . Der Feuerwehr , die mit zwei Lofchzügen an der Brand -

stelle erschien , gelang es unter großen Anstrengungen da » Feuer

auf seinen Herd zu beschränken .

Slraßenbahnverkehr an den Oflerfeierlagen . Von den O st e r -

keiertagen ab wird die Linie 79 nach Bedarf bei günstigem

Wetter bis Hundekehle und die Linie 174 zur Unterstüvung

der Linie 43 an Sonn - und Feiertagen nach Dahlem durckge -

führt . Im übrigen ist an den Osterfeicrtaaen auf den Vorortlmien

bei günstigem Wetter verstärkter Betrieb für den AudflugSverlehr

vorgesehen .
Oflerpakewerkehr . Di « Denische Reichspott «rkucht , mit der

Bersendunz der Osterpakete nickt mehr zu zögern , damit An -

Häufungen in den letzten Tagen vor dem Fest und� dadurch ver -

rrrsachte Berzögerungcir vermieden werden . ES empfiehlt sich, die

Pokere gut zu verpacken , die Aufschrift halrbar anmbringen und

den Bestimmungsort unter näherer Bezerchnirng der Lage besonders

deinüch niederzuschreiben . Ferner darf nicht unierlassen werden .

auf dem Paker die vollständige Anschrift des Absenders , auch HauS -

nnmmer . Gebäudeteil . Stockwerk , anzugeben und in das Paket

obenauf ein Doppel der Aufschrift zu legen .

Schaufllegen in Staaken . Die Fliegerschule in Staaken

( Otto Bornemann ) veranstaltet , wie auch im Vorjahr , am Ost er -

montag , den 5. April , ein Schaufliegen gtägeren Stils . In

Anbetracht des reichhaltigen Programms . daS u. a Kunstfluge ,

Sturzflüge . Luflkämpfe uiw . aufweist , laiin diese Veranstaltung

bestens empfohlen werden . Beginn des SchaupiegenS ist pünltiich
S Uhr 30 Min . nachmittags .

vorgSrlenprSmiicrung lSZS In Vorbereitung . Von gut unter -

richteter Seile hören wir . daß in diesem Jahre in Berlin ein Vor -

aartenwcttbewerb und ein « Vorgartenprämiierung s, atifinden soll .

Vor kurzem baben mit dem Sradtgartcndirelror Borth im Ebar «

lorrenburger Rathaus die ersten Beipreckungen statlgesunden .

Die Stadt bringt der Sache große » Verständnis entgegen , weil be -

sonders die in der inneren Stadt gelegenen Vorgärten vor Miel -

Häusern , die jetzt bäufig stark vernachlässigt sind , in Bett acht lom -

men . Die Geschäftsstelle der Vorgartenprämiierung befindet sich

Berlin NW 40 , Kronprinzenuler 27 .

Da » 6. Buch des Bücherkreife » ist erschienen . Die Zahlstellen -

lerter werden gebeten abzurechnen und die Bücher in Empfang zu

nehmen .
vezirksblldungsavsschuh Sreß - Verll «. Sonntag , den 4. April (1. Öfter -

selertag ) . nachm . 8 Uhr , im schillerthealer Eharwrtenbmg . D alle n st « i a S

Lager * und . Die Blccolomini * von Friedrich Schiller . Preis
der Karte Einschließlich Garderobe und Theaterzettel t . �0 M. Karten find

noch in den bekannten PerlauISstellen und am Tage der Vorstellung im
Lorraum des Theaters zu haben .

Sie Ordner der ptolelarllchen Feierssnnde werden gebeten , « n Kar -

freilag um l ! ,9 Ubr pünklich im <Är. Schaulpielbau » zu fein , da um 9 Ubr
bereits die 1. Fugendweibe beginnt . Dem AnSnabmefall Rechnung wagend ,
wird um Pünltlichleit gebeten .

Die ZraMon der (oilaliflifchen verWeier In den Nrchllchen «örperschasten
( Gemeindelirchenräten ) bittet um Bekanntgabe folgender R' ttritung : Jeder

Genosse , der fein Kind kirchlich lonfirmieren lassen will , bat tre Vibcht .

diesen Unterricht bei einem foziallslilchcnPsarrer nachzuluchen .
Der Jugcndui . Ierricht beginnt für Mädchen am Montag , den 19. April , >ur

Jungen am 20. April 12 Udr Meldet eure Kinder daher an be- Pwrrcr

«lcier , Cbarlottenburg . Weimarer Str . 3« ( Trinitatis kirche ) . Pfarrer Dehn .

Moabit , Wiclefstr . 33 cNeformatwnSlirche ) , Pfarrer Franke , SW . Teinvel -

berrenkw . 3 kHelltglieuzkirib - ) . Pfarrer Lic. Dr . PiechowSki . Nciikolln . Kra -

noldstr . lS ( Pbilipp - Melanchton - Kirche ) , Pfarrer Schmidt , sO . , Mariannen -

ufer 3 kThomaSkwche ) .
Znbilöen . Unser witaitlbetger Abonnent , der «aihnltt W i ,n e n> sk i ,

Prinzen itr . 110, beucht heute fein Aiährigee ffiekibSfjsiubiliSum . — Sm ffiett .
lobRSiner . Fehrb - llin - r Sit . 52a, bei der Firma M<il >eUahe>t Trunck u. Co. .
gronenstr . «110. feiert heute sein SOjahtig - s Jubiläum . — Arn 1. April 1«26
hccehi Fräulein Frieda Sühnet bei der Firma Sehtüder Ikle ANlenacscll -
schalt . Beilin Sausv - isicwlatt 5. das 2öiähria - Desch - fisiubU - um.

wellerber ' ch « ber öffcnklicheu Weltetdlenllswlle für verlln . ( Rachdr . vetb )
Meist beiler u » o iiockeii . Tagsüber etwas wärmer . — Jür Veusschload .
UebtraB vieljach bester ohne nennenswerte Niederlchläg «.

iihneraugeH )
Hornhaut , Echwtetc » und Butieu

fitukirol
beseitigt schnell.
sicher, ickMWWWmezd - 1
und geiabtlo »
Aetilllch emolodlen vttlttoneujach deioSdN .
»« kung75Ptg . Segen Fubichweib . Ptee . aea
undvuadlaufeuSulitoi - AubbaA iß . idPle

gast all « Apochew » und Drogerien .
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des vorwärts

Kaiser unö Kumpel .
sÄus den Erinnerllllgen eine » alten Bergmanns . )

Von August Sieget . ' )
Es war am 5. Mai 1889 , Samstag . Mends kam ich von

Kupferdreh , wo ich in einer Bergarbeiterversammlung gesprochen
Halle . In Dorstseld teillen mir Polizeibcamte mit , daß ein Streik
abgebrochen sei . Die Kund « stimmte . Montag früh waren schon
einige Zechen im Dortmunder Revier mit Milllär besetzt . Beim
Anblick der Soldaten gingen die Kumpels wieder um ; so kam eine
Zeche nach der anderen zum Stilliegen .

Am Dienstag abend , eben aus der Grube gekommen , lieh mich
der Betriebsführer zu sich kommen und sagte mir : „Siegel , „Siegel .
Sic wissen , es ist ein Streik ausgebrochen . Es wird bereits in unserer
nächsten Röhe gestreikt . Ich oertraue jedoch auf den gesunden Sinn
meiner Belegschaft . Sollte der Streik auch nach hier übergreifen , so
ersuche ich Sie . Sorge zu tragen , daß nichts vorkommt . Ich weiß .
daß . obwohl ich es gut mit meiner Belegschaft meine , sie

Ihnen eher ein Dort glaubt , wie mir zehn .

Sollte was passieren , sehen Sie , würde mir vorgeworfen , nicht früh
genug unlautere Elemente entfernt zu haben . Ich bin schon dreimal
aufgefordert worden , Sie zu entlassen , habe es aber nicht getan :
stets sagte ich: Der Mann sucht seine und seiner Kameraden Lage
zu verbessern : wer will ihm das verdenken ? '

Ich oersprach ihm , mein Möglichstes zu tun . Auf . Gollern '
ist auch nichts vorgefallen . Mittwoch mittags , da ich auf der Zeche
erschien , lagerte die Belegschaft der Mittagsschicht auf dem Zechen »
platz . Alle hatten ihre Lampen und Marken genommen . So tat
auch ich, ging ober mit meinem Kumpel zum Schleifstein , weil ich
wußte , aus mich hat man ein besonderes Auge . Wir hatten eben
mit Schleifen angefangen , als der Direktor im Kutschwagen an »
gefahren kam . Schnell gesellte ich mich zu den Leuten . Der Direktor
sprang rasch aus dem Wagen und rief : „ Leute , ich kann mit euch
allen nicht oerhandeln . Wählt drei Mann , die zu mir hereinkommen
niögen . ' Schon nannten die Beamten zwei Namen . Aus der
Belegschaft hörte man nur : „ Siegel soll mitgehen ! '

Mittlerweile waren wir schon in der Tür der Steigerstube ,
traten hinein , wo der Direktor zu uns sagte : „ Leute , wir wissen ,
daß gewissenlose Agitatoren im Ruhrgebiet herumlaufen und euch
alles mögliche und unmögliche vorreden . . . Ich unterbrach ihn :
„ Herr Direktor ! Sie werden entschuldigen ! Ich bin einer von den
Gewissenlosen . Das wir den Leuten sagen , sind billere Wahrhellen ! '
„ Es mag sein , wie es will, ' erwiderte er , „ wir setzen unseren Leuten
zu . soweit wie es uns nötig scheint . Haben auch schon zugesetzt ! '
„ Das ist wahr . Herr Direktor, ' warf ich wiederum ein , „ in einem
Revier haben die Leute

einen halbe » Pfennig pro wagen mehr

bekommen . ' Er erklärte weller : „ Wissen Sie . was wir aus Guthell
tun wollen , da » tun wir : aber abtrotzen lasten wir uns nichts . Teilen
Sie dies den Leuten mit . Wer anfahren will , soll das sofort machen ,
und wer nicht will , hat aus der Stelle den Zechenplatz zu oerlassen ! '
— „ Noch eins , Herr Direktor , ich ersuche Sie dringend , die bewaffnete
Macht hier wegzulasten . ' „ Warum ? ' war seine Antwort . Da sagte
ich ihm , daß der Anblick der Uniformierten die Leute unsagbar auf¬
reize . In dem Augenblick drang von draußen ein Hurrarufen
herein , die Tür öffnete sich und yerein trat der Polizcikommistar
von Lütgendortmund . ( Meine beiden Begleiter hallen übrigens sein
stillgeschwiegen . )

Ich ging hinaus und entledigte mich der Direktorsworte , denen
ich folgende Aufforderung folgen ließ : „ Kameraden ! Ihr wißt , wie
brutal wir die langen Jahre von unseren Arbeitgebern bchandcll
worden sind . Nun , da der Streik ausgebrochen ist , ersuche ich euch ,
in aller Ruhe den Dingen entgegenzusehen , die jetzt kommen . Mag
die Macht entscheiden , aber vor allem : haltet euch ruhig . Unruhe
tnnn unsere Sache nur schädigen

'
Darauf gab ich Lampe und

Marke ab und ging . Meinem Beispiel folgte in größter Ruhe die

ganze Belegschaft .
Zu Ende der Woche lagen alle Zechen still , auch die Belegschaft

der Zeche . Dorstfeld ' Halle sich dem Streik angeschlossen. Einer von
denen , die 40 bis 45 Schichten im Monat verfahren hatten , sagte
zu seinem Reviersteiger : „ Dafür , daß Sie alle die auswärtigen Leute
angenommen haben , hätten Sie uns lieber ein paar Ueberschichten
zukommen lasten sollen . ' Der Steiger sah ihn verwundert an und
erwiderte : „ Was , habt ihr noch nicht genug Schichten gemacht ? '

In einer öfsenllichen Bersammlung geißelte ich das Benehmen
der Beamten , hauptsächlich der Nachsorderer . Nämlich : wenn ein

Kumpel ein paar Minuten vor Schicht am Schacht erschien , so wurde
er wegen zu frühem . Schichtmachcn ' bestraft . Gewöhnlich lautete
dann die dazu gehörige Randbemerkung des Betriebsführers so : „ Leute ,

ihr erkältet euch ja .

wenn ihr so lange am Schacht sitzen müßt . ' Halle man aber noch nicht
genügend gefördert , um die Prämie des ehrenwerten Herrn zu
garantieren , so ließ man die Kameraden bisweilen eine halbe , ja auch
dreiviertel SKinden am Schacht in ihren nasten , durchgeschwitzten
Kleidern bocken . Da war die Gefahr der Erkällung auf einmal

verschwunoen .
Wir Führende hallen nun sozusagen Tag und Nacht nicht Ruh .

Allenthalben begehrte man uns a! » Redner . Ich kam öfters nachts
12 Uhr nach Hause und ging morgen » 5 Uhr wieder los , häufig zu
Fuß , um ja mit rechten Zell in dbn Derfammlungen zu sein . In
den Streikoersammlungen kam nun der seit fünfzehn Iahren unter »
drückte Groll zum Durchbruch , manchmal mit nicht gerode geschickten
Worten . Darob große Angst bei unseren Peinigern . Sie fürchteten
sich vor den Riesen der Tiefe . Also Soldaten als Schützer herbei !
Auf Schachtanlagen , wo kein Kommando hingeschickt war , holte
man abends die Zechenpfcrde aus dem Stall . Dann

Zogen sich die Beamten weiße Hemden an

und ritten des Nachts um die Zeche herum , so daß die Leute glaubten ,
Kürassiere hiellcn die Wacht . Auf einigen Stellen wurden sogar
Leute erschosten . So in Bochum , aus Zeche „ Moltke ' und „ Schles -
wig ' . Die Opfer waren meist unschuldige Menschen . Den Befehl
zum Schießen hallen junge Leutnants gegeben , die dafür später
dekoriert wurden .

In Dorstfeld hatten wir unsere Versammlungen bei dem Wirt
Schuhmann , einem eifrigen Antisemiten , der den Leuten weis machte .
der Kaiser würde , wenn er vom Elend hierzulande wüßte , den Berg -
lcuten gern Helsen . Die Worte liefen herum , und in einer großen
Versammlung stellten einige Kameraden den Antrag , eine D e p u-
tation zu Wilhelm II . zu schicken . Jubelnde Zustimmung
war die Antwort . Wie aus einem Munde schlug man Bunte ,
Schröder und Siegel vor . Es war unmöglich für uns , ab -
zulehnen , obwohl wir wußten , daß die Kronhäupter und Staats -
minister nur die Dienstmägde der Kapitalisten waren . Wir srugen
übrigens unseren alten Ratgeber W. - T ö l ck e, ob wir nach Berlin
gehen sollen . Er sagte : „ Ihr müßt schon gehen . Wenn ihr ' » nicht
tut , so wird wahrscheinlich der große Belagerungszustand über das

Ruhrreoier oerhängt . Dann habt ihr ganz verloren . Durch den
Gang nach Kanossa werdet ihr diese Entwicklung verhüten . '

An senem Abend , wo man die Deputation vorgeschlagen und
bestimmt hatte , war noch eine Depesche abgegangen , in der wir

anfragten , ob der Kaiser gewillt sei , eine Deputation zu empfangen .

Das völkMe Kaus .

*) Am heutigen Tage feiert der Genosse August Siegel , einer
der drei . Kaiserdelegierten ' von 1883 . seinen 70. Geburtstag .

Sie hatten gebauet ein staitltche » haus ,
3n Saus und Braus . Nun ziehen sie au » .

Unheimlich grollen die Erdbebenstöße .
Man vertraute auf Gott und baute auf Sand ,
vorbei die architektonische Größe !
hier blättert der kalk , hier wackelt die Wand !
3m Keller die Handgranatendepots .
Bald gehen sie lo ». die Gefahr ist groß ,

- Noch einen Stoß , dann ist alles kaputt .
Was übrig bleibt , ist ein Haufen Schutt !

Am 12. Mai kam die bejahende Antwort . Wir mußten uns nun
beim Landrat vorstellen . Leider konnte man meiner Person zu
diesem Zweck nicht habhaft werden . Ich war in Werne , sprach m
einer Streikoersammlung , wo trotz Uebersüllung und zweier Kom -
pagnien Infanterie alles ruhig verlief . Meine Freunde stellten sich
also dem Herrn Landrat allein vor . Ich mußte den nächsten Tag
zu ihm kommen . Auf meine Frage , was er wollte , erzählle er mir ,
wieviel

Ziegen im Landkreise Dortmund

vorhanden wären , wohl nur , um eine Antwort zu geben . Wahr -
schernlich wollte er bloß sehen , ob ich ein gefährlicher Mensch wäre :
denn wie leicht konnte „ Seiner Majestät ' ein Haar gekrümmt werden .

Währenddem hiellen meine Freunde eine Sammlung bei den

Geschäftsleuten ab , um das Reisegeld zusammen zu bringen . In
knapp zwei Stunden hatten sie es . Am gleichen Abend gingen wir

noch zum Bahnhof . Da waren viele „ Hoheiten ' vertreten , um uns
abfahren zu sehen . Man hatte uns geraten . Bergmannsuniform
anzuziehen . Doch dafür waren wir nicht zu haben . Ich entsinne
mich nach genau , wie mir ein Genosse riet , auf Frechbellen dem
Kaiser die Antwort Iakobis vorzuhallen : Das ist ein Unglück der

Könige , daß sie die Wahrheit nicht hören wollen .
Wir versuchten aus unserer Fahrt nach Berlin ein Wagenabteil

für uns allein zu bekommen , was uns leider nicht gelang . Als das

Signal zur Abfahrt gegeben wurde , sprang ein Herr , der bis dabin
aus dem Bghnsteig hin und her gegangen war , schnell in unser Ab -

teil , wo auch unser Gepäck bereits verstaut war . Es war ein

Geheimpolizist .

Wir unterhielten uns über gleichgültige Dinge , kamen aber auch mit

ihm ins Gespräch . Er erzählte uns , daß er in Berlin ein kleines
Hotel wisse , das in der Nähe des Bahnhofs liege : dort könnten wir

billig logieren . Wir versprachen hinzugehen . Beim Aussteigen , de »

Morgens , wurden wir gleich von einer Schar Zeitungsmenschen um -

ringt , die später olle möglichen Dinge über uns bekannt gemacht
hoben . So schrieb einer : „ Die Devutation besteht aus einem Ober -

steiger und zwei Steigern . ' Gewiß , gewöhnliche Bergleute konnten
es nicht sein .

Ein Abgesandrer kam auf uns zu und fragte uns . wo wir zu
logieren gedachten damit er uns finden könne : denn die Stunde der
Audienz sei noch nicht festgesetzt . Er ging auch mit nach dem uns
angeratenen Hotel , wo wil Zimmer Nr . 12 angewiesen bekamen .
Eine Stunde Ipäter logierte sich der Polizeihauptmann von Hamburg
in Nr . 11 ein . Für unseren Schutz waren also genügend Dorkehrun -
aen getiosfen . obgleich wir unserer paar Groschen wegen keinen
Rcubanfall befürchteten Um 12 Uhr brachte der Abgesandte dle
Nachr ' chl , daß wir um 3 Uhr im Schlosse sein sollten . Wir fuhren
per Droschke . Kaum ousgestieoen . kam ein Herr auf uns zu . der
uns den genauen Weg zeigte . Im Tor stand ein Doppelposten , eine
Treppe hoher ein Gardejäger ohne Waffen . An der Tür des Fahnen -
saals trat erneut ein Herr auf uns zu, der uns Instruktion dahin -
gehend erteille : „ Die ganze Sache dars nur 10 Minute » dauern und

während dieser Zell muß auch der Kaiser sprechen . Sprechen Sie

laut und deullich .
Seine vlajestäl hören schwer .

Einer von Ihnen darf nur sprechen Und vergessen Sie nicht , Lewe

Majestät anzureden mll Euer Gnaden '
Wir guckten einander an „ Was, ' sagte Schröder , „ der Mann

hat einen lahmen Arm , hören tut er auch nicht gut . Was ist denn

eigentlich alles mll chm los ? ! Daß nur einer reden durste , wußten
wir schon vorher . Als Sprecher hatten wir Schröder bestimmt :
er war der älteste , auch hatte er seine Kriegsdenkmllnze von 1870/71

angesteckt , die ich vorher noch nie bei ihm bemerkt hatte . Im Falmen »
saal besahen wir uns erst die Gegenstände . Da standen eine Menae

Fahnen , auch Bleisoldaten von alten Zeiten und Kriegsschiffe in
kleiner Nachbildung alles mit Glas überzogen , um den Staub abzu -
halten . Während wir noch dastanden , kam der Minister des Innern .
Herfurth , herein , der an uns vorbei in ein Zimmer trat . Bor uns
lief ein Diener imn . er auf und ab , öffnete bald diese , bald jene Tür .
um zu sehen , woher der Kaiser kam , bis der schließlich , gekleidet in
die Uniform der Kürassiere , eintrat . Da ich in der Mille meiner
Kameraden stand , nahm er gerade vor mir Stellung . Wir verneigten
uns etwas und so tat auch er . Ich war äußerst erstaunt : so hatte
ichmirdenLandesvater „ vonGottesGnaden ' nicht
vorgestellt . Sein

schwarzgelbe » Gesicht

mll dem finsteren gebietenden Blick war zu vergleichen mll dem Ge -

sicht eines Mannes , der tags zuvor dem Wein übermäßig zuge -
sprachen hatte . Gedanken stiegen in mir aus : Wieviel Summen in
seiner Umgebung für Dekorationen verschwendet werden , zumal wenn
er Besuche abstattete , und welchen Kontrast das bildete zu dem

Hungerschicksal der unterernährten Arbeiterkinder . Doch war nicht
länger Zeit zum Vergleicheziehen .

Schröder begann : „ Wir überbringen Eurer Majestät die Grüße
von hunderttausend Bergleuten , und diese bitten um Eure Gnade .
Sprechen Eure Majestät ein kaiserliches Wort , so wird die Ruhe
wieder hergestellt und Millionen von Tränen getrocknet . '

„ Was ist Euer Wunsch ? ' hob der Kaiser an .
Schröder erwiderte : „ Die von unseren Vätern ererbte acht «

stündige Schichtzeit und dabei soviel zu ver »
dienen , daß wir unsere Familien ehrlich und
ordentlich ernähren können . '

Darauf der Kaiser : „ Ihr habt den Kontrakt gebrochen und da -

durch die Werksbesitzer schwer geschädigt . Ich habe bereits Schritte
getan , die Sache untersuchen zu lassen . Ich habe alle meine Re -
gierungsorgane beauftragt , die Sache genau zu untersuchen , wen die
Schuld trifft . Sollte die Sache aber eine Parteivorschiebung werden .
hauptsächlich zur sozialdemokrallschen — ein Sozialdemokrat
ist bei mir ein Reichs - und Vaterlandsfeind — , so
werde Ich alle Meine Macht einsetzen und Meine Macht ist stark .
Dann werde ich aber auch

alles über den hausen schießen lassen .

Sollt « das aber nicht sein , so seid Ihr Meines Kaiserlichen Wohl -
wollens und Meines Schutzes sicher . '

Schröder : „ Wir danken Euer Majestät für die gewährte
Audienz . '

Wir verneigten uns wieder etwas und verließen den Saal . Wie
wir draußen waren , meinte Schröder zu uns : „ Man ärgert den
Stier mit dem roten Lappen bis er um sich beißt . ' Der Stenograph
kam uns nach , um sich zu vergewissern , ob er richtig stenographiert
habe , und ging dann zum MinisterHerfurth . Deränderte
die ganze Rede des Kaisers um . und so verfälscht
erschien sie drei Stunden später in der „ National -
Zeitung ' , aus der sie alle deutschen und auswärti -

gen Zeitungen abdruckten . Da war mit einem Schlage die

ganze Well belogen worden .

Nächtlicher Heimweg .
von Max Bcrnardi .

Am Schlesischen Bahnhos begegnet mir eine Dirne mit schwarzen
Locken unter dem Hut . Es ist sinster und nur undeutlich erkenn «

ich ihr Gesicht mll den zerfurchten Zügen .
„ Drei Mark ! '

„ Nein — zwei Mark ! ' antwortete ich scherzhaft .
Sie überlegt , schwankt und — faßt mich unter . Zu meinem

Entsetzen . Das halle ich nicht erwartet !

In einem Kellerloch verschwanden wir . Ein winzig kleiner

Raum , der als Küche , Schlafraum und Empfangssalon diente . Eine
alle Dunkelkammerlaterne spendete „Licht ' .

„ Zwo Mark ! '

Ich gab ihr die zwei Mark . In ihr vergrämtes Gesicht trat
ein triumphierendes Lächeln . Jetzt hatte sie gewonnen . Sie nahm
den Hut ab . Er oerdeckte weißgraue Haare , nur die Locken an den

Schläfen waren schwarz gefärbt . Sie muhte wenigstens an die

sechzig Jahre sein .
Sie trug eine Hose au » schwarzem Flanell und ein Strumpf

war mit Bindfaden befestigt . Sie tat mir leid . Diese alle Frau —

und wenn es zehnmal eine alte Hurcnvettel war — könnte meine
Mutter sein .

Und im Gedenken an meine Mutter fiel mir ein , daß ich schon
lange gesäumt hatte , Blumen auf ihr Grab niederzulegen .

„ Hast du nichts zu essen ? '
„ Nein . ' Ich beklopfte meine Taschen . Doch sa. eine Stulle

vom Morgen . Die gab ich ihr . Sie aß gierig und tonnte die gme
Wurst nicht genug loben . Wo ich die wohl gekauft hätte .

„ Von einem Gut an der Ostsee hat man sie mir geschickt . '
Dachte sie nach , wie das wohl sein könnte , «in Gut an der

Ostsee ? Sah sie grüne Weiden , Viehherden . Buchenwälder , die

schimmernde See - - ?

Nichts davon .

„ Ich habe seit heute morgen nichts gegessen . '
„ Du mußt dir eine andere Beschäftigung suchen — vielleicht

Blumenverkaufen am Potsdamer Platz . '
Sie blickte von ihrem Loger zu mir nach der Türe .
„ Ja — aber woher nehmen — die Blumen , den Stand , die

Konzession — '

Tränen rannen ihr über das zermürbte , schlecht geschminkte
Gesicht .

Ich legte ihr zehn Mark auf den Stuhl und schlich hinaus . Das

Blumcngeld für meiner Mutter Grab — sollte sie es haben .
In der frischen Nachtluft atmete ich und , ja , ich freute mich

meines guten Werkes . Eine stille , reine Freude .
Und während ich in den Sternen das Bild meiner Mutter suchte .

huschte eine Gestalt an mir vorbei . Die Alte , den Hut schief aus
den schwarzen Locken , einen Schlager summend . So ein Erlebnis
hatte sie noch nicht gehabt . Gewiß lachte sie über solch tolle
Dummheit .

Und ich ?
Ich ging heim und schlief in meiner tollen Dummheit

wundervoll .



Staats - Tlieater
Opcrnban *

?/ , ; Die Bohimej
Operahaae

am KSolKepletz
7 Unr : {iofimanns

ErzUlungea
Scbaasplelhaa *
8 Uhr : Ostpolzug
Soblller » Theater
t U. : Spiel d. Lebens

SläSüsdis tzsi
Cbarlonenburt !

7«/ , Uhr :

Der illeäende
Holländer

Abonn - Turnus III

DeoMiei IHsater
Norden 10JJ4 —JS

8 Uhr;

Mord
Kammerspiele
Norden 10334 —38

PI , Uhr

Josephine
Die KomSdie
BismarcK 2414, 7516

8 Uhr

ViMoria
Grolles

Se &snsnlelbass

TAQLICH » ¥

Lesslug-TlJ -
8 Uhr :

Qsstsplel 4 Saiten
burgs Duhnen

D. frohlicbe

Weinberg

Kleines Tb .
Tigt . 8 Uhr :

Das Grab des
unbekannten

Soldaten

eaatra1 » Tfceatar n «

uhr : E?a Bocto
'

llka Orünlng ;

Walhalla
Th. — Wtetenswcg

Täsl S' /� Unr :
FrSuieir .

Eulenäpieeel
Schwank in 3Akt
von Roellingho I

Seslflenx - Theal .

u' r kosvhe
Sabs / Limborq

WrOto - Th er . ! sr
Heute Premier e J

Uhr' : KaTilier Jadt
Musik v. C. v. Horst

TU- UoBiniinilairteMlr .
V/, : Ensnl . - üastsp .

Raiiareitil . lisiPiker
Ribitschek/Morcan

Iheatcrd Wesuns
8 Uhr :

Mim
Apnl 8 Uhr

iMunz .
• mit

Wiili . eoitsianr
f eise ft . 5rt _4M

Casino - Theater
Täglich 8 Uhr

Du um ZMzzstl

Eine Nacht
im Fahrstabi
lorher du taute Progr.
Voikstüml . Preise

Heute und Freitag
geschlossen I

Sbd. 7U. Premiere ;

Volks büh ne
ttotu an BSIowpL' ti

8 Uhr :

R JLlSf DnöiiliWtt
Der alte Dessaucr
mitAhendbesetzunc

Rose - Theater
s' / . u. : na * eituu

Im Wlnhel

Krause -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . 1,

fh. in d. Klostcrsir .

uhr : Die Ehre
Karlreil TerclUK «

scam
Heute

8 Uhr

Premiere !
Winstons

Tandi -
Sensallon

und
10 10
äUrnKllonea

Xarlrcltac
geschlossen !

TriaooD -Titeatei
Zantr 2,91

Täglich 8 Ubr ;

Berlin
lacht

von 8 bia 12

Deotsebes
( üQStl . ' Tbettfr

8 Uhr

paQantn »
rk- t - IirfHistiidiiDO

8 Uhr ;

JdezeiLiltaria
Lastspiel haut

8 TJhr ;
Die rote Cl�o

lUlBer - IheaUr
8 Uhr

Holportade

aerno *5t7 - Sühn: B
Thsaler

HODiaaratzjtr .
TaHasenheid21U

8 Uhr

HriftenByiEntfe
HomOOleutuius
Tel. : Ncrden twiM

H Uhr

Ikt Carien Eltev
Dt « TriDfine

Tel ; Wlihe . m 5365
« Uhr

[Tie iMS » Berren
Sonnb - t ' /jt I . Mal

Oer Rubikon

Berlin rT &eaier
« ■ ■ ■

Uhr

SQen&. 31203
At»aDenöl 8 Uhr

Galdo

Stöpsel
«lUBfnia : PvWtl - n.
?) it . - FliU- 4M. 0ntet . -
PuMI 5 *. Sratl 6 ■
Jumrtnrt mnrtrlmdCT

CfitusBisdi
Täglich 71, llhr : 0aineuc Aprll - Progr .

e» Hm

4-, Ihn !itLaMro
hypnotisiert

Raabvögel . gefährliche Reptil lea ,
Krokodile , Schlangen osw . , selbst

Löwen
gehorchen seinem Sllckl

Frsistsh. UitPrakt auf hohen Sthiffsmast
Trdesbalancs auf lebender BrOdte

Hm > W bis 15. April1 Haet jf -Sdasspiel I

Der Zauberer von Paris
Der Todesjiog der feniellteg ii die s ine

— Karfi eitag geschlossen
An sllen 3 O�tcrleiertagen :

� un" halbe Preise ' �
Das ungek . Clrcus - Progr mit Lebiro

ßjtüiiilsiiioDS Eiakelir " ÄJr
z. Schi . Man. - Schau „Die Oarillabraut "

Letzter Monat der Spielzeit 1935 2*

Das April - Programm
Im Zeldten des

Humors
Rauchen seatatteil

Morgen 7V, Uhr ;
brtieitHgs -Riniiert

Tb. im Scbiffbegerdamm
8 Uhr

■arlbarooigh zieht
in des Irieg
Morden 8 Utir ;
Marlbor ough

zieht In den Krieg

GROSSES
SCHAUSPIELHAUS

KARFREITAG

Unfetet Smofftn �

f Frieda Sdmcrln t

%

Ahluuvste . 40 41
zu Ihrem 60. ( Sebnrfslogo die

herzlichfleu « VILdmOuIdhoI
00. AJnteilang .

SSSSSS » s sseegg

i -?. Udr 8- i3hr

ÜM ERLÖSER
DAS LESEN 3ESU IM FILM

Eis FILM DER MENSCaLlOHKKIT
1 N. R. X

Werner Kraus « . Gregor Cbmsra ,
Henny Porten . Asta Nielsen .

pneiie o�o bis z « m

Komlsdic Oper
V/« Direktion James Klein S1/«!

VersÄumcn Sie nicht

----------- Csicrtn -- - -- -

äSerlin
o/xne

Jtcmdl
sich anzusehen , da diese große
Revue die Sensation des
Serliner Theater ebens bildet

Preise I M. bis 7,50 IM.
Vorverk . für Sonnab , u d. Feier¬
ia e lägt , ab 10 Uhr ununteioi

An beiden Leieriag iicnm . U.
volleVoist . ru ermäB . Preisen
Jeder Erwachsene I Kind irel

Sind) lurzem . ichwerem Leiden em-
fdjlief dm 29 Miir , früb7 > . llhe mein
mnigstflelieble : Mann , unlet lieber
Vater , Sdnniegernaler unb Sroßnater ,
der Rrankeniaffennennonir

Paul Michaels
im 86 Lebensjahr «.

Sie » zeiaen lieidetrhdt im
Berta Michaels , ged Nebelthan

Heine . Wnzlaack u. Frau , z- b Wlchoeis
Heinz Wuhlanck

SinS »erunq : Sonncbend . 8 AuriL
nachm. 4o�idr . 0> em Voiimidnilenmen

Danksagung
gUr die Teilnahme bei der Bejtattung

meine « lieben Galten , unseres Vater »
Schwieg er» und Grnßoaier » sagen w: i
hiermit allen Erschienenen , insbesondere
ben Kenaften der 36. AdleUeng , unseren
besten Dan !

20/21 km lDMiiagiiii ishÄ Mm .

\
eVTza�

Garderobe
gotra Qualitäten so niedrigsten Preisen
r bei kleinster Anzahlung " WD
leichtester wöchentlich , oder monai lieb . Teilzahlung

[

HERREN :
lotose OlstCT
ZmohttuttW�W
Frack *
Paletot *

fiesrr . domo
Begenmamcl

DAMEN
HasaK *

icr
westen

Mantel
Movriitne
JUeioer
Röche

imnper
StncKv

Norden : BEISb� Osten :

Lothringer Str . 67 : : FrankfurterAUee 336

wmam LcdevZlSnSUMe Ksrsvüc
leiste ich eis Selbstherstellor auf die bei mir gekauften

Trauringe
zu billigsten Preisen

la dea gediegensten Ausführungen
g Ständig cn. WO St. «ut Lager :

o « . geschützt Hermann Wiese, Berlin " pJÜÜM
| M Ihrtzed Stria fciai nit idaslln »Izp iurtia da » Jadm wn nih , Hnw nrtitpinmita . M

I Täglich 87« d e grolle Revue |
,Berlin ohne Hemd * '

Ueber 2�0 Mitwirkende

ÄÄe - JaMger
5 Tagt KoiUuter Str. 8 Sonntag'

8 Bto Dsr ntns Stbiaiv S Ehr

ssBerilner Lull1
Dazu das lustige Belprodr .

Donnerstag , den t April
nachmittags 2 Uhr

Metallkartell !
haute . Donnerstag , ben 1. April ,
abanb » Z Ahr , la parierresanl bep
Oetbanbshaule « Cinienllc . 83 88 :

AunltionSrveriammlung
der Hilfsarbeiter , weiche einer
dem AlelaU dr ell onge ' chwsseneu

Orgaaliatioa «a gehören .
Tagesordnung : Bericht über unsere

Lohnoerhanblungsn .
MUgliodsduch uFunktionSrkart « legilimieri

_ Ca « » « ioBtottstL
Tie Slgacctfciilabcif Hau « Ahlich

SkichaaUirchstr . 24. hatte Dnianä O. »
lober einen gigareitcn - MaschineniUhrer
eingestellt . Sie hall « sich gleichzellig de,
der Einstellung nerostichlet , dieieloen Per »
«Ünstigungen nie die Kigarel ! en- Maschlnen -
sührer durch larisliche Bindungen in andern
Belriel en haben , anzuerlennen . Diese Ber -
elnbarungen halt die Firma nid)« mehr ein

Der Deuische Merallarbeiier »Verband
nirsuchle eine Veislanbigung herbei - n-
«ihren , diese Ich»iterle daran , dag die
Titma talegorisch »riiiiet «, st» hade mit

em Deulschen Melallarbeiter - B. rdand
nichts zn oerhandeln und lehnte bis Ber»
Handlung rundweg nd.

Da nun die gigoreiiensadtit Hans
Uhiich. Michael iechilr. 24, auch angewieien
ist. ihre Probniie in den Reihen der
»ärd » inehmer - Roniumenien absehen zu
müssen, empiehien wir den Ardeiinehmern
Grog- Beriins , durch derarliges Verhallen
der Firma idtrn Bedarf an Rauchwaren
so »inzusisllen . dost die Firma Hau « Uhiich
rech! gut « Geichdiie machen tann
Deutscher Melallarbeiter - verband .

Jtigwnd frische and Lebansi ait vercebsffen Bmas « ar
aie 13 iebenrwiahtigen minaraiitehen Salze in

Dr . ScfarödersAufbausalz
Bmtandielle und Hoopi - Wlrkonilea :

Kalkt kaochenfeetiRend , Kall : Beza - und
aarvenanregenii , muskelspannend usw. . Map »
Vesta : «ahnbildend , tän rebindend , Kiesel »
säure : gewebefestigend , zellbsueud , Nagel »
« ad BaarbaomitteL Scbntz gegen chemischen

Verfall , Flaorz zahn - und knochenhärtend ,
Eben und Mangan : bildet rot « Blutkörper »
eben , sauerstoffbindend , Natron - Alkall :
hlntverflnssis ' end , Säfte aikatisierend , Kampf¬
kraft dea Körper « und Blute « erhaltend und
steiijemd , Phosphor l aerraDaufhaurad ,
Schwefel ! hält rein , darmam «ffend usw .

Fabrikat aar «cht mit da » Kennreich «nj

tXbucm
® Wu ' - U

«407 «»
USCH

3065 « S

Xlein - Kv M. 1. 20. Groß - Kur M. 3, —
In Apotheken und Drocerien zn haben .

- VHa* Venrlebs - Hsndelsges mbH , Berlin SW 48, Besselstr . 19,
L Bock , Ecks Ckazlouensuala Telephon : DÄohoif 349

Reichsliallen - Theater
AbcnCs 8 Uhr und in beiden

Feleni ' ien nachm . 3Tbr .
Stettiner SSnger
HaiimlnBePim» »»Ite Heiiloiw

Uönnoff - Bretil
Du pi!e (hier TamW- PrMjrjmm!
Usiwi 1 dir Swii-i re' eil.S' - II

OcDlidieiWIaiMMM
ÄthüE. ' Hilft*. IraDJPürt- Ml! « » w,

EisengieBerelariieiteriierHelalllietrielie
Heule . Donnerstag 1. stlpeil , abenb «
8 Ahr . la Meiallarbelier - Aesianrani
tZnh . 71 en laich cinienslrahe LS8,

gegenüber verbanbeheua ) :

�unktionärkonserenz
Tagesordnung : Die TariiMndd

gung unsere » Tariie « durch die Unter »
nehmer und das dtohertge Berhandlungs »
ergednis .

Aste Betriebsräte des DM? , In deren
Beirieben die Branche der Hilisarbeiter
einen Vertrauensmann hat , «»lben aus»

gefordert einen Vertreter zu entsenden .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Um ! SfirtOTnme Uh .
| | Qenle . Oonnersfag . 1. April , nadim
12 Ahr , ia Saal 1 bc « Geaerlichast «

hause « . Engeluser 24 28 :

Versammlung - ws
aller arbeitslosen Kollegen .

Mitgliedsbuch legltimierL
gahlreichrr Besuch wird erwartet

» w AllßenWülme

Berliner | | Ill - TrlO
Neukölln . VV Laknslr . 74751

vrtsnerwaltnng Berlin .

VfU &i *
Hove

iVllTa . f S ( F «• - - - ■ Hrr (beseitigt . R. ti . ine . Vrr ®t 91. - 84 .
808» DCt' tärlt an. L— Zur Nach .
brhanblung istHerbg , Creme oelonder *
»u emosehlen . Zn haben in allen
llpelheken , Dloaerlen u. varNimerien -

Die Dsterueriamalung findet beiell »
am Sonnabend , den 3. April , nachmittags
5 Uhr . im Partrrresnat des Verband z»
Hanfes , Llnienstr 83,83 , statt

Da , Erscheinen aller st olle gen ist Pstich ,

Montag , den 8. April ( olleraanlaa ) .
noralllag « 10 Ahr , ia Zngenbheim
den verdanb « hanse » ,Dlatanstr . 83 88

Konferenz
aller aus Montage resp auswärtig
urbeilender Rohrleger und heiser .

Tagesordnung : L Bricht Uder
den gegenwSrttgon Stand der Zarts . und
Lohnbewegung . 1 Verdandsangeirgen »
Helten.

Die Kollegen werden ansgesorderch allen
ani Montage befindlichen Rohrlegern und
Kellern Miltiiwng zu machen Anqestchts
der besonders ern ' len Lage insslge Sündi -
uns de« Lohnabkommens müssen all »

i und . dingt «rschelnsn .
Mitgliedsbuch legitimiert

Dia Octsoocaaltang .

Berliner Lamipaat-GeDoueDrdiatt
Lid . b. B. I. ligiiatiOD. Berlin .
GemSH S 69/be » Senoisenschaftsgesetzes

oeröffenillchen wir hiermit die Lignidalions »
dilanj der Denostenschaft . nachdem da ? Ton.
tursveriahren gegen die Berliner Land »
vach >GenossenschaK mongels Raste ringe »
stell! ist unb die Genossenschaft beuijuiolge
liqutdlerL

vilanz aa 4. März 1028 .
Atting .

i . Geldkontv
«assalonta . . ». 43 SMS Ihn .

Ü- Fardernngrn
an Solomsirn 153356, ( 9
akzgl Guidab
an «oloniften 8 57686 148786 « .

Preiastste
gratis !

Verkäufe
ReiiNeng « tRichier - Bräsifioni . Simrc »

deiis - GolblMseberdalter . Burraub ebarss »
aus Lindner . Reulölln . stoller -
iriedrich - SiraKe 88/37. _

'

Ranchiadak . U- derseemIschnng , prima .
i00 »Gramw- Pal «lr A) Vsennig . 30-
Eramm - Palete 10 Viennig franko Nach.
»ahme . Mich . Männer . Nsundurg ». W

Teppich . Schräger . Tag- sgrspräch de-
weisen meine ioakurrenjlos billigen
Teppich «, etwa l60 : 230, 19. —.
200 ; 800 35. - . 250 : 330 43 . - . » rüden
Läuferstofs «. Diwanbecken . Gardinen ,
Stores . Bettdecken . Bequemst « stad
lunaserieichternng . Rur Gliasser Strasse
sechs. I. Skage , am Rosenihalsr Biass .

'

SchreibmnschinenkSnser ! Reue vor «
Mark 98, —. IM, - , 135, - usw. Ge-
brauchte Maschinen mit Garanii » Mari
30 . — ad. Monatlich « Miete Mark 10, —.
Anrechnung bei «auf . Schreibmaschinen
Bioeamp . Markgrasenstrass « 26. '

«ristollsvirgel .
Mödrlwichert .

vderbrnchee Sänseseder » mit Daunen .
Unaertssen « Vsund 280. füllsettiae pon
3. 80 an. Inletts . Auster laarr und Ber -
lauf . Pineuss . HaLunarktstrass « 68. nahe
Zannowlssdrltcke .

_ _

Schokoladen . Händler ! 30 . Vsennig -
Serienschlaarr . Ostereier 70, vanbon -
ketten . Bolleschokolcde . Bartel . Stro -
lauerftrasse !ll . *

Bcitleidungsslückt . Wäsche us *

Herrraaerderod « • eelegenheiiakänfe .
Nirgend » bester und biwger tauten Sie
�hr, Garberobe . Iacke : : aniltge »on

3. —. Gross « Auswahl in Valeto : s .
ill steril . Gummimänteln . Gabardine ,
Mänteln . Aaelloe . Paletots nach Mass
oon 60, — an. Sr stklastlg « Stoff «, prima
Zutaten . Spottbillig » Angebot « in Pel ».
waren , stein » Lombard war «. Leih Hans
nrirbrichstrass « 2.

Passsna -

208 61988
II 841 14

148803,51 Rm

( Benin gettogen « »aoaNerqarderobe
von RiMonären . Aerzien . Anwälten .
stadeihosi billia « Preis «. Empfehle
Tolllenmänlel . Paletol ». stracks . Smo »
kinas . Gebrockonestge . Hofen . Svort ».
Gehoede . Gelegenheitskäufe In neuer
Garbernd «. Beiiester Dea lohnend .
Lotkrinaerstrasss dfi. 1 Trevpe . Rofen .
ideler Plak . _

1. Schnlben
Gründl
nbzgl Gull

2. Stenern n »eha . tsiorb .
3. Sertchtskoften

. . . . .

4. Sonstig « «lündtgee . .

197 278,75 Rm.
8200, - .
3000, -

'

2 800 - .
304 778,75 Rm

8. Gew. - » «erlust - stt . ad*. ««76 . 84
148 80381 Rm

Sun .
b. U.

via ciqnlbaloren
Schlestngrr Siemon Hostmann

Vpau�itai ,

" Rheumatismus
zu Seiden '

dann daillr gibt «
»rprobie « und
F. Graadmaan «

da » s «l < 80 Jahren
bewäbrles Apotk
«nti rhsnmatlBch «

Ost Tee wird «Is vandsrTollss Hsos -
rri-. tel bei Neigung za SäftererderB
als , Flechten . Hsnt * aesohl8f es .
A r ter len » » r k»l k n n g. Gicht and
Bbenrnstiemo « Blssea - a. Nieren -
leiden sowie Blntsndrsng nseh
dem Kepf mit glSesendem Erfoli

f
«wendet und darf demnecb ia 1
«milie fehlen .

Verkaufssiellen ; C: Simons Apoth . , Spandautr Sir 17: Steln - Apoth , Rosen ' bafet
Str . 61; 0 Oad eis Apotheke z. Bär , Gruner Weg 94: Heeges Apotn , Guhenei
Sir 33; Frtnkiurter Apo' ii , Frankfurter Adee 64; !i: Apoth . z. eisctn . Kreuz
Kastanfenallee 2; Mirkiscbe Apotheke , MOrerstr . . 3; SO: Mariannen - Apotheke ,
Mariannenplau 6; SW: ApOih z we 8. Adler . Friedrichstr ; 06; 5; Johanniter -
Apoth . , Panuter Ii ; NW Beussel - Apothek «. Beussel - Eck « Witistocker S taSe ;
Ooizkowskl - Apoth. . Alt - Moabit 32: Cbarlottenbarg : Scblüter - Aooth , Kant - Ecke
ScblOterstr ; Westend Apoth , cpandauer Berg 10; SchOneberg : Borussia - Apoih ,

Hauputz . 131 und alle übrigen Apotbeken in UzoB Berlin .

WWWWU WW
erhalten . Gelegenheitskäufe in Veis -

Iren , grosse Auswahl , billige Preile .
in « Lombard wäre . Leibhau « Spiegel .

Tdauste , stresse 7. _
*

venia gettagen « Zackeitanzstae .
Taillenmäntel Sportpaletot ». Gummi »
Mäntel , aes - llsäc ' ' : ?oniü . : r Bauchanzllae
verkaukt und verleiht Ivotibillia Hat»

er ». Rol- nfhalerstrass « 4, erste Etage . '

Preteabdan . Anzüge 30. —, Pelskraaen
8. —. stederbetten Stand 82 . —. leine
Lombard waren . Leihhaus . Reinicken »
dorkerstross « 103. Nettelbeckplass . _

*

Leihhaus Rofenihaler Tor . Linien »
Keasss 203/204. Ecke Rofenthalsrstrasse .
oerkauki Ipotldillia wenig gettagen «
Sirrenaarberob «. neu « Serrengazderobe .
Pelzwaren . Dorisziegen 10, —. steine
Lombard wäre . _

•

»«legend - itstSnl «. «nrichtekstchen 13o.
Rodmeniüchen 73. fiü�n( 4tanf « 83.
Abwalchiilch « 58 .

«- ' - nichränk - 4«.

välcketruden 18 Solbm - nk . Möbelhaus
Ramerlina , «nitonicr . otlee sg. _ __ .—

Sfahent «nlleidesch ' änie , innen Maha -
«oni . 180 breit , ovaler
Schubkästen . 263 — Mark .
Slfasterstrasse 30. _ _ _ _ _

stleidarspinben . OaMiefrlnben 00 —.
Vlstschsofas 45, —. Tisch « 10. —. Stühle
5, —. Waschioiletten 12, —. «pirgel -
folitb mit Spiegel 40, —. stächen .
eintld ) turn 4�, —. SellEn , (3<iYt<nfVt. -ö. _

Seltene st - nsgelegenheit ! Siblaf ' immor
„Sne " . Innen unb aussen Eiche , ooll
gearbeitet , räu - berfardio aebetzt . An»
Neideschronk 180 ?! «nttmeter . mii stri »
ffallfaeetiespieael . voMitmlrtt « mit ech¬
tem weissen Marmor , Vetien Mit
DrellauNoaen . komplett 725 - Mar . .
Berliner Möbelhaus . Moriss Si- . fchomi».
nur Südosten Skalisserstrasse 25. Hoch-
bahn : «ottduster Tor .

fahrräöer

SerrenfahrrSder 45�- . Damenfahr .
täb « 80, —. Schlawe . v«nmeister .
stralU »irr . _ _

*

Nennr ahmen ! Damenrahmeo , Toijren .
rahmen 20�- . Schlawe . Weinmcifle : .
strass « vier . _ __

Markenräbez . Grosse Aiieepahl . «pr .
Zialräder 45, —. Rennmaschinen , aller .
neuofi , Modelle . Damenräder DvrrStt «.
Teilzehluno gestattet . Händler Raboitl
Brondenbiirastrass » vier , nahe Hochdahr�
statiou Prinzenstrass «.

_ _ _ _ _Herren »arberoben Gesell .
kdiaftsaiufln kür korpulente stiauren
staunend billia . >gss . kesther Mulack .
strasse. seki Sormannstrah « 25/26 und
Merlanne « stresse 26, _

*

Leihhan » Snebmta . Aerkanfsabielluna
Brunnen strasse ä. erst » Staa «. strack ».
Smoking », auf Seid «, non keinsten Herr .
schatten kurz « steil aelragen : hecheleoantg
neue Ga- bernd , aus hasten Masstlosfen ,
ieinster Massersass . eigene Ankerttguna ,
daher konkurrenzlos hillia , _

Psandleih « Weingarten . Prinzen -
strass « 88. verßautt soottdillig wenig ae.
ttaaen « »rstklafiiae Iackettanzüoe . Geh.
rixtanzlla «. Sutassayanzülie . strack»
anziige . vmoklnqansüq «. Pattiot ».
Taillenmäntel . Hosen. Speziell Bauch .
»nzüa ». Paletot ». Verleih von Gssell »
schattsanzügen .

' stSäHsl

Miidelkredii und dar an iebermann
klein , Anzahlung , »ärisch , Lira lauer .
via « 1 «chlestschsr Bahnhof _

*

Poieutmattassen . . Primlittma *, Me»
lallbetten , Autteqemattassen . Ehaite »
lonauta . Wolter , Stargszdeeltrassr
achtzehn . Gvezialgeschäft .

Mädels »« ich««. Neu « und aedeaucht ,
Mädel . Teilzahlung ohne Ausschlaa .
Lstssowstrosse » . Geäiinet bis 7.

Mäbel - Boedel . vranlenstr . 38 kMotiss »
plass». stabrikoebäude . «eusserst nie »
drig « Preis « ttlr einfach « und elegante
Schlafzimmer . Speisezimmer . Serrrnztm »
mer. stüchen . Bücherschränke . Schreib¬
tisch«. Büfett », Anrichten , nmix Stftrt .
Standuhren . 4n! l «ibefdiräiile , alle Gtä »

ssrn, Cosas , Ruhebetten . Eventuell
stahlunasericichteriina .

Weil Sie gute MSbel benötigen , «e-
währen wir Ihnen weitgehendsten stre -
dit beim Einiaui von lomplctteir
Wohnuuaseinnchiungen . Em�elmobel ». ,
stü - ben. Deiorationen aller Art . Tev »
pichen . Portieren . Decken. L- userst - fsen .
Moabiter stredithaus , Turmstrass «
«in « Trepp «.

81.

Fahrxeuqe

StSbet , Achsen . Rabsässe . Leiterwaaen .
stabrINaaez Georgenkiechvlak 4. Per »
kauf 4- 7.

M« ( K| klii « ( ra > iieMs

Pisno , preiswert .
Link. Brunnenstrass « 33

stlavlermachrr

XsukgezucKe
laderädee laust Linienstrass « 1»

Unterricht
Technische Privatschul « Dr. Werner .

Regierung »- Baumeister . Berlin . 91,0 «.
derstrasss 3 Maschinenbau . Elektro .
technik . Hochbau . Ad- ndlebrgdnge .
Toaeslehraänae . _ _ _ _

Sibnellknel «. Englisch . stranzSstsch .
Deuisch . storrefvondenz . Ausland s-
studium . Urbanstrass « 176. _

Moiorrabknrse . 5n .
Schmidt , 0. 112. Lenbcd : .
«äuigstadt 5600.

_ _ _ _ _

'
Autos ah- ichule .

aenieur
strasse 17.

_ _ _ _ _ _ _

Ahitnz . vberseknnda . « erband�ü »
fun «. Pormitiagsschul «. «bendschule .
Dieettor Danziger » Barbereitungs -
anstatt . Altt Iaiabstrasss 134.

VerzcHiectene »

L Waschanstallen ]

«utt - llend billig ! Neue foittnierte An»
Neid , schränke . 130 breit , mit Spiegel
Wäscheobteiluna . 105, —. Reue englisch «
Bettstellen mit dreiieMger Auttaze 55. —.
Nachttisch « mit Marmorplatt « 15. —.
Aoatheken 13 . — Plüs - bsosa 45. - .
Godelin - stlndsoka 50. —. Reu « Ehaise -
lonaue » 13. —. Diplomaten 35 . —.
Säu ' endüsett 75. - . «ieezugiis « 64. - .
Rene stächen . 103 breit . 38. - . Ess.
zimmer . Schlakzimmez . «dien Marmor ,
Drellmatrassen 285�—. Rietrnau�wahl
In teder Ausführung . Mädelhau , Gott .
lieb , Rüaenersteass « dreizehn . Bahnhof
Gesundbrunnen . streiNesermig ,

Testor ». Die Wäscherei der dausirau .
Brrlin . Lichiendera . Herssbergsir . 58 70.
sternrus Lichtrnbeeq 2017. Uebernabm «
von Wäsche nach Gewicht . Gewaschene ,
halbtreckcne Wäsih « per Pfund 22 Psg .
Sckirankserlio aemangel ! « WSsd>» 10 Psg .
mehr . MindeOaewicki 20 Psd . Erst .
Nassiae Aussübruna . Prompte Ab.
holuna unb ichnellit « Rückl : errruna täg »
lich nach Wunsch Kei Sau, . Platterer
für Kragen . Manschetten und Oder »
beinden . *

Vermietungen
Zimmer 3

Selegenhettl stleiderschronk 18, —.
»trtilo 15, —, Waschtoilette 11, — Nuss»
daum- Schrelbtisch 25, —. stüchen 24. —.
Plüschsofa 15, —. Möbelhaus Golüieb .

Leerkschftnb «. separat , für Ehepaar .
abzugeben . Esw«. Neukölln . Herüber «.
strasse U- '

Ardeit » msrBct

KlallaiiaiigskotQ -

Lausjnnae . schufentlassen , sofort per »
langt . Alfred Enderle . Bureonbedarf ,
De Isauer strass » 8.
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Die amerikanisthe GsZömiMaröe .
Znr Freigabe des beschlagnahmte » deutschen Privateigentums .

Ebenso nn « alle anderen Staaten , die mit Deutschland im Kriege
standen , haben auch die Vereinigten Staaten bald nach
ihrem Eintritt in den Krieg ( 1917 ) die Beschlagnahme des
deutschen Besitzes ausgesprochen . Umgekehrt hat die deutsche
Regierung den amerikanischen Bcsig in Deutschland unter

Zwangsoerwaltung gestellt . Da vor dem Kriege Amerika ein
Schuldnerland war . d. h. also weitgehend mit fremdem ( auch
deutschem ) Kapital arbeitete , während andererseits die amerikanischen
Kapitalanlagen in Deutschland verhältnismäßig unbedeutend waren ,
so ergab sich , daß der deutsche Besitz in den Vereinigten
Staaten , der von der Beschlagnahme betroffen wurde , um ein

Mehrfaches größer war , als umgekehrt das beschlagnahmt «
amerikanische Eigentum in den Vereinigten Staaten . Ferner kommt

hinzu , daß in der Zeit zwischen Kriegsausbruch und amerikanischer
Kriegserklärung große deutsche Vermögensteile , in erster Linie

Schiffe , dann aber auch „flüssiges " und „ bewegliches " Vermögen
anderer Art (z. B. Wertpapiere ) aus dem Machtbereich der krieg -
führenden Staaten vor der drohenden Beschlagnahme nach den

Vereinigten Staaten geflüchtet waren . So erklärt es sich , daß private
deutsche Vermögensteile in �öhe von weit über einer Milliarde Gold -
mark von der Beschlagnahme betroffen wurden — abgesehen von
dem staatlichen Besitz , der im Vergleich hierzu relativ gering ist . ( Die

beschlagnahmten amerikanischen Werte , einschließlich der Verluste
aus der Zerstörung privaten Eigentums im Kriege , betragen dem -

xsgenüber nur SSV bis 590 Millionen Mark . ) In der Hauptsache
handelt es sich bei dem beschlagnahmten Eigcntuin um ganz große
Vermögensobjekte , wie Beteiligungen an Unternehmun -

gen und Grund st ücksbesitz , Schiffe , Dockanlagen , ferner
Patente und Funkstationen .

Bei der Art dieser SZermögensteile . die naturgemäß keinen festen
Marktpreis haben , ist es verhältnismäßig schwierig , ja unmöglich ,
zu genauen Wertschätzungen zu kommen . Nachdem bereits im März
1923 durch ein amerikanisches Gesetz ( die Winslow - Bill ) die samt -
lichen kleineren Vermögen — bis zur l ) öhe von 10 000 Dollar —

aus der Beschlagnahme srelgegcben und den früheren Eigentümern
zurückerstattet worden waren , verbleibt immer noch eine Summe
von rund einer Milliarde Mark unter Beschlagnahme . Nach dem

Gesetzentwurf des Abgeordneten Ogden Mills , der am 29 . März
dem amerikanischen Parlament eingereicht wurde , soll nun auch
dieser Betrag an die deutschen Eigentümer zurückgegeben
werden . Dabei ist die Erwägung maßgebend , daß die Vereinigten
Staaten nunmehr einen Anteil aus den deutschen Reparation s-

Zahlungen ( nach deni Dawes - Plan ) erhalten , so daß sie nicht
mehr daraus angewiesen sind , sich am deutschen Privateigentum für
die Kriegslasten schadlos zu halten . Insbesondere wird es jetzt
möglich , die Ansprüche der amerikanischen Bürger ,
die durch di « Beschlagnahme von Vermögensteilen durch Deutsch -
land entstanden sind , aus den deutschen Iahreszahlungen und aus

dem bisherigen Zinsertrag der befchlagnohmten deutschen Ver -

mögen zu befriedigen . So kann das Pfand , als das der beschlag -

nahmte deutsche Privatbesitz bisher angesehen wurde , freigegeben
werden .

Rückerstattung oder Eulfchädigung .
Die Rückerstattung an die deutschen Eigentümer kann nur zu

einen » Teil — nämlich soweit die beschlagnahmten Werte , wie Land -

besitz , Betriebsanlogen , Wertpapiere usw . noch im vollen Umfang

erhalten sind — durch einfache Rückgabe an den früheren

Besitzer geschehen . Bei solchen Vermögensteilen , die , wie Schiffe
oder Patente , Funkanlagen usw . , inzwischen� eine andere Ver -

wendung gefunden haben oder erheblich verändert worden sind ,

muß eine Entschädigungszahlung eriolgen . In dem ur -

sprünolichcn Plan über die Rückgabe des beschlagnahmten Vor -

mögens , der nach dem Namen des amerikanischen Schatzsekretärs

( Finanzministers ) als Mellon - Plon bezeichnet wird und am
3. Dezember 1923 öffentlich bekanntgegeben wurde , war vorgesehen ,
daß die Rückerstattung durch Ausgabe von besonders zu schattenden
. . Bonds " ( Anleihestücken ) erfolgen solle . Nach dem jetzt vorliegenden
Gesetzentwurf soll die Zahlung grundsätzlich in barem
G e l d e erfolgen .

Die Gründe des amerikanischen Entschlusses .
Die Annahme des Gesetzentwurfes durch die beiden amerika -

nsichcn Kammern tAbgeordnetenhaus und Senat ) läßt sich zwar
noch nicht mü absoluter Sicherheit voraussagen . Es ist aber , bei
der Haltung der öfseutlichen Meinung in de » Vereinigten Staate » ,
mit einiger Sicherheit zu erwarten , daß die Politik des
Wohlwollens und der Verständigung auch in diesem Punkte
siegreich sein wird , um , entsprechend dem Geiste des Dawcs -
Planes , die Zwangsmaßnahmen aus der Kriegszeit abzubauen und
durch neue Formen der wirtschaftlichen Zusammenarbeit und Ver¬
ständigung zu ersetzen . Ohne die Bereinigung der politischen
Atmosphäre , die im Verlauf der letzten zweieinhalb Jahre durch
den Sieg des Gedankens der „ Erfüllungspolitik " trog großer Wider -
stände erreicht worden ist , wäre die Arbeit der deutschen Unter -
Händler kaum in Gang gekommen , geschweige denn von Erfolg ge -
wejen . Das mögen sich vor allem auch diejeiiigen Teile des politisch -
rcakttonären Unternehmertums gesagt sein lassen , denen
heute durch die Rückgabe ihres Eigentums eine große und unser -
hoffte Vermögenserstattung in den Schoß fäM ! Und es
darf auch nicht verschwiegen werden , daß verschiedene dieser Unter -
nehmcc die Verhandlungen des deutschen Unterhändlers , des
Reichskommisiars beim „ Gemischten Schiedsgericht " in Washington
Dr . Wilhelm Kießelbach - Hamburg , verschiedene Male bis zum
äußersten erschwert haben , indem sie versuchteii , durch B e -
st e ch u n g der amerikanischen Vermögensverwalter sich Sonder »
vorteile zu verschaffen . Das hat in der amerikanischen Oefscnt -
lichkeft naturgemäß das größte Aufsehen erregt und eine Miß -
stimmung gegenüber der berechtigten deutschen Ansprüchen erzeugt .

Für die deiitsche Arbeiterschaft ist die Freigabe der beut -
schen Vermögen nicht etwa nur eine Angelogenheit . die , abgesehen
von dem moralftcken Erfolg der von ihr vertretenen Erfüllungspolitik ,
lediglich die beteiligten Unternehmer und die Aktienbesitzer von „ Frei -
gabcwcrlen " anginge , die in der Steigerung der Aktienkurse seit Dezem -
der bereits aus dem Zustandekommen des Mellon - Planes einen greif -
baren Dermögsnsvortcil eingeheimst haben . Tatsächlich bedeuter der

Zuwachs an Kapital , den die einzelnen Unternehmungen erfahren
haben , neuen Vorteil für di « gesamte Volkswirtschaft .
Es ist dabei fast gleichgültig , ob die deutschen Vermögensbestandteile
zunächst in Amerika verbleiben oder ob direkte Rückzahlun -
gen stattfinden . In jedem Fall « hat die deutsche Wirtschaft einen

Sapilalzuwachs von mehr als einer Milliarde Mark

zu gewärtigen , der , ob nun direkt „flüssige Kapitalien " nach Deutsch »
land fließen oder , durch Liguidotion oder Beleihung des in Amerika
verbleibenden Besitzes , jederzeit nach Deutschland übertragen werden
kömien , um zur Verstärkung der Betriebsmittel zu
dienen , für die Gesamtheit der Wirtschaft von der höchsten B e -
d e u t u n g ist . Der Dermögenszuwachs aus der Veschlagnalpne -
freigäbe stellt außerdem eine wirkliche Kapitalvermehrung
dar . Eine Milliarde Goldmark : das ist etwa so viel , wie die
Summe , um die sich dos deutsche Volksvermögen in den günstigsten
Zelten vor dem Kriege jährlich vermehrte . — also soviel , wie der

Jahresreinertrag a » s der größeren , kapital -
kräftigeren und ungestört arbeitendsn Volkswirtschaft
des reichen Deutschlands im Frieden . Der Ertrag ,
der heute aus der Vermehrung der Kapitalbasis um diese Milliarde

zu ziehen ist , muß aus 60 bis SO Millionen beziffert werden .
Ilm diese Summe vergrößert sich also das Volkseinkommen Deutsch -
londs . wenn die Freigabe Gesetz wird : ein Erfolg der Derständigungs -
Politik also , der sich sehen lassen kann .

Die tzöhe üer Zinslasten .
Keine Verringerung der Zinsspannc .

Die Herabsetzung des Reichsbankdiskonts von S auf 7 Proz . ist

vielfach mit der Begründung begrüßt worden , daß damit eine E r .

Mäßigung der von den Kreditnehmern zu zahlenden

Zinsen um 1 Proz . verbunden sei . Diese Anschauung ist nicht

ganz zutreffend . Die Zinsen , die von der Mehrzahl der llnterneh -

mungen für Kredite an die Banken gezahlt werden müssen , stcllrcn

sich bisher für die verbreitetste Form des Kredits ( den Kontokorrent -

tredit ) auf 11,4 Proz . jährlich — nämlich 1 Proz . über Reichsbank -

dlskvnt und % Proz . je Monat ( gleich 2. 4 Proz . aufs Jahr ) „ Pro -

Vision " . Wenn also setzt , nach der Diskontermäßigung . der Zinssatz

für Kontokorrentkredite von 11,4 aus 10,4 Proz . ermäßigt worden

ist . so bedeutet das eine Derringerum , der Zinstosten um noch nicht

einmal »/ . . der bisherigen Höhe . Nur für einen relativ kleinen

Kreis von Kreditnehmern , nämlich diejenigen Unternehmungen , >

deren Wechsel bei der Reichsbank distonliert werden , fällt die

Verringerung der Zinslast stärker Ins Gewicht : hier beträgt sie ja
ein volles Achtel .

M' er diese Berechnung trifft noch nicht den Kern der Sache .
In Wirklichkeit sind ja die meisten Unternehmungen gleichzeitig
Äredftnehmer und Einleger , d. h. sie haben gleichzeitig Kredite

lausen und Gelder in laufender Rechnung bei ihrer Bank als Gut -

haben . Die wirklichen K r e d i t k o st e n für sie ergeben sich
also aus der Differenz der Zinsen , die sie bei Inanspruchnahme
von Kredit zu zahlen haben , und derjenigen Zinsen , die ihnen für
ihr « Einlagen vergütet werden . Diese „ Spanne " zwischen den
Debet - und Kreditzinsen , die von den Pauken berechnet werden , ist
also der entscheidende Unkostenfaktor . Und hier ist

festzustellen , daß — infolge der angekündigten Zinssenkung für

Einlagen — um 1 Proz . ( für Scheckkonten auf 3 Proz . , für Einlagen
in provisionspflichtiger Rechnung auf 3� Proz . ) die Spanne gleich -
bleiben wird . Sie wird sich nach wie vor für die verschiedenen

Arten der Einlagen aus 6,9 bzw . 7,4 Proz . stellen . In dieser Höh «
besteht also die faktische Zinsbelastung der Wirtschaft unver »
ändert weiter — nun schon seit dem 1. Oktober 1923 . Im Januar
1923 , März 1923 und zu . » 1. Oktober 1923 sind zivar kleine Ve »

ringerungen dieser Spanne erfolgt . Trotzdem besteht die Tatsache ,
wie nun auch von der grundsätzlich bankensreuudlichen bürgerlichen
Presse nachdrücklich hervorgehoben wird , daß bei allem „ Abbau "
der Zins - ( und Provisionssätze die Banken ein recht gutes Geschäft

gemacht haben . Vergleicht man nämlich Habcn - Zinsen mft den Soll -

Zinsen , so ergibt sich, daß vor einem halben Jahr noch die letzteren

wenig mehr als das Doppelte der erstereu betrugen , während sie
nunmehr auf dos Dreieinhalbfache gestiegen sind — als Folge der

gleichgebliebene » „ Spanne " bei absoluter Dermtiiderung beider Sätze .
Die Banken , die wie es ja das Normole ist , ihre Einlagen ausleihen ,

erhalten also heute nicht mehr den doppelten , sondern den drei -

e i n h a l b f a ch e n „ Preis " für ihre „ Ware " , wenn man vom

. . Einstandspreis " ausgeht . Das ist eine Gewinnspanne , die auf
allen Warenmärkten als unerhört hoch bezeichnet würde und die

selbst im G e l d g. e s ch ä s t, wenn man auch die Notwendigkeit zur

Erwirtschastung der Unkosten des „ Apparats " onerkennt , als un -

geheuerlich zu bezeichnen ist , weil sie die gesamte Wirtschast
drückend belastet .

Zweimonalsbilanzeu der Danken .

Die Zweimonatsbilanzen der deutschen Banken süe
Ende Februar sind nach oiermonatiger Unterbrechung soeben er -

schienen . Soweit , wie es bei allen Großbanken der Fall ist » ei »

Vergleich der Zahlen vom Jahresende bis Ende Februar möglich
wird , ergeben sich nur ganz geringfügige Berändcrungen . Aus der

Passivsefte haben die Einlagen nur noch wenig zuge -
n o m m e n , wobei eine leichte Verschiebung noch der Richtung der

langfristigen Einlagen hin festzustellen ist . Stärker ist das Wachstum
bei den Posten „ Guthaben deutscher Danken und
Bankiers " . Auf der Aktivseite sind die flüssigen An »

lagen erster Ordnung ( Kasse . Gcldsorten , Bankguthaben ) stark

zurückgegangen . Die Anlage in Wechseln und Schecks hat sich eben »

falls , entsprechend der größeren Zurückhaltung der Unternehmungen
in der Dcpressionszeit . etwas verringert . Dagegen sind die Kredit «
im Lombardgeschäft stark angewachsen , was eine Folge der

Belebung an den Börsenmärkten ist : die Mehrzahl dieser Kredit «
wird ja gegen Hinterlegung von Wertpapieren gewährt . Ent -

sprechend zeigt sich eine Zunahme in dem Posten der bankeigenen
Wertpapiere . Auch im Kontakorrcntgeschäft haben sich die Kredite
um ein geringes erhöht .

Gegenüber den letzten Zweimonatsbilanzen vom Oktober 1923

zeigt sich eine Zunahme der wichtigeren Bilanzposten ( Debitoren
und Kreditoren ) um etwa 20 bis 23 Proz . Diese Ausweitung
des Geschäftes Ist aber last ausschließlich in den beiden Mo -

naten bis zum Jahresschluß erfolgt , während seitdem die allgemeine
Depression auch hier eine fast völlige Stockung mit sich gebracht
hat . Die Liquiditätsverhältnisse bei den Großbanken haben sich ,

entgegen den Erwartungen , seit Jahresschluß fast überall noch um
ein geringes verschlechtert .

die tzauffe an üer Serliner öörse .
Flaute in New Bork .

Die Haussebewegung an der Berliner Börse «
die wir in unserem gestrigen Bericht verzeichnet haben , ist umso auf »
fallender , als gleichzmig in N e w ?) o r k seit Tagen eine andauernde
Baissebewegung zu beobachten ist . Wätnend in New Park haupdsäch -
lich geldpolitische Maßnahmen — die Bunde sreservebank sucht einer
» eueren Vermehrung des Anlagekapitals entgegenzuwirken — für
die Entwicklung entscheidend waren , sind die Gründe der jetzigen deut -
schen Atrienhausse vornehmlich in der Tatsache zu suchen , daß die

Entspannung am deutschen Geld - und Kapital -
markt den Erwerb von Aktien wieder aussichtsreich erscheinen läßt .
Für dies « Auffassung wird vor allein geltend gemocht , daß zahlreiche
Aufträge aus der Provinz vorliegen , daß also das Interesse für
die Anlage von Geldern tn Jnduslriepopieren sich wesentlich gehoben
hat . Hiilzu kommt , daß die Bewegung durch Käufe des Aus -
l a n d e s unterstützt wird . Man will wissen , daß sich darunter auch
Käufe des sronzösischen Kapitals befinden , das bei dem fortgesetzten
Sinken des Franken in ähnlicher Weife in die fremde Währung flüch¬
tet , wie es zur Zeit des deutschen Markzusammenbruchs bei uns beob -
achtet werden konnte . Schließlich sind dauernd die internatio -
nal en Gesellschaften am Markte , die zum Ankauf deutscher
Aktien gegründet worden sind , und die natürlich die Ansetzung zu
einer Kursbesserung sich nicht entgehen lassen , um Gewinne zu er -
zielen .

Ausfallend ist , daß die Hallst « am deutschen Aktienmarkt sich
auf weitaus die in ei st en deutschen Industrieaktlen
erstreckt , wenn natürlich auch die im Mittelpunkt des Interesses
stehenden Werte der Großindustrie im allgemeinen bevorzugt
werden . Diese letzteren konnten Kursgewinne von 3 Proz .
und darüber erzielen , daß dabei auch die Papiere der großen
Montanunternchmungen besonders begehrt sind , das zeugt dafür ,
wie wenig das Prioatkapftal sich aus den Klagen der

'
Schwer -

Industrie über den schlechten Geschäftsgang macht und welche En
Wartungen es an die Gründung des Montantrusts knüpft .
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vle wachsende ZlnieNnahme de , ZluÄande , an deutschen SMea
kommt nicht nur in der Gründung von FinanAunternehmungen

jum Ausdruck , die deutsche Aktien aufkaufen ; eine ganz eigenartige
Form der Interessenahme hat sich jetzt an der Amsterdamer
Börse herausgebildet . Wie die Bankfirnv Proehl u. Eutmann
mitteilt , werden dort Qutttungsfcheine ( Zertifikate ) auf deutsche
Aktien gehandelt und zwar in verschiedenen Serien . So umsatzt
ein « Serie Aktien der AEG . , der Berliner Handelsgesellschaft , der
Dresdner Bank , der Hapag , des Norddeutschen Lloyd und der

Deutschen Kaliwerke . Diese Sammelzertifikate lauten über je
2 00V Reichsmark nom . Die in Betracht kommenden Firmen
halten zur Deckung für die Zertifikate gesonderte Depots von
Aktien der verschiedenen deutschen Gesellschaften . Es handelt sich
hier um den Versuch der Einführung deutscher Papiere in den

reiverkehr , ohne daß übrigens die deutschen Gesellschaften .
i diese Weise gehandelt werden , irgendwie an dem
direkt beteiligt

deren Aktien au
neuen Versuch sind .

tkrflaikung von Lohnsteuer . Das Reichssinanzministerium teilt
mit : „ Die Frist für die Einreichung der Anträge von Arbeit »

nehmern auf Erstattung von Lohnsteuer aus dem Jahre
1925 läuft am 30 . April 1926 ab . Erstattungsberechtigt ist
nur . wer im Jahre 1925 einen Berdienstausfall durch Erwerbs »

losigkeit . Krankheit , Streik usw . von insgesamt mindestens
zwei Wochen gehabt oder bei wem sonstige besondere wirt »

schaftliche Verhältnisse vorgelegen haben , welche die Leistungs -
sähigkeit wesentlich beeinträchtigen . Zum Nachweis des Verdienst -
ausfalls können Erwerbslosenkontrollkarte , Bescheinigungen der
Krankenkasse und der Arbeitsämter , bei Erwerbslosigkeit auch Be -

scheinigunaen der Berufsverbände vorgelegt werden . Das Reichs »
sinanzministerium weist darauf hin , daß es notwendig ist , die Er »

stattungsanträge schon jetzt zu stellen und nicht bis Ende April
domtt zu warten , weil dann eine beschlemngte Erledigung der An -

träge nicht mehr möglich ist . "

Das englische Eleklrlflzierungsprogramm . Das englische Unter »
Haus hat am Dienstagabend das von Baldwin vorgelegte E l e k t r i »

fizierungsgesetz mit 325 gegen 127 Stimmen in zweiter
Lesung angenommen . Die Liberalen stimmten mit der Re -
gierung , während eine kleine Gruppe auf dem rechten Flügel der
Konservativen das Gesetz als zu sozialistisch ( ! ) ablehnte .
Die Arbeiterpartei lehnte das Gesetz ab . weit es
ihren Forderungen auf Verstaatlichung der Elektrtzitäts -
wirtschast nicht entsprach .

ZNologa Holzindustrie A. - <B. . Berlin - Leningrad . Wie die „ Kon -
sunktur - Korrespondenz " aus Kreisen der Verwaltung dieser deutsch -
russischen Handelsgesellschaft hört , ist der Geschäftsgang bei der
Mologa zurzeit sehr befriedigend . Die Gesellschaft hat vor kurzer
Zeit auf ihrem Territorium eine Kistenfabrik eröffnet , in der tägsich
l800 Kisten fertiggestellt werden . Die Nachfrag « nach diesem Artikel
ist groß , so daß die hergestellten Mengen sofort Absatz finden . Die

Mologa beschäftigt zurzeit rund 25 000 Arbeiter . Es werden von ihr
täglich 150 Waggons holz verladen . Auch sonst ist die wirtschaftliche
Entwicklung bei der Mologa in starkem A u f st i e g begriffen . Be -

kanntlich verfügt die Mologa über ein Konzessionsgebiet
in Zentralrußland im Umfange von ungefähr dem Frei »
staat Baden . In dem Gebiete sind 3 größere Werke errichtet , in
denen die Holzbearbeitung vorgenommen wird . Außerdem ist man

zur Errichtung von Zweignioderlasiungen im übrigen Rußland über »

gegangen . Der holzbedarf ist zurzeit in Rußland sehr
groß , da infolge der großen Wirtschaftsnot nach der Revolution

ungeheure Mengen von holzgegenftänden für heizzwecke Verwen -

dung gefunden hatten . Der Bedarf an holz ist trotz der starken
Rachfrage , die jetzt herrscht , noch weiter steigerungsfähig : man rechnet
mtt noch viel stärkerem Verbrauch , wenn erst die Bautätigtett in

größerem Umfange einsetzen wird . Neben dem Fabrikationsbetrick
hat die Mologa auch ein großes holzhandelsgeschäft aufgebaut und

unterhält in fast allen in Bettacht kommenden Teilen Rußlands
vertteter .

Ous öer Partei .
Ausschluftanträge aus Sachse « .

An den Parteivorstand find aus Sachsen Anträge gestellt
worden , diejenigen parteigenössischen sächsischen Landtagsadge »
ordneten auf Grund des § 28 Absatz 5 des Organisationsstat �ts

aus der Partei auszuschließen , die im sächsischen Landtage nicht

für die Auflösung des Landtags gestimmt haben .
Der Parteioorstand kann diesem Verlangen nicht nachkommen , denn

der angezogene Paragraph des Organisationsstatuts ttitt nur in

Wirksamkeit bei besonderen im Statut festgelegten

Derfehlungen gegen die Partei , nicht aber bei Streitigketten , die aus

polttifchen und sachlichen Meinungsverschiedenheiten entstanden sind .
Der Absatz 5 des § 28 lautet nämlich :

. Zur Partei kann ferner nicht gehören , wer einer anderen

volltischen Partei als Mitglied angehört oder sie finanziell unter -

stützt oder für sie oder gegen die Sozialdemokratische
Partei wirkt . In solchen Fällen kann der Parteioorstand
den Ausschluß mit sofortiger Wirkung aussprechen . Mit dem

Ausschluß verliert der Betreffende olle Rechte und Funktionen
der Partei . Der Beschluß des Parteioorstandes ist innerhalb
acht Tagen dem Ausgeschlossenen und der Bezirksleitung mitzu -
teilen . Nur der Parteitag kann auf Autrag des Ausge »
schleilsnen diesen Beschluß ausheben . "

Bei den sächsischen Ausschlußanträgen muß , wie sonst üblich ,
das ordentliche Verfahren durch die Parteiorganisationen
in Anwendung kommen . Erst nachher kommt das Verfahren an den

Parteioorstand . der den Vorsitzenden sür ein Schiedsgericht zu ei¬

nernten hat . _

Aprllheff der „Gesellschofl " .
Das Aprilheft der wisienfchafllichen Zeitschrift der Partei

( Leitung : Rudolf Hilferding ) enthält folgende Beitröge : Hermann

Müller - Franken : Vom deutschen Parlamentarismus ;

Bernhard Guttmann : Die nächste Phase der Republik ,
L. ha den - Guest - London : Dominion - Regierung für Indien ;
R. Abramowitsch : Die Entwicklung Sowjetrußlands ; Emil

Strauß . Prag : Berfchärfung der Nationalitätenkömpfe in der

Tschechoslowakei ; Prof . Dr . Iadasfohn » Breslau : Gesetzliche Be¬

kämpfung der Geschlechtskrankheiten . — Diesen Abhandlungen
schließt sich eine umfangreiche Bücherschau an .

Eine Ehrung Liebknschls in seiner Geburls sladk . Unsere
Gießen « ? Genossen beabsichtigten zur Ehrung unseres großen Vor »
kämpfers in der Nähe seines Geburtshauses am Burggraben eine
Gedenktafel anzubringen . Das Haus selbst ist schon vor Jahren
abgerissen worden . Die Gedenktafel konnte nicht rechtzeitig fertig »
gestellt werden , und so soll ihre Anbringung bis anfangs Mai ver >
schoben werden . Damit soll dann «ine Gedächtnisseier in größerem
Umfange verbunden werden .

_

Sozialististhe Arbeiterjugend 6r « * 6erlln
Achtuo «, CVtrTnrfiU ' Siitattaut ! Sie ffienolTen , 6t « Donneretaq mlttaz

fairer . , treffen sich um W Ulli an der ffretitepp « de» Potsdamer BaliNliof, :
dfeicriaen . die abend » fairen , treffen sich um W Übt . Psirltliche » Erfcheinen
tsi Pflicht .

®a « Snaenifebetaeiat bleiit cm Osterfor nabelt aefch loffen .
Achtung : Alle Zugerdsenosi - n und - aenaflinntn . welche am Sarfeeilaq in

Berlin sind, werden gebeten , sich al » Lilie »irr Juxendweiie am Z. April im
( Breien Echauipiechau » vormittags um 8 Uir »ur SctfUgung »u stellen .

Zlbkeilungsmilgiiederversammlungen heule IVi Uhr :
«erben : Schul « Puibuffet Str . 8. — Reileabotf : SsidfchuSe . Wilhelm stra sie.

•
eanfwifc : Semeinbefchul ». Schulsiasie . Befoeechuna der vsierfairt . —

SchZneberg Ii Treiipuntt »ur Ofleefairt ; Naiier - Dtlbelm . Plad um b Uir . —

eichtenierg - Norb! TreffpnnN »ffc OUcrfairt : Steffi rt er Bainiok am Lcutrt »
portal abends . 7� Udr. ssohiikosien 5 351. — Sotcntial ; Schule Schüller .
ftrosic . Cr. r . füfimnaoabcnb . — Ncutölln U: Treffpunkt *ut Oitcrfoirt nach
Sreicnwaitc : heute und Sonnabend um 149 Uhr abends Hermannplag , Apd »
tick «. — Lichtenberg - Mitte : 1. Gruppe : Ouerfairt . L —5. April . Tiefipunktt
abend » « 4 Uhr Bohndoi Stralan - Rummelsbupg oder Sü Uhr B- bnbof Gesund .
brunnen . — «Sdwesl : Iueendbeim Lindensir . S. Keimabend . Betr . Onttfoirt .
Treffpunkt ; >X-8 Uir Slcttincr ifernboiniof und Sonnabend V46 Uir Stettin «
Perortbainiof . — S"anIon >: Iugendieim Breite Str . 32. Keimabend wte
Sonntags . — Stfönebet « II : ffreitogfaitcr : moreensbsS Uir Bahniof Schone »
brat . SonnabendfoiT « : « « Uir abends Stettiner Bainisf . Madrt bt ,
Gbersweld «) . — Msabit It Treffritnkt ,ur Oiterfaivt : W Übt Boinief Belle .
rue . Ave , die cai ( Jonwitenb treffen sich um Ubr Bahnhof
�

Werbedejirt Tiergarte ne Turnen in der Mcuzil - Realschul «, Schlezwig «
Uf « lt .

parteinachrichten für Groß - Serlin
Slufetidnnqett fnt »tri « «ndtil sind ViCAfjj Neri an »tri «e,tri »,ekreim, »r .
« etil » 6 33. 68. «mbenitrcät i 3- Soi . 2 Tren . eechl ». in richte »

I jkrel ». «rieitrapoikfairtt Arbeitsgemeinschaft am Donnerstag , l . Avrtt .
fällt wegen Erkrankung des Referenten aus . „ _

22. Abt . Sic Bedirleftii . er rechnen am Sonnabend . 3. April , beim Genossen
Schmidt ab. Sammellisten sind unbedingt mittubringen .

27. Abt . Echutlisten und SammcUtsten sind beim Genossen Troemel . Gleim .
strafte 51. objullcfetn . Ebcnfolls die Abrechnungen für be » 1. Quartal .

« . und 37. Abt . Anmeldungen von schulentlassenen Jugendlichen jnr Arbeiter .
Jugend werden beim Genossen Leuchert , Sfaltfter Str . i «. Aufgang I.
vorn 2 Treppen , entgegengenommen . � �

llungioi . oltfttn . Gruppe Prenttauer Bergt Keule 1. tlnlerial . ungsobenb . d «
von den Mitgliedern ausgefüllt wird . Mitarbeit dringend erwünscht .
2. Auftakt nur ONerfabrt . - Gruppe SSöuebcrgt Osterfairt nach �crs .
wolde . Treffpunkt Ureitag . 2. April , morgens 5' t Uir . Steif tner Babu .
irk . Roch , » gl « Sonn - iend . Vi Udr. ebenfalls Ste ' lin « Bainiof . —

Gruppe Laniwift : Alle Genossen , welche sich an der Osterwanderun » Ebers .
tpaldt —fftcicntpald « beteiligen , treffen sich ,u ein « kuejen Besprechung
am ffttilag . 2. April , 6 Uir . im Reiiaurant „Sporictke *.

j Sterbetafel der Groß - Lerliner Partez - Grganisatton |
46. «bt . Unser Genosse Marti » Stoltenberg , der Über 30 Jahre treues

Vartrimitc ' lied w�r, ist am 30. Mär , verstorben . Einäscherunq am Dlen». a. g.
6. Avril . nachmittaqs 2 Udr . im Krematorium Naum schule nmeg . Dir ermatten
»ailpeiche Beteiligung aller Genossinnen und Senossen .

Vorträge , vereine und Versammlungen «

«
Reichsbanne ? » Schwarz - Rok - Gold " .

« efchllftsNelle : Berlin E. 14. Sebastiansir . 373 « Kok » Tr .

Vassriiport . Lbieilnng . Sonntag , b. 4. . nachm . pünftN » 3 Uir .
« biadm d « Boot « vom Wendettichloft nur FrLilingsfetee de,

ftreift » fiBpenii in llleu - Seringsdorf . Eintreffen bortfclbft 4 Ilde . — Tier .
garten , tiameradfchaft Stepdan t St . , d. 2. . Ausmarich . Treffpunkt 3 U. «
morgens Bl>f . Ptttliiiteafte . — «edding . Radfadr « am So. , d. L. morgen »
7Vi Uhr . Städtische Schul «. Eck» Ebristianiaikeafte . — Pankow ( »r «i, >. fir »
d. 2. , morgens 7V4 Udr . Ankreten der Iungmamtlchafk « um Ausmarich . Ziuck.
kehr gegen 1 Uhr . _ _

Meinefe ' icher MZtinerchar Beeliu lSOst hält morgen , ttarfreita «. vorrnitiag »
pon 19 —12 Udr . feine Uebunasitunde im Bereinslokal ab. Jeder Sa ngesb rüder
hat pünktlich SU «scheinen . . . ,

Deutscher WerImeisi «. B«banb . Be,irk,t »««in 23. Ebemifche Snbnlkri ». De ,
Karfreitags wegen findet die Generalperiammlung nicht am 2. April , fonder »
am irreitag , 9. April . 7H Udr in Kgperiairds Seilfüien , Zi- ue s7rieVich ' ' rgft «.
flati . Um polliiiiiUafs Erich «! nen bittet Der Boestaud .

Geschäftliche Mitteilungen .
z » de » Räumen de» ehemaligen MSbler - Kause ». Leipziger Ecke jsrfedrli >

fkraft «. haben die Architekten Kcft und Rom «in wahres SchmitckkSstchen in
Sefialt eines Kaffees geschaffen . Das Game ist pornedm - aeschmackpoll in
dtient abgetönten starben gehalten , die Einrichtung nach Mailand « Multen
( der Inhaber . Kerr Esta . bessftt dort ebenfalls mehrere Kaffees ) . Diskrete Gala -
musik gibt dem Raum ein « gemütliche , bebaalich « Stimmung , vi « isi ins »-
fern eine Neuerung , die üweifelsphn « Anklang finden wird : D « Gast ist gleich »
zeitig Kelln «, indem « sich seinen Kaffee selbst kredenzt , d « ihm am Büfett
verabreicht wird , folglich hätte « also selbst auf Trinkgeld Anspruch , fc. i .
« hat natürlich feines zu entrichten . Eine Tasse ausgezeichneten gpabischen
Kaffee » kostet 2Z Pi . ohne leden Iufchlag . Man kann also in behagliche ».
eleganten Räumen für billige » Geld prima Kafite rasch ober mit Andacht —
je nach zeit und Laune — schlürfen .

KAISER ' S KAFFEE " * £ % " *
KAISER ' S TEE

( »in » MUehungea — le »» md 1» P» k» l » B

Kaiser ' sÖsterartikel
aus eigener Fabrik * In allen Preislagen » Für jeden Geschmack

...................... . . . ..........................................................................

KAISER ' S SCHOKOLADE
KAKAO , PRALINEN und KEKS

Sonder - Angebote taSTiTS
Kaiser ' s Kaffee „ Marke Kaffeekanne " 1 . 75

Kaiser ' « Kaffee „ Sorte Ausnahme " in « - 1 . 30

Kaiser ' s Tee > f » m * « sm - r .

„ Ceylon Special - Mischung " 60 n . 1 . 20

SMIMMIIMIIVNMMIMMM U
N.

- - ie. 18
Bnaoustr . 78
Chautuestr . 33
Dtnugcr Str. 88
6r»lfaHa ! d*r Str. 1
KutaitianallM 33 »
Landsbaroar All*« 29
MOIIer. tr . 188
R»lnleli »ndorfer8tr . 18
Sehtnhau . er Alle» 110
Tmkowatr . 18

o .
Sr. Franklurtarate , 71
Gubanar Str. 61
SrOner Wag 40
Kaptrulkuaatr . 18
Kr« ot. tr , 48 b
Pvttraburgar Str. 81
Slralauer All«« 23b

so .
Drudansr Str. tU
Nunderatr . 37
Oranlao. tr . 1
RcichenbergerStr,123
Wraagalrir . 23

LMÄ '

rrMriebrir . 2 »

w .
Colm. tr . I
Ganthlnar Str. 83
Gl»dit . oh. tr . «
Utiaw . tr . 83

NW .
Alt- Moabit 112
Btonditr . 29
tu (. anstr. 43. 44
Stapban. tr . 42
Turaalr . 47 «
Wilaaackor Sir. 88

c .
Alt« 8ehtn6ao ««r

StraSa 39
Chsriottenbunj

Auesburaer Str. 54,
Ecke Passauer Str.

Berliaer Str. 116
Oanckelmannstr . 68
Grolmanatr . 14
Hollzcndorffstr . 4
Kaiser -Friedr�Str . 66
K�nistr. ZS
Kleiststr . 18
KnobelsdorfTstr. 8
Suareastr . 16
Taeroggtnar Str. 18
Uhlandstr . 82
WUmarsdader 84r. 71

126
14«

Spandau
Brelta StraBa 48
Hamburger Str. 85
Jigeratr . 1
Neuendorfer Str. f
Potsdamer Str. 1a
Sehdnwaider Str. 88

Berlin - Lichtenberg
Boxhagener Str. 68
Frankfurter Allee 60
Frankfurier Allee 101
Frankfurter Allee 224
WUnelmatr. 10

Beriin - Wllmersdorf
Berliner Str. 131
NOrnbergcr Str. 33/84
Olivaer Platz 2
Wexstr. 23

tzeultSIdi
Bargst r. 140
Her. -nannttr . 48
Hermannttr . 118
Kaiser -Friadricb -

Straßs 242

Berlln - SteglKi
Kbainatr. 42
Schle&str . 86
Bcrtln » SdiBneberg
Kolonna astr . 6o
Tempölhofer Str. 81

BerUD - Obersch8ne « reta «
Edisonstr . 58
Wilbalminenhofttr . 41

Berssn-Adlerahof, Bismarokstr . 25
Baumsohuienweg , Baumschule »»

strafe 19- 20
Britz. Chausseestr . 47
FHedrlohsfeUle , Berliner Str. 48
Harmsdorf , Bahnhofxlr . 17
HohsnsehSnhausen , Berliner Sfr . HS
Uchte rfelde - W. Hindenburgdamn 66
Marienderf , Cnausseastr . 34
Pankow, Schönholzer Str. 1
Reinickendorf . Residenzstr . 188
Retenthai , Hauots r. 10
SOdende. Steglitzer Str. 25
Schmargendorf , Breita Str. 22a
Tegel, Beniner Str. 9
Tarnpelhof, Berliner Str. oo
WeiSenaee. Berliner Allee 243

Weitere Filialen In
Cöpemsk. Sehlottstr . 1
Friearichshagen bei BeHin, Fried -

richetr . 86
Nowawea, Friedrichttr . 20
Peudam . Brandenburger Str. 20

Nauencr Str. 38

Gro�e PraaHlnrii
» ftazWer Berate
caarioileiUiBrt . «

Kca erettaet :
FrnnKlnrtCT « r . 7t |

. «autflr . 36 H
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